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Liebe Marzahn -Hellersdorfer Bürgerinnen und  Bürger, 

 

bereits zum vierten Mal in Folge wird zum Ende einer Legislaturperiode der Bezirksverordnetenversammlung und 

des Bezirksamtes Marzahn -Hellersdorf eine aktuelle Sozialstudie vorgelegt, die die soziale Lage, gesundheitliche 

Situation und Versorgung  sowie die individuellen Einstellungen, Lebensmaßstäbe und sozialen Erwartungen und 

Sorgen der ab 50 Jahre alten Menschen in Marzahn -Hellersdorf empirisch erhebt. In Auswertung des 

Datenmaterials aus der Befragung von 10.000 Probandinnen und Probanden dies er Altersgruppe im Jahr 2015 

ließen sich wieder aktuelle Handlungsschwerpunkte und Handlungsempfehlungen an Bezirkspolitik und 

Bezirksverwaltung ableiten, die Grundlage für die Fortschreibung der bezirklichen Altenplanung für die 

Legislaturperiode 2016 bis  2021 sein werden.  

Mit der aktuellen Studie liegen umfangreiche Befunde des demographischen Wandels, der Bevölkerungsprognose 

und der soziostrukturellen Veränderungen vor,  die Handlungsnotwendigkeiten und Handlungsansätze 

bezirklicher Kommunalpolitik und kommunaler Altenplanung als einer ressortübergreifenden Aufgabe im 

zeitlichen Verlauf zeigen und deutlich machen, welchen Einfluss gesellschaftliche Veränderungen und 

bundesgesetzliche Regelungen auf die Lebenswirklichkeit der Altersgruppe 50 Jahre und ält er nehmen.  

Die Studie legt ihren Schwerpunkt auf die Analyse der aktuellen Situation in den Themenfeldern ăErwerbssituati-

onò, ăEinkommenssituationò, ăWohnverhªltnisseò, ăGesundheitliche Situation und Versorgungò, ăFreizeit und 

Ehrenamtò, ăSoziale Kontakte in familialen und auÇerfamilialen Netzenò, ăNachbarschaftsbeziehungen und sozia-

le Unterst¿tzungò sowie ăB¿rgerschaftliches Engagement einschlieÇlich des Ehrenamtes und B¿rgerbeteili-

gungò. Sie hinterfragt vor dem Hintergrund des demographischen Wandels im Bezirk und einschneidender sozi a-

ler Entwicklungen, welche Veränderungen in den untersuchten Themenfeldern mit Blick auf die Zielgruppe seit 

dem Jahr 2000 zu verzeichnen sind, zeigt entsprechende Handlungsnotwendigkeiten für Bezirkspolitik und alle 

Ressorts der Bezirksverwaltung, externe Partnerinnen und Partner im bezirklichen Netzwerk im Alter, Wo h-

nungsunternehmen sowie weitere Dienstleisterinnen und Dienstleister auf, deren Angebote sich an die Alter s-

gruppe 50  Jahre und älter   richten.  

Für die bezirkliche  Seniorenpolitik ergeben sich für die neue Legislaturperiode 2016 bis 2021 demnach primär 

besondere Anforderungen aus dem anhaltenden differenzierten Anwachsen der älteren Bevölkerung, dem si n-

kenden Rentenniveau als wesentlicher Grundlage der materiellen A lterssicherung, den erwerbsbedingten Ve r-

änderungen des intergenerativen Zusammenhalts der Familien, dem Bedürfniswandel von Seniorinnen und S e-

nioren bezüglich des selbstbestimmten Wohnens bis ins hohe Alter sowie hinsichtlich generationenübergreife n-

der und , wo erforderlich, wohnortnaher Angebote für gesellschaftliche Teilhabe.  

 

Die Handlungsempfehlungen der Sozialstudie 2015 werden zeitnah in die Fortschreibung der bezirklichen Alte n-

planung einfließen und damit die Arbeit des Beirates zur Umsetzung der Alt enplanung sowie der drei Interesse n-

verbünde im bezirklichen Netzwerk im Alter in der neuen Legislaturperiode wirksam unterstützen. Darüber h i-

naus werden alle Studienergebnisse im Juli 2016 auf den Seiten des Bezirksamtes Marzahn -Hellersdorf im Inte r-

net veröffentlicht und damit einer breiten Fachöffentlichkeit sowie interessierten Bürgerinnen und Bürgern z u-

gänglich sein.  

Ich danke dem Sozialwissenschaftlichen Forschungszentrum Berlin -Brandenburg e.V., seinen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern sowie weiteren M itgliedern der begleitenden Steuerungsgruppe für die geleistete Arbeit.  

Berlin,  Marzahn -Hellersdorf, im Juni 2016  

 

Dagmar Pohle  

Stellvertretende Bezirksbürgermeisterin und  
Bezirksstadträtin für Gesundheit und Soziales  
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1. Vorwort  

Die soziodemografische und soziostrukturelle Entwicklung sowie die sozialen Veränderungen der Ein-

wohnerschaft stellen in Marzahn-Hellersdorf wie bundesweit die Kommunen vor neue Herausforderun-

gen an die Gestaltung der öffentlichen Rahmenbedingungen für ein selbstbestimmtes und würdevolles 

Leben der Bürgerinnen und Bürger bis ins hohe Alter. Um diesen Erfordernissen gerecht zu werden, legt 

die Abteilung Gesundheit und Soziales des Bezirksamtes Marzahn-Hellersdorf seit der Bezirksfusion im 

Jahre 2000 der bezirklichen Altenplanung in jeder Legislaturperiode auch die Ergebnisse einer Bürgerbe-

ŦǊŀƎǳƴƎ Ƴƛǘ ŘŜƳ ¢ƛǘŜƭ αрл ǳƴŘ ŅƭǘŜǊ ƛƴ Marzahn-IŜƭƭŜǊǎŘƻǊŦά Ȋǳ DǊǳƴŘŜΦ 

Auf diesem Wege wurden 2015 die ab 50-Jährigen aus Marzahn-Hellersdorf nunmehr zum vierten Male 

bürgernah mit ihrer Lebenssituation, ihren Erfahrungen, ihren Erwartungen an die bezirkliche Senioren-

politik und ihren individuellen Handlungsstrategien zur Alltagsbewältigung und zur selbstbestimmten 

Gestaltung ihres Alters in die bedarfs- und zukunftsorientierte Altenplanung einbezogen. 

Die auf der Grundlage der Befragungsergebnisse erarbeitete Sozialstudie wendet sich folgenden 

Schwerpunkten zu: 

Einleitend wird ein Sozialproträt der ab 50-Jährigen als Teil der Einwohnerschaft von Marzahn-

Hellersdorf in seiner längerfristigen und aktuellen Entwicklung präsentiert. Dieses zweite Kapitel zeigt 

sowohl das quantitative Anwachsen dieser Gruppe seit der Bezirksgründung 2001 und die Vorausbe-

rechnung ihrer Entwicklung bis 2030 als auch die Zunahme der ethnischen Vielfalt der Zielgruppe und 

der sich vollziehenden Singularisierung und Feminisierung ab dem 75. Lebensjahr auf. Darüber hinaus 

wird auf die grundsätzliche Umschichtung der Qualifikationsstruktur, die Zunahme des Anteils mit mig-

rationsbedingten Schwierigkeiten am Arbeitsmarkt, den Anstieg des Anteils an Arbeiterinnen und Arbei-

tern in der Zielgruppe, den über Jahre währenden Ausschluss von Langzeitarbeitslosen aus dem Er-

werbsleben sowie die Verfestigung der Einkommenslage zwischen 10 und 15 Prozent der Haushalte von 

ab 50-Jährigen unterhalb der Armutsrisikoschwelle aufmerksam gemacht. Diese Entwicklungen vertiefen 

die soziale Ungleichheit im Bezirk und bestärken die Gefahr der Abkoppelung der sozial belasteten Be-

troffenen von der in differenzierter Weise an der Wohlstandsentwicklung teilnehmenden Mehrheit. 

Das dritte Kapitel ist der Analyse der Erwerbsbeteiligung, der Arbeitslosigkeit und dem Übergang künfti-

ger Senioren in den Ruhestand gewidmet. Es wird nachgewiesen, dass die erwerbsfähigen künftigen 

Senioren mehrheitlich erwerbstätig sind, aber auch 11 Prozent zu den Arbeitslosen - vor allem Langzeit-

arbeitslosen - zählen und andere bereits aus dem Erwerbsleben ausgeschieden sind. Als Haupthindernis 

des Abbaus der Langzeitarbeitslosigkeit bei ab 50-Jährigen bestätigen sich vor allem fehlende berufliche 

Qualifikation und migrationsbedingte Integrationsschwierigkeiten am Arbeitsmarkt. Großen Wert legen 

die ab 50-jährigen Bürgerinnen und Bürger auf die individuelle Entscheidung über den Wechsel in den 

Ruhestand und wollen mehrheitlich einen Erwerbsaustritt unterhalb der Regelaltersgrenze anstreben. 

Das vierte Kapitel dient der Analyse der Einkommenssituation von ab 50-Jährigen sowie der Verteilung 

von Armut und Reichtum unter ihnen in Marzahn-Hellersdorf im Jahre 2015. Die Verteilung der durch-

schnittlichen individuellen Nettoeinkommen nach soziostrukturellen Merkmalen und nach sozialräumli-

chen Kriterien zeigt nicht nur die soziale Ungleichheit zwischen den verschiedenen Gruppen, sondern 

zugleich die Polarisierung zwischen den Bezirksregionen der Großsiedlungen von Marzahn und Hellers-

dorf einerseits und dem Siedlungsgebieten andererseits. 
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Die Spreizung der äquivalenzgewichteten Haushaltsnettoeinkommen der ab 50-Jährigen in Marzahn-

Hellersdorf macht insbesondere auf die gravierenden Unterschiede zwischen den Haushalten mit und 

ohne Migrationshintergrund, von Vollzeiterwerbstätigen und Arbeitslosen sowie zwischen 50- bis unter 

65-Jährigen und Seniorenhaushalten aufmerksam. Die Einkommensposition der Haushalte wird nicht 

nur durch das monatlich fließende Haushaltsnettoeinkommen bestimmt, sondern auch durch Vermögen 

bzw. zu bedienende Kredite beeinflusst. 

Im fünften Kapitel - Wohnen - werden Veränderungen in den Bedingungen des Wohnens und des 

Wohnumfeldes sowie deren Bewertung durch die ab 50-Jährigen untersucht. Die Wohnbedingungen 

haben sich insgesamt im Durchschnitt für die künftigen und aktuellen Seniorinnen und Senioren verbes-

sert. Das ist einer der Gründe für die hohe Verbundenheit der Bewohnerinnen und Bewohner mit ihrem 

Stadtbezirk. Die Bewertungen des Wohnumfeldes haben sich in einigen Hinsichten ebenfalls positiv 

entwickelt, allerdings ist auch eine Verschlechterung der Zufriedenheit mit der öffentlichen Sicherheit 

und der Tätigkeit der öffentlichen Verwaltung festzustellen. Insgesamt muss konstatiert werden, dass 

die Gefahr einer weiteren Zunahme ungleicher Bedingungen in sozialräumlicher, in sozialer Hinsicht 

sowie im Altersverlauf nicht kleiner geworden ist. Es wird daher künftig noch mehr als bisher darauf zu 

achten sein, dass für das Alter angemessene und annähernd ausgeglichene Wohnbedingungen gewähr-

leistet werden können. Mehrheitlich wollen Seniorinnen und Senioren auch künftig in der eigenen 

Wohnung verbleiben, selbst dann, wenn gesundheitliche Einschränkungen einen Hilfe- und Betreuungs-

bedarf begründen. Um in einem solchen Fall bedarfsgerechte Wohnbedingungen herzustellen, werden 

rechtzeitig umfangreiche Informationen zu Wohnraumanpassungen, aber auch zu Angeboten des Servi-

ce-Wohnens benötigt. 

Das sechste Kapitel hat die Gesundheit als eines der zentralen Momente des individuellen Lebens und 

Wohlfühlens zum Gegenstand. Wird der eigene Gesundheitszustand als gut befunden steigt die allge-

meine Lebenszufriedenheit deutlich. Auch die diesjährigen Daten zeigen, dass ein großer Teil der älteren 

Bevölkerung selbst aktiv etwas für die eigene Gesundheit unternimmt. 

Hinsichtlich der Hilfe bei der Bewältigung von Alltagsproblemen für ältere Bürgerinnen und Bürger und 

der Betreuung bei ernster Erkrankung wird über den Zeitverlauf der vergangenen 20 Jahre der hohe 

Anteil der familialen Betreuungspotenziale deutlich.  

Für den Zeitraum von 20 Jahren belegen die Ergebnisse von SFZ-Untersuchungen1 den hohen Wert und 

den Anteil der familialen Hilfepotenziale für ältere Bürgerinnen und Bürger sowohl bei der Bewältigung 

von Alltagsproblemen als auch bei der Betreuung im Falle einer ernsten Erkrankung. 

Wenn ältere Erwerbstätige in ihrer Freizeit pflegerisch wirken, sind es häufiger diejenigen, die in Teilzeit 

beschäftigt sind. Das Hilfepotenzial für Pflegende beschränkt sich im Wesentlichen auf familiale Netz-

werke, die Lebenspartner und ambulante Hilfsdienste. 

                                                           

1  Sozialwissenschaftliches Forschungszentrum Berlin-Brandenburg e.V (SFZ):  
Altenreport Marzahn 1995, Berlin 1995, 

   SFZ: 50 und älter in Hellersdorf und Marzahn 2000, Berlin 2001, 
   SFZ: 50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2005, Berlin 2005, 
   SFZ: 50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2010, Berlin 2011, 
   SFZ: 50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015, Berlin 2016. 



50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 

 

   6 

 

Das siebente Kapitel zielt auf die aktuelle Analyse der Freizeit, Freizeitbedürfnisse und der Freizeitge-

staltung von ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf. Freizeit besitzt für alle Menschen einen hohen 

Wert, sowohl für die Regeneration und das körperliche wie gesundheitliche Wohlbefinden als auch für 

eine individuell entsprechende kulturelle wie psychische Lebensqualität. 

Die Freizeitkontakte zeigen eine Verfestigung der Konzentration auf die Familie, Freunde und Bekannte 

und den damit verbundenen Rückzug ins Private. Hier sind in den letzten 10 Jahren kaum Veränderun-

gen sichtbar. Es ist eine über Jahre gleichbleibend starke Familienorientierung auf die partnerschaftlich 

verbrachte Freizeit und die Kontakte zu Kindern und Enkeln festzustellen.  

Mit dem Alter steigt die Teilnahme an Veranstaltungen in Seniorenfreizeitstätten, bei den Hochbetagten 

aber auch die Einsamkeit. Damit wird die Tatsache unterstrichen, dass die Freizeit ausschließlich allein 

zu verbringen nur im Interesse weniger Menschen liegt. Vielmehr wird ein solcher Mangel an sozialen 

Kontakten von den Betroffenen eher als eine defizitäre Lebenssituation erlebt und eine positive Verän-

derung gewünscht. 

Das achte Kapitel gibt Auskunft über die Bereitschaft und die Teilnahme von ab 50-Jährigen in Marzahn-

Hellersdorf zum und am bürgerschaftlichen Engagement. Das bürgerschaftliche Engagement ist im Han-

deln vieler Frauen und Männer ab 50 Jahre im Bezirk fest verankert und hat in den letzten Jahren auch 

verstärkt einen Platz in der bezirklichen Seniorenpolitik eingenommen. Es gibt bereits viele Engagierte 

unter der Zielgruppe und beachtenswert ist, dass jeder Vierte sich vorstellen kann, sich für Kinder, Ju-

gendliche oder Seniorinnen und Senioren zu engagieren. Als Bereiche der freiwilligen oder ehrenamtli-

chen Tätigkeit sind der Garten, Bildung/Weiterbildung, Umwelt, Tierschutz und der Sport zu nennen.  

Über Bürgerbeteiligungen eröffnen sich für Bürgerinnen und Bürger verschiedene Möglichkeiten einer 

Einflussnahme auf das lokalpolitische Geschehen. Am bekanntesten haben sich dabei Stadtteilfeste, 

Bürgergespräche und -befragungen sowie Einwohnerversammlungen herausgestellt. Über das Interesse 

an allgemeiner Politik lautet der Befund, dass die Hälfte der Zielgruppe sich dafür interessiert, aber das 

Interesse für die Bezirkspolitik sich auf ein Drittel reduziert. 

Die Analyse der sozialen Beziehungen (neuntes Kapitel) ergab, dass die überwiegende Mehrheit der 

Frauen und Männer ab 50 Jahre in Marzahn-Hellersdorf sozial gut eingebunden ist. Sie kann auf ein sta-

biles Netzwerk von Unterstützerinnen und Unterstützern im Fall von Krankheit oder Hilfen im Alltag 

setzen. Der Unterstützer/-innenkreis stammt vorrangig aus dem familiären Umfeld wie (Ehe-)Partner 

und Partnerin sowie Kindern und bestätigt erneut die hohe Erwartungshaltung an die Familie einerseits, 

aber auch die Zuverlässigkeit der familiären Netzwerke andererseits. Weitere soziale Unterstützung 

bietet das vielfältige Netz von Pflegedienstleistern im Bezirk, aber auch die Nachbarschaftsverhältnisse 

geraten zunehmend als eine Ressource in den Blick der sozialen Netzwerke. 

Ca. ein Fünftel der Zielgruppe hat im öffentlichen Raum Kontakt zu ausländischen Mitbürgerinnen und 

Mitbürgern. Über solche Kontakte wird mehrheitlich positiv berichtet und auch Bereitschaft zur Unter-

stützung von Integration angezeigt. 

Die Inanspruchnahme von Beratungsangeboten als Teil der sozialen Beziehungen zwischen Personen 

und der Öffentlichkeit ist stark durch die sozialen Belastungen von nicht Wenigen der ab 50-Jährigen 

geprägt. Wer über geringe soziale und finanzielle Ressourcen verfügt ist auch weniger in der Lage, ge-
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zielt für sich und die Familie nach Hilfen und Unterstützungsleistungen zu suchen. Das Kapitel gibt des 

Weiteren Auskunft zur räumlichen und digitalen Mobilität. 

Bewertungen der Lebens- und Wohnbedingungen und Sorgen, die die Menschen ab 50 Jahre bewegen, 

stehen im Mittelpunkt der Analysen des zehnten Kapitels - Einstellungen, Wertungen, Erwartungen. Es 

zeigt sich, dass die künftigen und aktuellen Seniorinnen und Senioren des Bezirkes insgesamt zufriede-

ner mit ihrem Leben sind als noch vor fünf Jahren. Diese gewachsene Zufriedenheit kommt auch in der 

Bewertung verschiedener Lebensbereiche vor allem im privaten Bereich der zwischenmenschlichen 

Beziehungen und im nahen Wohnumfeld - wenn auch mit Einschränkungen - zum Ausdruck. Die eigenen 

Zukunftsaussichten sind vielfach von Optimismus bestimmt, für einen größeren Teil der ab 50-Jährigen 

dagegen etwas eingetrübt. Für Viele bleibt die Zukunft ungewiss. Dabei kommen soziale Faktoren zur 

Geltung. Die Ungleichheit in den Lebensbedingungen schlägt sich sichtbar in den Bewertungen dersel-

ben und in ihren sozialen Erwartungen an die künftigen Lebensbedingungen nieder. Das wird ebenfalls 

anhand der Sorgen der ab 50-Jährigen deutlich. Die Sorgen haben vor allem in finanzieller Hinsicht ins-

gesamt etwas abgenommen, aber grade künftige Rentnerinnen und Rentner, die in ihrem Arbeitsleben 

von häufiger und anhaltender Arbeitslosigkeit oder niedrigem Einkommen betroffen sind oder waren, 

haben allen Grund, sich Sorge zu machen.  

5ƛŜ {ǘǳŘƛŜ αрл ǳƴŘ ŅƭǘŜǊ ƛƴ aŀǊȊŀƘƴ-IŜƭƭŜǊǎŘƻǊŦ нлмрά ǿǳǊŘŜ ƛƳ !ǳŦǘǊŀƎ ŘŜǎ .ŜȊƛǊƪǎŀƳǘŜǎ aŀǊȊŀƘƴ-

Hellersdorf, Abteilung Gesundheit und Soziales und mit Unterstützung durch das Jobcenter Marzahn-

Hellersdorf vom Sozialwissenschaftlichen Forschungszentrum Berlin-Brandenburg e.V. (SFZ) durchge-

führt. Der Studie wurden die Ergebnisse einer standardisierten Briefbefragung von 10.000 ab  

50-jährigen Bürgerinnen und Bürgern des Bezirkes Marzahn-Hellersdorf zu Grunde gelegt, die von Ende 

Juni bis Mitte September 2015 erfolgte. Dabei konnten 1.656 Probandinnen und Probanden für die Teil-

nahme an der Studie gewonnen werden, darunter 54 Prozent Frauen. Von ihnen waren 54 Prozent künf-

tige Senioren im Alter von 50 bis unter 65 Jahren, 26 Prozent junge Alte im Alter von 65 bis unter 75 

Jahren, 17 Prozent fortgeschrittene Ältere von 75 bis unter 85 Jahren und 4 Prozent Hochbetagte von 85 

Jahren und älter. 6 Prozent der Studienteilnehmerinnen und -teilnehmer verwiesen auf einen Migrati-

onshintergrund. Schwerbehinderte Menschen waren mit einem Anteil von 22 Prozent in der befragten 

Klientel vertreten. 

Um der interessierten Leserschaft die soziodemographische uns soziale Struktur der Befragungsteilneh-

merinnen und -teilnehmer vorzustellen, gibt die Tabelle 1.1 weitere Auskünfte zur Qualifikationsstruk-

tur, zum Erwerbsstatus, zur Haushaltsstruktur, zum Familientyp sowie zur sozialräumlichen Verteilung 

der Probandinnen und Probanden und weist den Anteil von schwerbehinderten und pflegebedürftigen 

Menschen aus. 

Die Studie bemüht sich um eine sozialräumlich differenzierte Aufbereitung der Ergebnisse. 
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Abbildung 1.1: Der Bezirk Marzahn-Hellersdorf und seine Bezirksregionen 

 

Gestaltet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Lebensweltlich orientierte Räume im Bezirk Marzahn-Hellersdorf,  
Berlin 2010 

Methodische Hinweise: 

Wenn nicht ausdrücklich ausgewiesen, resultieren alle Aussagen der Studie aus den Ergebnissen der 

.ŜŦǊŀƎǳƴƎ αрл ǳƴŘ ŅƭǘŜǊ ƛƴ aŀǊȊŀƘƴ-IŜƭƭŜǊǎŘƻǊŦ нлмрάΦ !ƭƭŜ ƛƴ ŘŜǊ {ǘǳŘƛŜ ǾŜǊǿŀƴdten Formulierungen 

zur Darstellung von Auskünften der Befragten beziehen sich auf die ab 50-jährigen Befragungsteilneh-

merinnen und -teilnehmer aus Marzahn-Hellersdorf bzw. auf nach sozio-strukturellen Merkmalen aus-

gewählte Gruppen von ihnen und sind in deǊ α5ŀǘŜƴōŀǎƛǎΥ ǎŦȊκрл ǳƴŘ ŅƭǘŜǊ ƛƴ aŀǊȊŀƘƴ-Hellersdorf 2015 

όƎŜǿΦύά ŘƻƪǳƳŜƴǘƛŜǊǘΦ Lƴ ŘŜƴ ƎǊŀǇƘƛǎŎƘŜƴ ǳƴŘ ǘŀōŜƭƭŀǊƛǎŎƘŜƴ !ǳǎǿŜǊǘǳƴƎŜƴ ŀǳŦǘǊŜǘŜƴŘŜ ƳƛƴƛƳŀƭŜ 5ƛf-

ferenzen entstehen aus Rundungen. Die grauen Unterlegungen in den Tabellen weisen auf hervorgeho-

bene Ergebnisse im Text hin. 

Unser Dank gilt allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern an der Befragung, die mit ihren Aussagen Ein-

blick in ihre Lebenssituation und ihre weitere Lebensplanung gewährten. Für fachliche Begleitung, för-

derliche Kritik, vielseitige Unterstützung danken wir der Abteilung Gesundheit und Soziales des Bezirks-

amtes Marzahn-Hellersdorf und den im Bezirk tätigen Akteuren auf dem Gebiet der öffentlichen Senio-

renarbeit. 

  

BR 1
Marzahn-Nord   

BR 2
Marzahn-Mitte

BR 3
Marzahn-Süd  

BR 4
Hellersdorf-Nord  

BR 5
Hellersdorf-Ost

BR 6
Hellersdorf-Süd     

BR 7
Biesdorf

BR 8
Kaulsdorf

BR 9
Mahlsdorf  
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Tabelle 1.1: Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der SFZ-Befragung α50 und älter in Marzahn-
Hellersdorf 2015ά 

insgesamt 1.656 auswertbare Datensätze 

sozio-strukturelle Merkmale insgesamt Frauen Männer 

in Prozent 

insgesamt 100     

Geschlecht       

  weiblich 54 100   

  männlich 46   100 

Migrationshintergrund       

  ja 6 7 5 

  nein 94 93 95 

Altersphasen       

  künftige Senioren: 50 b.u. 65 Jahre 54 51 58 

  junge Alte: 65 b.u. 75 Jahre 26 25 26 

  fortgeschrittene Ältere: 75 b.u. 85 Jahre 17 20 13 

  Hochbetagte: 85 Jahre und älter 4 4 3 

berufliche Qualifikation       

  ohne Abschluss 10 12 8 

  Facharbeiter 52 52 51 

  Fachschulabschluss 16 17 14 

  Hochschulabschluss 21 17 26 

  ohne Antwort 2 2 1 

Erwerbsstatus       

Erwerbstätigkeit - Vollzeit 34 27 41 

Erwerbstätigkeit - Teilzeit 6 8 3 

Arbeitslose 6 6 6 

geringfügig Beschäftigte 2 2 3 

Nichterwerbstätige 52 56 47 

Haushaltsgröße       

  1 Person 29 33 23 

  2 Personen 61 57 66 

  3 Personen 7 7 7 

  4 und mehr Personen  3 2 3 

  ohne Antwort 0 0 1 

Familientyp       

  Alleinlebende 32 37 26 

  Alleinerziehende 2 2 1 

  mit Partner/Partnerin 59 54 65 

  mit Partner/Partnerin und Kind/ern 6 5 7 

  ohne Antwort 1 1 1 

Schwerbehindertenausweis       

  ja 22 23 22 

  nein 76 76 77 

  ohne Antwort 1 1 2 

Pflegebedürftigkeit        

  ja 5 6 4 

  nein 93 92 93 

  ohne Antwort 3 2 3 
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Fortsetzung Tabelle 1.1 

Bezirksregion       

  BR 1 Marzahn-Nord 10 11 9 

  BR 2 Marzahn-Mitte 15 16 15 

  BR 3 Marzahn-Süd 14 13 15 

  BR 4 Hellersdorf-Nord 12 13 10 

  BR 5 Hellersdorf-Ost 6 7 5 

  BR 6 Hellersdorf-Süd 11 12 10 

  BR 7 Biesdorf 12 10 14 

  BR 8 Kaulsdorf 7 6 7 

  BR 9 Mahlsdorf 13 12 15 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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2. Die ab 50-Jährigen im Bezirk Marzahn-Hellersdorf - ein Sozialporträt 

Das Sozialporträt will die soziodemographischen und soziostrukturellen Merkmale der Zielgruppe - der 

ab 50-Jährigen aus Marzahn-Hellersdorf - vorstellen. Dabei soll diese Gruppe in ihrer sozialen Einbin-

dung in die Einwohnerschaft des Bezirkes insgesamt und im Vergleich mit ihr dargestellt werden. Das 

betrifft  sowohl die Einwohnerentwicklung in Marzahn-Hellersdorf, den Altersaufbau, die Geschlechter-

struktur und den Wandel des Familienstandes sowie die Haushaltsstrukturen als auch die sozialräumli-

che Verteilung der Bevölkerung insgesamt und insbesondere der künftigen und aktuellen Seniorinnen 

und Senioren im Bezirk sowie deren soziostrukturelle Entwicklungen bezüglich der beruflichen Qualifika-

tion, Erwerbsbeteiligung, Stellung im Beruf und Einkommensentwicklung. 

Deshalb werden die längerfristige Entwicklung der ab 50-Jährigen von 2000 bis 2015 und die aktuellen 

Charakteristika dieser Gruppe im Vergleich mit der Einwohnerschaft beleuchtet. In diesem Zusammen-

hang werden Übereinstimmungen und Unterschiede in den Entwicklungsverläufen hervorgehoben, die 

bisherigen Grundlinien des demographischen Wandels mit der aktuellen Bevölkerungsprognose der 

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt in Bezug gesetzt und in ihrer Relevanz für die be-

zirkliche Sozialplanung erschlossen. Diese Gesamtsicht auf den Bezirk und seine Einwohnerschaft er-

möglicht darüber hinaus auch schon die Feststellung wesentlicher sozialer Bedarfe der älteren Genera-

tion und markiert damit wichtige Grundlagen für die bezirkliche Sozialplanung.     

Da der Bezirk Marzahn-Hellersdorf und seine Einwohnerschaft immanenter Bestandteil der Stadt Berlin 

und ihrer Bevölkerung sind, will das Sozialporträt einleitend den Bezirk und die Zielgruppe in diesen 

Rahmen einordnen. 

2.1 Die soziodemographische Entwicklung der ab 50-Jährigen innerhalb der Einwohnerschaft von 
Marzahn-Hellersdorf von 2000 bis 2015 

Die Gruppe der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf steht als Teil der Bevölkerung (2014 = 256.173 

Personen) mit ihrem inhaltsreichen Lebensabschnitt im Fokus dieser Analyse. Betrachtet wird eine  

35- bis 40-jährige Zeitspanne, die infolge der gestiegenen Lebenserwartung (Marzahn-Hellersdorf 2013:  

Frauen = 82,7 Jahre/Männer 77,9 Jahre)2 durch Zuwachs an Gesundheit und Vermeidung von Kriegen für 

die überwiegende Mehrheit der Gruppe den Wandel 

Á von der Erwerbsbeteiligung in die Nichterwerbstätigkeit, 

Á von zeitlicher Gebundenheit durch Arbeit und Familie in neue Möglichkeiten der Einbindung in so-

ziale Netzwerke umfasst 

Á und für das höhere Lebensalter auch den Wandel 

Á von der partnerschaftlichen zu einer singulären Lebensform, 

Á von Aktivität, Mobilität, Gesundheit und vielseitigem Engagement zu Veränderungen in der gesund-

heitlichen Situation, den Wohnbedürfnissen einschließlich eintretender Hilfe- und Pflegebedürftig-

keit einschließt. 

 

                                                           
2
  Vgl. Amt für Statistik Berlin-Brandenburg (Berechnung für Berlin vorläufig) - SenGezSoz - IA 
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All diese Übergänge vollziehen sich individuell verschieden, sodass αŘŀǎ !ƭǘŜǊά ŀƭǎ [ŜōŜƴǎǇƘŀǎŜ ƪŜƛƴŜƴ 

homogenen, sondern einen individuell fließenden Verlauf nimmt. Um dieser Realität zu entsprechen, 

werden in der Analyse folgende Altersphasen unterschieden3: 

Á künftige Senioren - im Alter von 50 bis unter 65 Jahren, 

Á junge Alte - im Alter von 65 bis unter 75 Jahren, 

Á fortgeschrittene Ältere - im Alter von 75 bis unter 85 Jahren und 

Á Hochbetagte - im Alter von 85 Jahren und älter. 

Der individuelle Altersverlauf kann einerseits auf Grund körperlicher, geistiger und mentaler Fitness 

positiv beeinflusst und andererseits durch Mobilitätseinschränkungen und Eintritt von Pflegebedürftig-

keit eingeschränkt werden. 

2.1.1  Einwohnerentwicklung 

Die Entwicklung der Einwohnerschaft in Marzahn-Hellersdorf war in der Zeit von 2000 bis 2010 von ei-

nem Rückgang der Einwohnerzahl und einem Anstieg derselben seit 2010 bis zur Gegenwart gekenn-

zeichnet. Bei Gründung des Bezirkes im Jahre 2000 lebten 261.191 Bürgerinnen und Bürger in Marzahn-

Hellersdorf. Bis zum Jahre 2010 sank die Einwohnerzahl auf 246.225 ab und stieg seitdem bis zum Jahre 

2014 auf 256.173 an. 

Eine Betrachtung dieser Entwicklung nach Altersgruppen zeigt im Zeitraum von 2000 bis 2014 einen 

Rückgang bei den unter 50-Jährigen und einen Anstieg bei den ab 50-Jährigen an. So reduzierte sich der 

Kinderanteil (unter 15 Jahren) von 2000 bis 2010 um 3,4 Prozentpunkte und stieg in den letzten 5 Jahren 

wieder um 1,5 Prozentpunkte an. Bei den 15- bis unter 50-Jährigen war eine durchgängig rückläufige 

Entwicklung zu verzeichnen. Ihr Anteil sank um 15,4 Prozentpunkte. Demgegenüber verzeichneten die 

50- bis unter 65-Jährigen eine Zunahme um 9,1 Prozentpunkte, und der Anteil der ab 65-Jährigen wuchs 

um 8,2 Prozentpunkte an (vgl. Abbildung 2.1). 

  

                                                           
3
  Die Bezeichnung der Altersphasen wird in der in der Fachliteratur verwandten geschlechtsneutralen Form ver-

wandt. 
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Abbildung 2.1:  Entwicklung der Einwohnerschaft - nach Altersgruppen  
- Marzahn-Hellersdorf 2000, 2005, 2010, 2014 - in Prozent - 

 
Für die Jahre 2000 und 2005 berechnet nach: Fachlich abgestimmter Datenpool der Berliner Verwaltung - Stand Februar 2010, 
für die Jahre 2010 und 2014 berechnet nach: Asf/Datenbank/Einwohnerregister 2010: Bez 10 BR jährlich 

Die Gruppe der ab 50-Jährigen nimmt im Zusammenhang mit der Einwohnerentwicklung einen beson-

deren Stellenwert ein. Während sich die Einwohnerzahl insgesamt von 2000 bis 2010 um 14.966 Perso-

nen verringerte und erst nach 2010 bis 2014 um 9.948 Personen anstieg, wuchs die Gruppe der ab  

50-Jährigen in Folge des demographischen Wandels und im Ergebnis von Zuzug seit 2000 kontinuierlich 

um 43.103 Personen an. Damit stieg ihr Anteil an der Bevölkerung des Bezirkes von 26,7 Prozent im Jahr 

2000 auf 44,0 Prozent im Jahre 2014 an (vgl. Abbildung 2.2).    

Abbildung 2.2: Entwicklung der ab 50-Jährigen - Marzahn-Hellersdorf 2000 bis 2014  
- absolut und in Prozent der Einwohnerinnen und Einwohner - 

 

Für die Jahre 2000 und 2005 berechnet nach: Fachlich abgestimmter Datenpool der Berliner Verwaltung - Stand Februar 2010, 
für die Jahre 2010 und 2014 berechnet nach: Asf/Datenbank/Einwohnerregister 2010: Bez 10 BR jährlich 
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Hervorzuheben ist des Weiteren, dass die ethnische Vielfalt der Einwohnerschaft im Bezirk wächst, diese 

Entwicklung sich aber überwiegend in der unter 50-jährigen Bevölkerung vollzieht. Insgesamt hat sich im 

Zeitraum von 2000 bis 2014 der Anteil der nichtdeutschen Einwohnerinnen und Einwohner in Marzahn-

Hellersdorf von 3,1 Prozent auf 5,9 Prozent im Jahre 2014 bzw. um 7.048 Personen erhöht. Innerhalb 

der Gruppe der ab 50-Jährigen wuchs in diesem Zeitraum der Anteil der nichtdeutschen Einwohnerin-

nen und Einwohner von 887 auf 2.439 Personen bzw. von 1,3 Prozent auf 2,2 Prozent an. 

Die Anzahl der deutschen Einwohnerinnen und Einwohner insgesamt im Bezirk sank in diesem Zeitraum 

von 253.129 auf 241.123 Personen, d.h. von 96,9 Prozent auf 94,1 Prozent (vgl. Tabelle 2.1). 

Tabelle 2.1: Entwicklung der Einwohnerinnen und Einwohner und der ab 50-Jährigen4  
- Marzahn Hellersdorf 2000 bis 2014 - 

Jahr insgesamt Deutsche Nichtdeutsche Deutsche Nichtdeutsche 

absolut in Prozent 

Einwohnerinnen und Einwohner insgesamt 

2000 261.194 253.129 8.002 96,9 3,1 

2005 247.569 239.216 8.353 96,6 3,4 

2010 246.225 237.046 9.179 96,3 3,7 

2014 256.173 241.123 15.050 94,1 5,9 

 ab 50-Jährige 

2000 69.629 68.742 887 98,7 1,3 

2005 84.783 83.695 1.088 98,7 1,3 

2010 99.618 98.245 1.373 98,6 1,4 

2014 112.730 110.291 2.439 97,8 2,2 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Einwohnerregister https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/daten- 
bank/inhalt-datenbank.asp, Berlin 2015 

Im Jahre 2014 waren von den 256.173 Einwohnerinnen und Einwohnern des Bezirkes 241.123 Deutsche 

(94,1 Prozent), darunter 86,5 Prozent ohne Migrationshintergrund und 7,6 Prozent mit Migrationshin-

tergrund - vor allem viele Spätaussiedlerinnen und -aussiedler sowie 15.050 Nichtdeutsche (5,9 Pro-

zent). Von den ab 50-jährigen Einwohnerinnen und Einwohnern waren 110.291 Deutsche (97,8 Prozent), 

darunter 93,4 Prozent Deutsche ohne Migrationshintergrund und 4,4 Prozent mit Migrationshintergrund 

und 2.439 Nichtdeutsche (2,2 Prozent).  

  

                                                           
4
  Für den längerfristigen Vergleich ist auf Grund der Ausweisungen in der amtlichen Statistik von 2000 bis 2005 

nur eine Unterscheidung zwischen Deutschen und Nichtdeutschen möglich, ab 2010 wird auch die Gruppe der 
Deutschen mit Migrationshintergrund dokumentiert. 

https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/daten-
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2.1.2 Altersstruktur der ab 50-Jährigen 

Die längerfristige Betrachtung der Altersstruktur der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf will sowohl 

auf das differenzierte Anwachsen der einzelnen Altersphasen als auch auf die relative Stabilität in der 

Verteilung zwischen denselben aufmerksam machen. 

Die zahlenmäßige Vergrößerung der Gruppe der ab 50-Jährigen von 2000 bis 2014 verteilte sich zwi-

schen den Altersphasen unterschiedlich und 

Á zeigte nominal den größten Zuwachs um 22.460 Personen bei den künftigen Senioren. Das ent-

sprach einem Anwachsen um 50,6 Prozentpunkte gegenüber dem Jahre 2000; 

Á vollzog sich bei den jungen Alten mit einem Anstieg um 9.677 Personen, d.h. gegenüber 2000 um 

60,7 Prozentpunkte; 

Á verzeichnete bei den fortgeschrittenen Älteren einen Zuwachs von 9.457 Personen bzw. um 144,9 

Prozentpunkte. Damit erreichten die fortgeschrittenen Älteren die stärkste prozentuale Zunahme; 

Á betrug bei den Hochbetagten eine Zunahme um 1.507 Personen, das führte gegenüber 2000 zu  

einem Anstieg um 53,1 Prozentpunkte (vgl. Abbildung 2.3). 

Die Verteilung der ab 50-Jährigen zwischen den Altersphasen lässt für den Zeitraum zwischen 2000 und 

2014 quantitative Verschiebungen vor allem bei den künftigen Senioren und den fortgeschrittenen Älte-

ren erkennen. Über die Jahre hinweg verringerte sich der Anteil der künftigen Senioren an den ab  

50-Jährigen um -4,4 Prozentpunkte. Der Anteil der jungen Alten kehrte nach einem Anstieg in den Jah-

ren 2005 und 2010 zum Ausgangsniveau zurück. Der Anteil der Hochbetagten ließ nur minimale Verän-

derungen erkennen (vgl. Abbildung 2.4).   

Abbildung 2.3/2.4:  Entwicklung der ab 50-Jährigen nach Altersphasen - Marzahn-Hellersdorf 2000 bis   
  2014 - absolut und in Prozent - 

        

Für die Jahre 2000 und 2005 berechnet nach: Fachlich abgestimmter Datenpool der Berliner Verwaltung - Stand Februar 2010, 
für die Jahre 2010 und 2014 berechnet nach: Asf/Datenbank/Einwohnerregister 2010: Bez 10 BR jährlich 

Im Jahre 2014 lebten im Bezirk Marzahn-Hellersdorf insgesamt 112.730 ab 50-jährige Bürgerinnen und 

Bürger. Die Verteilung der ab 50-Jährigen nach Altersphasen weist die künftigen Senioren mit 66.772 

Personen als die größte Gruppe aus. Sie umfasst 59,2 Prozent aller ab 50-Jährigen im Bezirk. Der Frau-

enanteil bei den künftigen Senioren beträgt 51,5 Prozent. 3,1 Prozent (1.136 Personen) der künftigen 

Senioren in Marzahn-Hellersdorf sind Nichtdeutsche.  

22,7 Prozent der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf (25.630 Personen) gehörten zu den jungen Al-

ten, darunter 51,2 Prozent Frauen. Von ihnen insgesamt waren 1,1 Prozent nichtdeutsche Mitbür- 
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gerinnen und Mitbürger (270 Personen). Die Gruppe der fortgeschrittenen Älteren zählte im Jahre 2014 

in Marzahn-Hellersdorf 15.982 Personen (14,2 Prozent), darunter 58,2 Prozent Frauen. Die Gruppe weist 

einen Anteil Nichtdeutscher von 4,3 Prozent aus. Hochbetagte sind unter den ab 50-Jährigen mit  

3,9 Prozent (4.346 Personen) vertreten, davon 72,6 Prozent Frauen. In dieser Gruppe beträgt der Anteil 

der Nichtdeutschen 1,0 Prozent, das sind 24 Personen (vgl. Abbildungen 2.5 und 2.6). 

Abbildung 2.5/2.6:  Altersaufbau der Einwohnerinnen und Einwohner insgesamt und nach ethnischer   
   Herkunft - Marzahn-Hellersdorf 2014 - 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Einwohnerregister https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/daten-
bank/inhalt-datenbank.asp, Berlin 2015 

2.1.3  Geschlechterstruktur der ab 50-Jährigen 

Die Geschlechterstruktur der Einwohnerschaft von Marzahn-Hellersdorf insgesamt ist trotz lebhafter 

Bevölkerungsentwicklungen seit dem Jahr 2000 bis zur Gegenwart relativ stabil geblieben. So lebten im 

Jahre 2000 in diesem Bezirk 51,1 Prozent Frauen und 48,9 Prozent Männer; im Jahre 2005 hatte sich die 

Geschlechterstruktur um 0,6 Prozent zugunsten der Männer (49,5 Prozent) verschoben. In den folgen-

den Jahren (2010 = 50,7 Prozent und 2014 = 50,8 Prozent) gab es einen leichten Zuwachs beim Frauen-

anteil (vgl. Tabelle 2.2).   
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Tabelle 2.2:  Geschlechterstruktur der Einwohnerschaft von Marzahn-Hellersdorf insgesamt  
- 2000, 2005, 2010, 2014 - absolut und in Prozent -  

Jahr Personen in Prozent 

 
insgesamt männlich weiblich männlich weiblich 

2000 291.337 142.497 148.840 48,9 51,1 

2005 250.413 123.905 126.508 49,5 50,5 

2010 246.225 121.334 124.891 49,3 50,7 

2014 256.173 125.968 130.205 49,2 50,8 

Berechnet nach: Fachlich abgestimmter Datenpool der Berliner Verwaltung für 2000, 2005 - Stand Februar 2010; Asf/Daten-
bank/Einwohnerregister 2010 und 2014: Bez 10 BR jährlich   

Die demographische Entwicklung der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf hingegen lässt seit 2000 bis 

in die Gegenwart strukturelle Veränderungen nach Geschlecht erkennen. Während bei den 50- bis unter 

65-Jährigen die Geschlechterstruktur mit der der Einwohnerschaft insgesamt korrespondiert, treten bei 

den höheren Altersphasen deutliche Veränderungen derselben hervor. Seit dem Jahre 2000 zeigt sich 

bei ab 65-Jährigen in allen Altersphasen infolge der Zunahme der Lebenserwartung sowohl auf Grund 

verbesserter Gesundheitsfürsorge und der Verbreitung einer gesunden Lebensweise als auch und im 

Besonderen wegen der Nichtbeteiligung an Kriegen seit 1945 ein kontinuierlicher Anstieg des Anteils der 

Männer (vgl. Abbildung 2.7). 

Abbildung 2.7:  Veränderung der Geschlechterstruktur von ab 50-Jährigen nach Altersphasen 
- Marzahn-Hellersdorf von 2000 bis 2014 - in Prozent - 

 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Einwohnerregister https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/daten-
bank/inhalt-datenbank.asp, Berlin 2015  

Die aktuelle Geschlechterstruktur der Zielgruppe insgesamt wird durch 53,2 Prozent Frauen und  

46,8 Prozent Männer bestimmt. Im Jahre 2014 gab es bei den ab 50-Jährigen mit Ausnahme des  

68. Altersjahres einen durchgehenden und mit zunehmendem Alter ansteigenden Frauenüberschuss  

(Fr-Ü). 
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Während dieser bei den künftigen Senioren (50 bis unter 65 Jahre Fr-Ü = 2,9 Prozent) und bei den jun-

gen Alten (65 bis unter 75 Jahre Fr-Ü = 2,4 Prozent) durchschnittlich sehr gering ist, steigt er in den hö-

heren Altersphasen deutlich an. Er betrug bei fortgeschrittenen Älteren (75 bis unter 85 Jahre) 16,7 Pro-

zent und bei den Hochbetagten (85 Jahre und älter) 47,7 Prozent (vgl. Abbildung 2.8). 

Abbildung 2.8:  Veränderung der Geschlechterstruktur im Altersverlauf - ab 50-Jährige  
- Marzahn-Hellersdorf 2014 - in Prozent -  

 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, https://www.statistik-berlin-brandenburg.de; Datenbank: Einwohnerre-
gister, https://www.statistik- berlin-brandenburg.de/ 

In den höheren Altersphasen nimmt hier wie bundesweit auf Grund der höheren Lebenserwartung der 

Frauen jenseits des 75. Altersjahres deren Anteil an der Wohnbevölkerung verstärkt zu und führt bei 

den fortgeschrittenen Älteren und bei den Hochbetagten zu einer sukzessiven Feminisierung. 

An dieser Stelle soll auf die Unterschiede in der Geschlechterstruktur der ab 50-Jährigen insgesamt und 

der gleichaltrigen Nichtdeutschen aufmerksam gemacht werden. Während bei den überwiegend deut-

schen Einwohnerinnen und Einwohnern vor allem die höhere Lebenserwartung von Frauen zu Buche 

schlägt und sich in den Altersgruppen ab dem 70. Lebensjahr eine fortschreitende Feminisierung durch-

setzt, verläuft es bei den nichtdeutschen Einwohnerinnen und Einwohnern sichtbar anders (vgl. Abbil-

dung 2.9).  
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Abbildung 2.9:  Geschlechterstruktur der ab 50-Jährigen insgesamt und der Nichtdeutschen  
- nach Altersgruppen - Marzahn-Hellersdorf am 31.12.2014 - in Prozent - 

 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Einwohnerregister https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/daten-
bank/inhalt-datenbank.asp, Berlin 2015  

Durch anfänglich überwiegende Zuwanderung von männlichen Arbeitskräften und einen späteren Fami-

liennachzug bzw. eine Familiengründung außerhalb des Herkunftslandes wurde über viele Jahre in die-

ser Gruppe eine günstigere Geschlechterstruktur als bei der einheimischen Mehrheit begründet. In den 

Altersgruppen ab dem 80. Lebensjahr setzt sich auch bei den nichtdeutschen Einwohnerinnen und Ein-

wohnern die Feminisierung durch. 

2.1.4  Wandel des Familienstandes  

Abbildung 2.10:  Wandel des Familienstandes der Einwohnerschaft - Marzahn-Hellersdorf 2000, 2005, 
2010, 2014 - in Prozent -   

  

Berechnet nach: Online-Tabellen Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/statis-
tiken/statistik_ot.asp?sageb=12011&PTyp=600&creg=B&anzwer=5&bok=1&bbok=1: Amt für Statistik BBB/Einwohnerregister/ 
Famstand: Bez 10-Partnerschaft m-w-i-MH jährlich 
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Die Struktur des Familienstandes differenziert sich nach Geschlecht. Sie weist seit 2000 bei den Män-

nern die Ledigen und bei den Frauen von 2000 bis 2010 die Verheirateten als die jeweils größte Gruppe 

aus; im Jahre 2014 nahmen bei den Frauen die Ledigen diesen Platz ein. Während bei den Männern die 

Geschiedenen über die Jahre einen Anteil von unter 10 Prozent einnahmen, lagen die geschiedenen 

Frauen bei mehr als 10 Prozent. Der Anteil der Verwitweten war bei den Frauen wesentlich größer als 

bei den Männern (vgl. Tabelle 2.3).   

Tabelle 2.3:  Entwicklung des Familienstandes* der Einwohnerschaft - nach Geschlecht  
- Marzahn-Hellersdorf 2000, 2005, 2010, 2014 - absolut und in Prozent - 

Jahr insge-
samt 

ledig verhei-
ratet 

geschie-
den 

verwit-
wet 

insge-
samt 

ledig verhei-
ratet 

geschie-
den 

verwit-
wet 

Männer Frauen 

absolut 

2014**  125.944 61.110 50.127 11.855 2.852 130.190 52.647 50.204 16.038 11.301 

2010** 121.331 57.524 49.838 11.462 2.507 124.880 49.017 50.068 15.147 10.648 

2005 122.101 57.303 51.535 11.030 2.233 125.468 49.329 51.490 14.418 10.231 

2000 128.756 60.623 55.976 10.214 1.943 132.438 53.209 55.768 13.629 9.832 

  in Prozent 

2014**  100 48,5 39,8 9,4 2,3 100 40,4 38,6 12,3 8,7 

2010** 100 47,4 41,1 9,4 2,1 100 39,3 40,1 12,1 8,5 

2005 100 46,9 42,2 9,0 1,8 100 39,3 41,0 11,5 8,2 

2000 100 47,1 43,5 7,9 1,5 100 40,2 42,1 10,3 7,4 

*   Auf Grund der geringen Anzahl eingetragener Lebensgemeinschaften bzw. durch Partnerverlust oder Trennung aufgehoben 
 Lebensgemeinschaft wurden diese den traditionellen Gliederungen zugeordnet.   
**  Nicht berücksichtigt wurden im Jahr 2010 14 Personen und 2014 39 Personen, deren Familienstand nicht bekannt war.  

Berechnet nach: Online-Tabellen Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/statis-
tiken/statistik_ot.asp?sageb=12011&PTyp=600&creg=B&anzwer=5&bok=1&bbok=1: Amt für Statistik BBB/Einwohnerregister/ 
Famstand: Bez 10-Partnerschaft m-w-i-MH jährlich 

Bezogen auf die Entwicklung des Familienstandes der ab 50-Jährigen ist längerfristig zu verzeichnen, 

dass noch immer die eheliche Gemeinschaft dominiert. Der sich vollziehende Wandel der Familienstruk-

turen - ausgewiesen in der Zunahme der Lebensgemeinschaften - vollzieht sich in der Zielgruppe lang-

samer als bei den unter 50-Jährigen. Während das Landesamt für Statistik für das Jahr 2000 noch keine 

eingetragenen Lebensgemeinschaften von ab 50-Jährigen ausweist, wurden für 2005 in Marzahn-

Hellersdorf 97 gezählt, darunter 30 eingetragene Lebenspartnerschaften bei ab 50-Jährigen, im Jahre 

2010 waren es insgesamt 237 eingetragene Lebensgemeinschaften, darunter 76 bei ab 50-Jährigen, und 

im Jahre 2014 wurden 411 Lebensgemeinschaften registriert, darunter 172 bei ab 50-Jährigen. Diese 

wurden gleichgestellt den ehelichen Gemeinschaften zugerechnet. 

Innerhalb der Gruppe der 50-Jährigen überwiegt in allen Altersphasen bei Männern der Partnerhaushalt, 

bei den Frauen trifft das für die unter 85-Jährigen zu. Im Gefolge der steigenden Lebenserwartung ins-

besondere bei Männern vollzog sich - wie der 5-Jahresvergleich unterstreicht - in allen Altersphasen ein 

bei Männern und Frauen differenzierter Anstieg des Anteils der Partnerschaften. Zugleich wurde auffäl-

lig, dass in der Altersphase der 50- bis unter 65-Jährigen bei Frauen und Männern sowie vor allem bei 

65- bis unter 75-jährigen Männern der Anteil der Geschiedenen zunimmt. Das bedeutet eine potenzielle 

https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/statis-tiken/statistik_ot.asp?sageb=12011&PTyp=600&creg=B&anzwer=5&bok=1&bbok=1
https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/statis-tiken/statistik_ot.asp?sageb=12011&PTyp=600&creg=B&anzwer=5&bok=1&bbok=1
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Zunahme der männlichen Alleinlebenden. Im höheren Lebensalter führt Partnerverlust zur zunehmen-

den Feminisierung. So überwiegt bei den hochbetagten Frauen die Verwitwung (vgl. Abbildung 2.11). 

Abbildung 2.11:  Veränderung des Familienstandes einschließlich eingetragener Lebenspartner-
schaften - nach Altersphasen - ab 50-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2000, 2005,  
2010, 2014 - in Prozent* - 

 

* Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: 2000 bis 2005 - Melderechtlich registrierte Einwohner am Ort der Haupt-
wohnung in Marzahn und Hellersdorf jeweils am 31.12. nach Alter, Geschlecht, Familienstand; 2010 und 2014: 
https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/statis/login.do?guest=guest&db=EWRBEE 

Der Wandel der Familienstrukturen, wie er bereits in den 70er Jahren des vergangenen Jahrhunderts 

einsetzte, führt auch bei den ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf zu einer Zunahme von Lebensge-

meinschaften und Alleinlebenden und setzt sich bis in die Gegenwart fort. 

Am Jahresende 2014 waren von der Gruppe 68 Prozent verheiratet, davon 4 Prozent in eingetragener 

Lebensgemeinschaft, 6 Prozent ledig, 12 Prozent geschieden und 13 Prozent verwitwet (1 Prozent = 

ohne Antwort). Die Gesamtheit der ab 50-jährigen Frauen war zu 61 Prozent verheiratet, davon lebten  

4 Prozent in einer Lebensgemeinschaft, 4 Prozent sind ledig geblieben, 14 Prozent geschieden und  

18 Prozent waren verwitwet. Bei den Männern waren 75 Prozent verheiratet, davon 5 Prozent in einer 

eingetragenen Lebenspartnerschaft. Neben 8 Prozent Ledigen waren weitere 10 Prozent geschieden 

und 7 Prozent verwitwet. Die höhere Verheirateten- und geringe Verwitwetenquote der Männer ent-

spricht dem bundesweiten Trend und ist auf die häufigere Wiederverheiratung von Männern als von 

Frauen nach Scheidung oder Verwitwung zurückzuführen. Auf Grund der unterschiedlichen Lebenser-

wartung der Geschlechter ist es Frauen vor allem im höheren Alter kaum möglich, einen neuen Partner 

zu finden (vgl. Abbildung 2.12). 

Der Wandel des Familienstandes im weiteren Lebensverlauf bei den ab 50-Jährigen wird im Unterschied 

zu den jüngeren Jahrgängen auch in Marzahn-Hellersdorf vor allem durch den Partnerverlust und die 

damit eintretende Singularisierung - vor allem von Frauen - bestimmt. 
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Abbildung 2.12:  Struktur des Familienstandes der Einwohnerinnen und Einwohner in Marzahn-
Hellersdorf und Veränderungen bei ab 50-Jährigen - 2014/2015 - in Prozent* - 

 

*    Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent   
**  ohne Antwort = in der amtlichen Statistik nicht ausgewiesen 

Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: https://www.statistik-berlin- brandenburg.de/statis/login.do?guest=guest&db=EWRBEE 
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

2.1.5  Entwicklung der Haushaltsstrukturen von 2000 bis 2014/2015 in Marzahn-Hellersdorf  
insgesamt und bei ab 50-Jährigen 

Unter einem Privathaushalt werden zusammen wohnende und zusammen wirtschaftende Gemeinschaf-

ten von Personen (Mehrpersonenhaushalte) sowie allein wohnende und wirtschaftende Personen  

(1-Personen-Haushalte) verstanden. Einem Mehrpersonenhaushalt können sowohl miteinander ver-

wandte als auch familienfremde Personen angehören. Die Mehrheit der privaten Mehrpersonenhaus-

halte wird von Familien bzw. Lebensgemeinschaften geführt. 

Die Veränderungen des Familienstandes und der Lebensformen spiegeln sich auch in der Entwicklung 

der Haushaltsstrukturen wider. Während in der Zeit von 2000 bis 2014 in der Einwohnerschaft insge-

samt die 1-Personen-Haushalte von 34,3 Prozent auf 43,9 Prozent um 9,6 Prozentpunkte anstiegen und 

demgegenüber die Mehrpersonenhaushalte in diesem Zeitraum von 65,7 Prozent auf 56,1 Prozent zu-

rückgingen, verlief dieser Prozess bei den ab 50-Jährigen wesentlich langsamer. In dieser Gruppe wuchs 

der Anteil der Singlehaushalte insgesamt von 22 Prozent auf 29 Prozent an. Die Mehrpersonenhaushalte 

verringerten sich in diesem Zeitraum von 77 Prozent auf 71 Prozent. Dabei ist hervorzuheben, dass der 

Rückgang der Mehrpersonenhaushalte insbesondere von den 3- sowie 4- und mehr-Personen-Haus-

halten getragen wird. Der Anteil der Partnerhaushalte hat sich nur geringfügig verändert.    
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Abbildung 2.13:  Veränderungen der Haushaltsstrukturen der Bevölkerung und der ab 50-Jährigen in 
Marzahn-Hellersdorf 2000, 2005, 2010 und 2014/2015 - in Prozent - 

 

*  1-Pers-Hh nach Geschlecht - in der amtl. Statistik nicht für alle Jahre ausgewiesen 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Ergebnisse des Mikrozensus 2000, 2005, 2010, 2014 - Haushalte, Fami-
lien und Lebensformen, jeweils Tabelle 6.2 und sfz/50 und älter in Hellersdorf und Marzahn 2000, sfz/50 und älter in Marzahn- 
Hellersdorf 2005, 2010, 2015 (gew.) 

Die 1-Personen-Haushalte nahmen über den gesamten Betrachtungszeitraum die am stärksten ausge-

prägte Position ein. In diesen Haushalten leben junge Alleinlebende während der Ausbildung und vor 

einer Familiengründung, Menschen unterschiedlichen Alters, die sich langfristig für ein Singledasein 

entschieden haben, und durch Scheidung oder Verwitwung singularisierte Personen. In dieser Gesamt-

heit zeigt sich in Marzahn-Hellersdorf langfristig wie aktuell eine ausgewogene Besetzung der 1-Per-

sonen-Haushalte durch Frauen und Männer. 

Im Gegensatz dazu dokumentiert sich bei der Besetzung der 1-Personen-Haushalte der ab 50-Jährigen 

nach Geschlecht seit 2000 bis in die Gegenwart eine Dominanz der Haushalte von alleinlebenden Frau-

en. Zugleich wird eine Zunahme des Anteils der von Männern geführten 1-Personen-Haushalte unver-

kennbar. Während über den gesamten Betrachtungszeitraum der Anteil der weiblich geführten Haushal-

te stabil blieb, stieg der Anteil der Haushalte von alleinlebenden Männern um sieben Prozentpunkte an. 

(siehe Abbildung 2.13).  

Die aktuelle Struktur aller privaten Haushalte in Marzahn-Hellersdorf wurde nach Angaben der amtli-

chen Statistik im Jahre 2014 von 43,9 Prozent 1-Personen-Haushalten und 56,1 Prozent Mehrpersonen-

haushalten gebildet. Die Mehrpersonenhaushalte wurden mit 36,6 Prozent als 2-Personen-Haushalte, 

12,0 Prozent als 3-Personen-Haushalte und 7,7 Prozent als Vier- und mehr-Personen-Haushalte ausge-

wiesen. Das sind hauptsächlich Haushalte von Ehepaaren oder Lebensgemeinschaften, es gehören des 

Weiteren Haushalte von Alleinerziehenden mit Kind/Kindern bzw. Paaren und/oder Alleinlebenden 

nebst einem zu pflegenden Angehörigen dazu. 

Betrachtet man hingegen die aktuelle Haushaltsstruktur der ab 50-Jährigen im Bezirk, so traten auch in 

der Analyse für 2015 erhebliche Unterschiede zur Gesamtheit der privaten Haushalte hervor. Innerhalb 

dieser Gruppe dominieren mit 61 Prozent die 2-Personen-Haushalte. Erst danach folgen mit 29 Prozent 
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die 1-Personen-Haushalte sowie mit 7 Prozent die 3-Personen-Haushalte und mit 3 Prozent die 4- und 

mehr-Personen-Haushalte. Wie aus der folgenden Abbildung zu entnehmen ist, differenziert sich die 

Haushaltsstruktur dieser Gruppe tiefergehend nach Altersphasen und Geschlecht. 

Abbildung 2.14: Struktur der privaten Haushalte - Marzahn-Hellersdorf 2014/2015 - in Prozent* - 

 

*   Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent    
**  private Haushalte insgesamt = ohne Antw. - nicht ausgewiesen 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Ergebnisse des Mikrozensus im Land Berlin 2014, Berlin, Nov. 2015;  
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Mit zunehmendem Alter vergrößert sich in Folge von Partnerverlust bei Frauen und Männern der Anteil 

der 1-Personen-Haushalte. Zugleich wird ein Rückgang bei den Mehrpersonenhaushalten sichtbar. Ins-

besondere der Anteil der Haushalte mit drei und mehr Personen sinkt bis auf wenige Mehrgeneratio-

nenhaushalte ab. 

Darüber hinaus soll auf geschlechtsspezifische Veränderungen der Haushaltsstrukturen bei den ab  

50-Jährigen im Altersverlauf hingewiesen werden. Mit zunehmendem Alter leben wesentlich mehr 

Frauen als Männer in 1-Personen-Haushalten. Demgegenüber sind Männer bis ins hohe Alter mehrheit-

lich in Mehrpersonenhaushalte, davon überwiegend in Partnerhaushalte, eingebunden. Diese Konstella-

tion spiegelt sich in geschlechtsspezifischen Bedarfen bezüglich kommunikativer, wohnungsbezogener, 

infrastruktureller, lebenspraktischer, kultureller sowie gesundheitsbezogener und pflegerischer Angebo-

te wider.  

2.2  Die sozialräumliche Verteilung der ab 50-Jährigen im Bezirk Marzahn-Hellersdorf 2014 

Der Bezirk Marzahn-Hellersdorf untergliedert sich in neun Bezirksregionen. Diese bilden zugleich eine 

wichtige Grundlage für die bezirkliche Sozialplanung. Die hier vorgenommene Unterteilung der Bevölke-

rung in Deutsche ohne Migrationshintergrund, Deutsche mit Migrationshintergrund und Nichtdeutsche 

zeigt die aktuelle ethnische Vielfalt im Bezirk. Die Tabelle 2.4 gibt für das Jahr 2014 Auskunft über den 

Anteil der Einwohnerinnen und Einwohner der Bezirksregionen an der Einwohnerschaft des Bezirkes 

insgesamt und informiert zugleich über die Struktur der Einwohnerinnen und Einwohner in den einzel-

nen Bezirksregionen nach ethnischer Herkunft und Staatsangehörigkeit (vgl. Tabelle 2.4). 
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Tabelle 2.4: Sozialräumliche Verteilung der Einwohnerinnen und Einwohner - nach Bezirks-
regionen sowie nach ethnischer Herkunft und Staatsangehörigkeit  
- Marzahn-Hellersdorf 2014 - absolut und in Prozent - 

  Einwohnerinnen/Einwohner absolut Anteil am Bezirk Struktur der Bezirksregionen 

  

Deut-
sche 
ohne 

Migra-
tions-
hinter- 
grund 

Deut-
sche mit 
Migra-
tions-
hinter-
grund 

Nicht-
deut-
sche 

insge-
samt 

Deut-
sche 
ohne 

Migra-
tions 

hinter-
grund 

Deut-
sche 
mit 

Migra-
tions-
hinter-
grund 

Nicht-
deut-
sche 

insge-
samt 

Deut-
sche 
ohne 

Migra-
tions- 

hinter-
grund 

Deut-
sche 
mit 

Migra-
tions-
hinter-
grund 

Nicht-
deut-
sche 

insge-
samt 

Bezirk 221.535 19.588 15.050 256.173 100 100 100 100 86,5 7,6 5,9 100 

Bezirksregionen   
  

    
  

    
  

  

BR 1 Marzahn-Nord 18.375 3.065 1.831 23.271 8,3 15,6 12,2 9,1 79,0 13,2 7,9 100 

BR 2 Marzahn-Mitte 38.279 4.534 3.291 46.104 17,3 23,1 21,9 18,0 83,0 9,8 7,1 100 

BR 3 Marzahn-Süd 30.835 3.783 2.480 37.098 13,9 19,3 16,5 14,5 83,1 10,2 6,7 100 

BR 4 Hellersdorf-Nord 28.185 3.059 2.708 33.952 12,7 15,6 18,0 13,3 83,0 9,0 8,0 100 

BR 5 Hellersdorf-Ost 17.213 982 1.435 19.630 7,8 5,0 9,5 7,7 87,7 5,0 7,3 100 

BR 6 Hellersdorf-Süd 21.888 1.526 1.082 24.496 9,9 7,8 7,2 9,6 89,4 6,2 4,4 100 

BR 7 Biesdorf 22.997 1.288 1.285 25.570 10,4 6,6 8,5 10,0 89,9 5,0 5,0 100 

BR 8 Kaulsdorf 17.713 541 364 18.618 8,0 2,8 2,4 7,3 95,1 2,9 2,0 100 

BR 9 Mahlsdorf 26.050 810 574 27.434 11,8 4,1 3,8 10,7 95,0 3,0 2,1 100 

Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, https://www.statistik-berlin-brandenburg.de; Datenbank: Einwohnerregister,  
https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/   

Als bevölkerungsreichste Bezirksregion (hier und in folgenden Kapiteln: BR) präsentierte sich im Jahre 

2014 mit 46.104 Einwohnerinnen und Einwohnern (18,0 Prozent der Bevölkerung des Bezirkes)  

Marzahn-Mitte - BR 2, gefolgt von Marzahn-Süd - BR 3 - mit 37.098 Einwohnerinnen und Einwohnern  

(14,5 Prozent). Die wenigsten Einwohnerinnen und Einwohner lebten in Kaulsdorf - BR 8 - (18.618 Per-

sonen - 7,3 Prozent). 

In den Bezirksregionen zeigt sich eine Konzentration der deutschen Einwohnerinnen und Einwohner mit 

Migrationshintergrund in Marzahn-Nord (13,2 Prozent), in Marzahn-Süd (10,2 Prozent) und in Marzahn-

Mitte (9,8 Prozent) der jeweiligen Einwohnerschaft.  

Der Anteil der nichtdeutschen Einwohnerinnen und Einwohner ist mit 8,0 Prozent in Hellersdorf-Nord 

am größten, gefolgt von Marzahn-Nord mit einem Anteil von 7,9 Prozent. Die dritte Position nimmt Hel-

lersdorf-Ost mit einem Anteil von 7,3 Prozent ein. Hingegen der kleinste Anteil der nichtdeutschen Ein-

wohnerinnen und Einwohner wurde 2014 mit 2,0 Prozent in der Kaulsdorf - BR 8 - verzeichnet.  

Die Gruppe der ab 50-Jährigen verteilte sich im Jahre 2014 wie die Einwohnerinnen und Einwohner ins-

gesamt mit unterschiedlichen Quantitäten auf die neun Bezirksregionen. Sie ist am stärksten in der  

BR 2 - Marzahn-Mitte ausgeprägt, gefolgt von der BR 3 - Marzahn-Süd und BR 9 - Mahlsdorf (vgl. Abbil-

dung 2.15).  

https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/
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Abbildung 2.15:  Ab 50-jährige Einwohnerinnen und Einwohner insgesamt - nach ethnischer  
Herkunft und Bezirksregionen - Marzahn-Hellersdorf am 31.12.2014 - 

  

sfz-eigene Gestaltung 

Die Verteilung der ab 50-Jährigen nach Altersphasen lässt die künftigen Senioren (50 bis unter 65 Jahre) 

im Bezirk (59,2 Prozent) und in allen Bezirksregionen als die stärkste Altersphase hervortreten. Der An-

teil dieser Gruppe an den ab 50-Jährigen je Bezirksregion verteilt sich in Marzahn-Hellersdorf zwischen 

49,9 Prozent (Marzahn-Süd - BR 3) und 68,9 Prozent (Marzahn-Nord - BR 1) auf alle Bezirksregionen. 

Die Altersphasen des Seniorenalters erreichen demgegenüber in Folge des natürlichen Lebensablaufes 

zunehmend geringere Anteile an der Bevölkerung. Der Anteil der jungen Alten (65 bis unter 75 Jahre) 

staffelt sich von 16,9 Prozent in Hellersdorf-Nord - BR 4 - bis 29,1 Prozent in Marzahn-Süd - BR 3. Der 

Anteil der fortgeschrittenen Älteren (75 bis unter 85 Jahre) erstreckt sich von 10,9 Prozent in Marzahn-

Nord - BR 1 - bis 16,4 Prozent in Marzahn-Süd - BR 3. Der Anteil der Hochbetagten ist in Biesdorf - BR 7 - 

mit 5,3 Prozent am stärksten und in Marzahn-Nord - BR 1 - und in Kaulsdorf - BR 8 - (mit jeweils 2,8 Pro-

zent) am geringsten ausgeprägt.  

In der Gruppe der ab 50-jährigen Einwohnerinnen und Einwohner mit Migrationshintergrund in Mar-

zahn-Hellersdorf war im Jahre 2014 die Konzentration auf die 50- bis unter 65-Jährigen mit 74,0 Prozent 

um 14,8 Prozentpunkte höher als bei den ab 50-Jährigen insgesamt. Das spiegelte sich in der Alters-

struktur der ab 50-jährigen mit Migrationshintergrund in der Mehrheit der Bezirksregionen wider. Die 

jungen Alten (65 bis unter 75 Jahre) unter ihnen waren mit 16,9 Prozent in Kaulsdorf - BR 8 - am häu-

figsten vertreten und kamen mit 5,4 Prozent in Mahlsdorf - BR 9 - auf den geringsten Anteil. Menschen 

mit Migrationshintergrund im fortgeschrittenen Alter (75 bis unter 85 Jahre) waren anteilig in Hellers-

dorf-Ost  - BR 5 - am häufigsten vertreten. Die Hochbetagten unter ihnen waren mit Ausnahme von 

Kaulsdorf - BR 8 - in den Bezirksregionen mit Anteilen zwischen 2 und 4 Prozent ausgewiesen (vgl. Abbil-

dung 2.16). 

 

BR 1
D.o.Mig.: 7.568
D.m.Mig.:     833
Nichtd.:     367          

BR 2
D.o.Mig.: 19.021
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D.m.Mig.: Deutsche mit Migrationshintergrund
Nichtd.: Nichtdeutsche



50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 

 

   27 

 

Abbildung 2.16:  Ab 50-jährige Einwohnerinnen und Einwohner - nach Altersphasen, ethnischer 
Herkunft und Bezirksregionen - Marzahn-Hellersdorf am 31.12.2014 - in Prozent* - 

 

 

* Summe aus Deutschen mit Migrationshintergrund und Nichtdeutschen 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Einwohnerregister https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/daten-
bank/inhalt-datenbank.asp, Berlin 2015 
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2.3 Bevölkerungsprognose 2015 bis 2030 für Marzahn-Hellersdorf unter besonderer  
Berücksichtigung der prognostizierten Entwicklung der ab 50-Jährigen 

Die von der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt vorgelegte Bevölkerungsprognose für 

Berlin und die Bezirke 2015 bis 2030 bildet für das Land Berlin und seine Bezirke eine wichtige Grundla-

ge für die Sozialplanung und insbesondere für die Altenplanung hinsichtlich der Einwohnerentwicklung 

nach Anzahl, Alter und Geschlecht für die kommenden fünfzehn Jahre. Die aktuelle Bevölkerungsprog-

nose gestattet eine Vorausschau und Abschätzung künftiger Bedarfe für die Entwicklung des senioren-

gerechten Wohnens, der Pflegeinfrastruktur, des Bedarfs an Kommunikations- und Freizeitangeboten 

sowie der Vorhaltung von Beratungskapazitäten. 

Als Basisdaten wurden der Bevölkerungsprognose die Ergebnisse des Einwohnerregisters von Berlin für 

das Jahr 2014 zu Grunde gelegt. Gerechnet wurde in drei - einer mittleren, einer oberen und einer unte-

ren - Prognosevarianten. 

Der mittleren Variante wurden folgende Annahmen zu Grunde gelegt:  

Á αDie Krisen im Nahen und Mittleren Osten sowie in Teilen Afrikas führen zu hohen Flüchtlingsströ-

men nach Deutschland, die in den Jahren 2015 und 2016 ihren voraussichtlichen Höhepunkt errei-

chen werden.  

Á Die Dynamik der wirtschaftlichen Entwicklung Berlins verläuft weiterhin vergleichsweise überdurch-

schnittlich; die industriell-gewerbliche Basis ist gefestigt.  

Á Der Umzug nachfolgender Bundesinstitutionen bringt Impulse, die im Vergleich zu den Effekten des 

Regierungsumzuges in den Jahren 1998 bis 2000 weniger ausgeprägt ausfallen.  

Á Die in den letzten Jahren zunehmend zu beobachtenden Impulse der EU-Osterweiterung halten 

weiter an, gehen im Trend aber leicht zurück.  

Á Die dynamische Entwicklung im Wohnungsneubau in der Stadt hält weiter an und erreicht zügig eine 

Größenordnung, die dem Nachfrageanstieg aktiv entgegenkommt. Die negativen Wanderungssalden 

gegenüber dem Umland, d.h. Suburbanisierungsprozesse, nehmen zunächst noch zu, sinken an-

schließend wieder und konsolidieren sich dann auf einem höheren Niveau gegenüber dem Tiefpunkt 

im Jahr 2010.  

Á Berlin festigt seinen Status und sein Image als attraktiver Wohn- und Arbeitsstandort auf nationaler 

und internationaler EbenŜΦά5  

Auf der Grundlage der mittleren Prognosevariante ist für den Bezirk Marzahn-Hellersdorf im Prognose-

zeitraum eine Einwohnerentwicklung von 259.373 im Jahre 2015 auf 279.363 im Jahre 2030 zu erwar-

ten. Das wäre ein Anstieg um 7,7 Prozentpunkte bzw. um 19.990 Personen. Die Anzahl der Frauen steigt 

von 130.205 auf 143.516 und der Männer von 125.968 auf 135.847 an. Damit wird bei den Frauen mit 

einer Zunahme um 10,2 Prozentpunkte und bei den Männern um 7,8 Prozentpunkte gerechnet. Diese 

Entwicklung verteilt sich im unterschiedlichen Maße zwischen den einzelnen Altersphasen (vgl. Abbil-

dung 2.17). 

                                                           
5
  Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 

mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Berliner Bezirke 2015 - 
2030, Berlin, Januar 2016, S. 10. 
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Infolge des demographischen Wandels wird im Bezirk Marzahn-Hellersdorf die Seniorenschaft stark 

anwachsen. Alle zu den ab 65-Jährigen gehörigen Altersphasen - die jungen Alten, die fortgeschrittenen 

Älteren und die Hochbetagten - wachsen auf Grund der mit der Besiedlung von Marzahn-Hellersdorf 

verursachten demographischen Welle stark an. Das heißt, die Bürgerinnen und Bürger, die als junge 

Familien mit ihren Kindern nach Marzahn und Hellersdorf gezogen sind, treten in den nächsten 15 Jah-

ren in den Ruhestand ein und stärken die bezirkliche Seniorenschaft. Dieser Prozess wird einerseits er-

gänzt durch den Anstieg der ferneren Lebenserwartung der älteren Bevölkerung und andererseits durch 

die Zuwanderung insgesamt sowohl aus anderen Regionen der Bundesrepublik als auch älterer Migran-

tinnen und Migranten aus dem Ausland. 

Die Gesamtheit der ab 65-Jährigen im Bezirk wird nach der Bevölkerungsprognose von 47.653 Personen 

im Jahre 2015 auf 74.978 Personen im Jahre 2030 ansteigen. Das entspricht einem Anstieg um insge-

samt 27.325 Personen bzw. um 57,3 Prozentpunkte. Damit vergrößert sich der Umfang nicht nur der 

Anzahl der Seniorinnen und Senioren, sondern auch der seniorenspezifischen Bedarfe, Bedürfnisse und 

Problemlagen, auf die die öffentlichen Rahmenbedingungen ausgerichtet werden müssen.  

Abbildung 2.17: Entwicklung der Einwohnerinnen und Einwohner - nach Altersphasen  
- Marzahn-Hellersdorf 2014 bis 2030 - absolut - 

 

Berechnet nach: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Bezirke 2015 - 2030, Berlin, Januar 
2016 

Nach Altersphasen ergeben sich im Prognosezeitraum von 2015 bis 2030 folgende strukturelle Verschie-

bungen (vgl. Abbildung 2.18): 

Á Die Gruppe der unter 18-Jährigen nimmt um 6.293 Personen bzw. um 14,9 Prozentpunkte zu. 

Á Die 18- bis unter 50-Jährigen verzeichnen eine geringe Zunahme von 2.789 Personen bzw. um  

2,7 Prozentpunkte. 

Á Die künftigen Senioren (50- bis unter 65-Jährige) sind die einzige Altersphase mit Verlusten. Sie ver-

ringern sich hauptsächlich in Folge der Alterung um -16.417 Personen bzw. um 24,5 Prozentpunkte. 
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Á Die Gruppe der jungen Alten (65- bis unter 75-Jährige) steigt gegenüber 2015 bis 2030 um 14.164 

Personen bzw. um 54,0 Prozentpunkte an. 

Á Die fortgeschrittenen Älteren (75- bis unter 85-Jährige) nehmen in diesem Zeitraum um 7.960 Per-

sonen bzw. um 47,4 Prozentpunkte zu. 

Á Die Anzahl der Hochbetagten (85 Jahre und älter) wird sich von 2015 bis 2030 mehr als verdoppeln; 

es wird bei ihnen ein Zuwachs um 5.201 Personen bzw. um 112,8 Prozentpunkte erwartet. 

Abbildung 2.18:  Prognostizierte Entwicklung der ab 50-Jährigen - nach Altersphasen  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 bis 2030 - absolut - 

 

Berechnet nach: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Bezirke 2015 - 2030, Berlin, Januar 
2016 

Die Seniorenschaft wird in den nächsten 15 Jahren tiefen strukturellen Veränderungen unterliegen. In 

den Jahren von 2015 bis 2030 wird ein Anstieg dieser Bevölkerungsgruppe um 27.978 Personen bzw. um 

57,3 Prozentpunkte vorausberechnet.  

Aus der umfangreichen Gruppe der künftigen Senioren ist durch die natürliche Alterung ein breiter Zu-

fluss in die Gruppe der jungen Alten absehbar. Während diese Gruppe in Fünfjahresschritten einen mo-

deraten Anstieg absolviert, der sich zum Ende des Prognosezeitraumes abschwächt, verläuft die Ent-

wicklung der fortgeschrittenen Älteren diskontinuierlich. Diese Gruppe der 75- bis unter 85-Jährigen 

nimmt bis 2025 unterdurchschnittlich zu und erreicht zwischen 2025 und 2030 den größten Zuwachs. 

Die Hochbetagten sind die am stärksten anwachsende Gruppe innerhalb der Seniorenschaft. Sie zeigen 

den stärksten Zuwachs in allen Fünfjahresschritten (vgl. Tabelle 2.5). 
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Tabelle 2.5:  Demographische Veränderungen der Seniorenschaft  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 bis 2030 - 

Jahr 65 b.u. 75 Jahre 75 b.u. 85 Jahre 85 Jahre u.ält . gesamt 

2015 26.244 16.798 4.611 47.653 

2020 32.013 19.422 5.872 57.307 

2025 37.949 19.982 8.354 66.285 

2030 40.408 24.758 9.812 74.978 

  Veränderungen absolut 

2015 0 0 0 0 

2020 5.769 2.624 1.261 9.654 

2025 11.705 3.184 3.743 18.632 

2030 14.164 7.960 5.201 27.325 

  Veränderungen um Prozentpunkte 

2015 100 100 100 100 

2020 22,0 15,6 27,3 20,3 

2025 44,6 19,0 81,2 39,1 

2030 54,0 47,4 112,8 57,3 

Berechnet nach: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Bezirke 2015 - 2030, Berlin, Januar 
2016 

Die Entwicklung der Geschlechterstruktur der Einwohnerschaft von Marzahn-Hellersdorf wird nach der 

Bevölkerungsprognose 2015 bis 2030 weiterhin durch Frauen dominiert werden. Der Frauenanteil wird 

sich voraussichtlich von 50,7 Prozent im Jahre 2015 auf 51,0 Prozent im Jahre 2020, auf 51,2 Prozent im 

Jahre 2025 und auf 51,4 Prozent im Jahre 2030 entwickeln. 

Abbildung 2.19:  Prognose der Einwohnerentwicklung - nach Altersphasen und Geschlecht 
- Marzahn-Hellersdorf 2014 bis 2030 - absolut - 

 

Berechnet nach: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Bezirke 2015 - 2030, Berlin, Januar 
2016 
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Die vorausberechnete Geschlechterstruktur differenziert sich stark nach Großgruppen. So hat sich bei 

der unter 50-jährigen Einwohnerschaft eine Dominanz der Männer mit einem Anteil zwischen 51,0 Pro-

zent im Jahre 2015 und 50,1 Prozent im Jahre 2030 ergeben.  

Bei den 50- bis unter 65-Jährigen wurden eine rückläufige Frauendominanz von anfänglichen 51,5 Pro-

zenten und am Ende des Prognosezeitraumes eine ausgeglichene Geschlechterstruktur (50:50 Prozent) 

berechnet (vgl. Abbildung 2.19). 

Die Seniorenschaft von Marzahn-Hellersdorf setzte sich im Jahre 2015 aus 131.392 Frauen und 127.981 

Männern zusammen. Nach der Bevölkerungsprognose 2015 bis 2030 nehmen die Frauen gegenüber 

2015 bis 2020 um 5.126, bis 2025 um 10.060 und bis 2030 insgesamt um 14.980 Personen zu. Bei den 

Männern ergibt sich gegenüber dem Jahre 2015 bis 2020 ein Zuwachs um 4.528, bis 2025 um 8.572 und 

bis 2030 insgesamt um 12.345 Personen. 

Bei der ab 65-jährigen Seniorenschaft im Bezirk wird auf Grund der höheren Lebenserwartung von Frau-

en eine durch sie dominierte Geschlechterstruktur festgestellt. Es ist jedoch hervorzuheben, dass die 

Prognose infolge des Anstiegs der Lebenserwartung von Männern eine Abschwächung des Frauenanteils 

bei ab 65-Jährigen von 55,7 Prozent im Jahre 2015 auf 55,3 Prozent im Jahre 2030 erwartet (vgl. Abbil-

dung 2.20). 

Abbildung 2.20:  Veränderung der Geschlechterstruktur in der ab 65-jährigen Seniorenschaft  
- Marzahn-Hellersdorf 2014 bis 2030 - absolut - 

 

Berechnet nach: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Bezirke 2015 - 2030, Berlin, Januar 
2016 

Der Bezirk Marzahn-Hellersdorf unterteilt sich in vier Prognoseräume: die Großsiedlung Marzahn, die 

Großsiedlung Hellersdorf und die Siedlungsgebiete Biesdorf sowie Kaulsdorf/Mahlsdorf. Auf Grund der 

Siedlungsstruktur ergeben sich hohe Einwohnerkonzentrationen in den Großsiedlungen und wesentlich 

geringere Einwohnerzahlen in den beiden Siedlungsgebieten. Es muss in diesem Zusammenhang darauf 

verwiesen werden, dass die Bevölkerungsprognose der Senatsverwaltung zwar für die Bezirke und Prog-

noseräume, aber nicht für die sozialplanungsrelevanten Bezirksregionen vorliegt (vgl. Abbildung 2.21). 
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Abbildung 2.21:  Struktur der Prognoseräume - Marzahn-Hellersdorf 

 

sfz-eigene Gestaltung  

Im Prognoseraum 1 - Marzahn - lebten im Jahre 2015 108.136 Personen, darunter 19,9 Prozent im Alter 

von 65 und mehr Jahren. Bis zum Jahre 2030 werden eine Bevölkerungsstärke von 112.148 Personen 

und ein Anteil der ab 65-Jährigen von 28,0 Prozent erwartet (vgl. Abbildung 2.22). 

Abbildung 2.22:  Entwicklung der Einwohnerschaft im Prognoseraum 1 - Marzahn -  
des Bezirkes Marzahn-Hellersdorf 2015 bis 2030 - absolut - 

 

Berechnet nach: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Bezirke 2015 - 2030, Berlin, Januar 
2016 

Der Prognoseraum 2 - Hellersdorf - hatte 2015 insgesamt 78.078 Einwohnerinnen und Einwohner, dar-

unter 13,8 Prozent ab 65-Jährige. Für das Jahr 2030 wurde eine Einwohnerzahl von 88.135 Personen, 

darunter 22,0 Prozent im Alter von 65 Jahren und darüber, prognostiziert (vgl. Abbildung 2.23). 
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Abbildung 2.23: Entwicklung der Einwohnerschaft im Prognoseraum 2 - Hellersdorf -  
des Bezirkes Marzahn-Hellersdorf 2014 bis 2030 - absolut - 

 

Berechnet nach: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Bezirke 2015 - 2030, Berlin, Januar 
2016 

Im Prognoseraum 3 - Biesdorf - waren im Jahr 2015 insgesamt 25.752 Bürgerinnen und Bürger melde-

rechtlich registriert, darunter 22,7 Prozent ab 65-Jährige. Am Ende des Prognosezeitraumes im Jahre 

2030 wird in Biesdorf eine Einwohnerschaft von 28.646 Personen, darunter 31,5 Prozent ab 65-Jährige, 

erwartet (vgl. Abbildung 2.24). 

Abbildung 2.24:  Entwicklung der Einwohnerschaft im Prognoseraum 3 - Biesdorf -  
des Bezirkes Marzahn-Hellersdorf 2014 bis 2030 - absolut - 

 

Berechnet nach: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Bezirke 2015 - 2030, Berlin, Januar 
2016 
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Der Prognoseraum 4 - Kaulsdorf/Mahlsdorf - hatte im Jahre 2015 insgesamt 46.472 Einwohnerinnen und 

Einwohner, darunter 20,3 Prozent ab 65-Jährige. Für das Jahr 2030 wurde für diesen Prognoseraum eine 

Einwohnerschaft von 50.434 Personen, darunter 30,0 Prozent ab 65-Jährige, errechnet (vgl. Abbildung 

2.25). 

Abbildung 2.25:  Entwicklung der Einwohnerschaft im Prognoseraum 4 - Kaulsdorf/Mahlsdorf -  
des Bezirkes Marzahn-Hellersdorf 2014 bis 2030 - absolut - 

 

Berechnet nach: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Bezirke 2015 - 2030, Berlin, Januar 
2016 

Unter dem Gesichtspunkt der bezirklichen Altenplanung ist hervorzuheben, dass in allen vier Prognose-

räumen für die Gruppe der künftigen Senioren eine rückläufige Entwicklung vorausberechnet wurde. 

Demgegenüber wird für die ab 65-jährige Seniorenschaft in allen vier Prognoseräumen ein Anstieg der 

Personenzahl erwartet (vgl. Abbildung 2.26). 

Im Prognoseraum Marzahn werden die künftigen Senioren von 2015 bis 2030 von 26.817 auf 18.853 

Personen bzw. um 7.964 Personen oder um 29,7 Prozentpunkte zurückgehen. Dagegen wird die Senio-

renschaft im Prognosezeitraum von 21.489 auf 31.410 Personen anwachsen. Das entspricht einem An-

stieg um 9.921 Personen bzw. um 46,2 Prozentpunkte. 

Im Prognoseraum Hellersdorf sinkt die Anzahl der künftigen Senioren im selben Zeitraum von 18.841 auf 

14.792 Personen bzw. um 4.049 Personen oder um 21,5 Prozentpunkte ab. Demgegenüber vergrößert 

sich die Gruppe der ab 65-Jährigen von 10.910 Personen auf 19.399 Personen. Absolut wächst diese 

Bevölkerungsgruppe in Hellersdorf um 8.489 Personen bzw. um 77,8 Prozentpunkte. 

Der Prognoseraum Biesdorf verringert sich die Zahl der 50- bis unter 65-Jährigen im Prognosezeitraum 

von 7.260 auf 5.948 Personen bzw. um 1.312 Personen oder um 18,1 Prozentpunkte. Im Jahre 2015 

gehörten in Biesdorf insgesamt 5.834 Personen zur Seniorenschaft und bis 2030 wird ein Anwachsen 

dieser Gruppe auf 9.017 Personen vorausberechnet. Das wäre ein Anstieg um 3.183 Personen bzw. um 

54,6 Prozentpunkte. 
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Abbildung 2.26: Prognostizierte Entwicklung der ab 50-Jährigen - nach Altersphasen und  
Prognoseräumen - Marzahn-Hellersdorf 2015 bis 2030 - absolut - 

 

Berechnet nach: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Bezirke 2015 - 2030, Berlin, Januar 
2016 

Im vierten Prognoseraum Kaulsdorf/Mahlsdorf geht die Anzahl der künftigen Senioren im Prognosezeit-

raum von 13.961 auf 10.869 Personen bzw. um 3..092 Personen oder um 22,1 Prozentpunkte zurück. 

Gemäß der Bevölkerungsprognose wird sich die Seniorenschaft von 9.420 Personen auf 15.152 Perso-

nen im Jahre vergrößern. Das würde einen Zuwachs um 5.732 Personen bzw. um 60,8 Prozentpunkte 

bedeuten (vgl. Tabelle 2.6). 
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Tabelle 2.6:  Prognostizierte Veränderung der ab 50-Jährigen - nach Prognoseräumen und  
Altersphasen - Marzahn-Hellersdorf 2015 bis 2030 - 

 Jahre Altersphasen insgesamt 

 

Veränderungen 

Prognoseräume 50 b.u. 65 
Jahre 

65 b.u. 75 
Jahre 

75 b.u. 85 
Jahre 

85 Jahre  
und älter 

absolut um Prozent-
punkte 

Marzahn  

      2015 26.817 12.465 7.087 1.937 48.306 0 100 

2020 22.489 15.681 8.466 2.392 49.028 722 1,5 

2025 19.484 17.019 9.307 3.352 49.162 856 1,8 

2030 18.853 15.542 11.883 3.985 50.263 1.957 4,1 

Hellersdorf    

 

        

2015 18.841 5.505 4.165 1.240 29.751 0 100 

2020 18.874 7.038 4.323 1.540 31.775 2.024 6,8 

2025 16.707 9.635 4.284 2.040 32.666 2.915 9,8 

2030 14.792 11.675 5.465 2.259 34.191 4.440 14,9 

Biesdorf    

 

        

2015 7.260 3.006 2.139 689 13.094 0 100 

2020 7.061 3.503 2.472 922 13.958 864 6,6 

2025 6.504 4.074 2.424 1.361 14.363 1.269 9,7 

2030 5.948 4.526 2.874 1.617 14.965 1.871 14,3 

Kaulsdorf/Mahlsdorf    

 

        

2015 13.961 5.268 3.407 745 23.381 0 100 

2020 14.085 5.791 4.161 1.018 25.055 1.674 7,2 

2025 12.546 7.221 3.967 1.601 25.335 1.954 8,4 

2030 10.869 8.665 4.536 1.951 26.021 2.640 11,3 

Berechnet nach: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Bezirke 2015 - 2030, Berlin, Januar 
2016 

Die prognostizierte Entwicklung der Einwohnerschaft von Marzahn-Hellersdorf in den Jahren von 2015 

bis 2030 und insbesondere die vorausberechneten Veränderungen in der Seniorenschaft des Bezirkes 

stellen wesentliche Grundlagen für die bezirkliche Sozial- und Altenplanung dar. Die folgende Abbildung 

lässt erkennen, in welcher Dimension sich im Prognosezeitraum der Anteil der künftigen Senioren ver-

ringert und der Anteil  der Seniorenschaft im Bezirk zunimmt. (vgl. Abbildung 2.27). 
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Abbildung 2.27:  Altersaufbau der ab 50-jährigen Einwohnerinnen und Einwohner  
- Marzahn-Hellersdorf  2014 und 2030 - 

 
Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Einwohnerregister https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/ 
datenbank/inhalt-datenbank.asp - Berlin 2015; Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwick-
lungsplanung in Zusammenarbeit mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Bezir-
ke 2015 - 2030, Berlin, Januar 2016 

 
2.4  Soziostrukturelle Differenzierung der ab 50-Jährigen innerhalb der Einwohnerschaft des 
 Bezirkes 

Dieser Abschnitt will einen allgemeinen Überblick über die soziostrukturelle Differenzierung der Ziel-

gruppe innerhalb der Einwohnerschaft des Bezirkes Marzahn-Hellersdorf geben. Da die Studie insgesamt 

eine feingliedrige Analyse der ab 50-Jährigen aus Marzahn-Hellersdorf für das Jahr 2015 vornimmt, ist es 

legitim, sich auf die Darstellung des längerfristigen Verlaufs der soziostrukturellen Entwicklung und auf 

die Grundkoordinaten des aktuellen Abbilds der Zielgruppe sowie deren Einordnung in die Einwohner-

schaft des Bezirkes insgesamt zu beschränken. 

Deshalb wird sowohl für die Einwohnerinnen und Einwohner insgesamt als auch für die Gruppe der ab 

50-Jährigen die Analyse auf die berufliche Qualifikation als Voraussetzung für die Erwerbsbeteiligung, 

die Teilnahme am Erwerbsleben, die Stellung der Erwerbstätigen im Beruf sowie auf deren individuelles 

und Haushaltsnettoeinkommen konzentriert. Aufgezeichnet werden zu diesem Zweck die längerfristige 

Entwicklung seit der Bezirksgründung im Jahre 2000 und das aktuelle soziostrukturelle Abbild der ab  

50-Jährigen aus Marzahn-Hellersdorf. Darüber hinaus wird für die Zielgruppe die gegenwärtige Differen-

zierung dieser Merkmale nach Geschlecht und Altersphasen vorgenommen. Auf dieser Basis soll auf 

Entwicklungen aufmerksam gemacht werden, die für die künftige bezirkliche Sozialplanung relevant 

sind. 
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Die oben benannten Themenfelder werden im Zeitrahmen von 2000 bis 2014/2015 betrachtet. Die ver-

wandten Daten und Fakten des Amtes für Statistik Berlin-Brandenburg in Bezug auf die soziostrukturelle 

Entwicklung der Einwohnerschaft insgesamt umfassen den Zeitrahmen von 2000 bis 2016. Die Darstel-

lung der Entwicklung der ab 50-Jährigen beruht auf den Ergebnissen der SFZ-{ƻȊƛŀƭǎǘǳŘƛŜƴ αрл ǳƴŘ ŅƭǘŜǊ 

ƛƴ IŜƭƭŜǊǎŘƻǊŦ ǳƴŘ aŀǊȊŀƘƴ нлллάΣ αрл ǳƴŘ ŅƭǘŜǊ ƛƴ aŀǊȊŀƘƴ-IŜƭƭŜǊǎŘƻǊŦά нллрΣ нлмл ǳƴŘ нлмрΦ7 

2.4.1 Berufliche Qualifikation der Bevölkerung und der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf 

Die Struktur der beruflichen Qualifikation der Bevölkerung in Marzahn-Hellersdorf insgesamt wird do-

miniert durch den Anteil der Einwohnerinnen und Einwohner mit einer abgeschlossenen kaufmänni-

schen, technischen oder gewerblichen Lehre - einschließlich der in Ausbildung Befindlichen - bzw. mit 

einem Anlernabschluss, gefolgt von der Gruppe ohne beruflichen Ausbildungsabschluss. Zu der Gruppe 

ohne beruflichen Ausbildungsabschluss gehören sowohl Kinder bis zum Abschluss der allgemeinbilden-

den Schule als auch Erwachsene ohne Berufsabschluss. Die Veränderung des Anteils der Einwohnerin-

nen und Einwohner ohne Ausbildungsabschluss von 2000 bis 2014 wurde wesentlich durch den Kinder-

anteil beeinflusst (Geburtenausfälle, Wanderung von Familien). Außerdem ist auffällig, dass der Anteil 

der Einwohnerinnen und Einwohner mit Hochschulabschluss über die Jahre größer ist als der Anteil mit 

Fachschulabschluss8 einschließlich Meisterin/Meister oder Technikerin/Techniker. 

In der Gruppe der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf vollzog sich seit dem Jahr 2000 eine gravieren-

de Veränderung in der Qualifikationsstruktur. Überwog bis zum Jahr 2010 der Anteil der Hochschul- und 

Fachschulabsolventen (zusammen) die Anteile aller anderen Qualifikationsgruppen, hat sich im Ergebnis 

der natürlichen Bevölkerungsbewegung und der Wanderungen von 2000 bis zum Jahre 2015 eine Domi-

nanz des Anteils der Einwohnerschaft mit abgeschlossener Berufs- bzw. Anlernausbildung durchgesetzt. 

Diese wird flankiert von einem allmählichen Anstieg des Anteils der Personen ohne berufliche Qualifika-

tion (vgl. Abbildung 2.28). 

  

                                                           

6  Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Ergebnisse des Mikrozensus im Land Berlin - Bevölkerung und Erwerbstä-
tigkeit sowie Haushalte, Familien und Lebensformen liegen aktuell für das Jahr 2014 vor, erschienen Berlin 
2015. 

7
  Vgl. sfz/50 und älter in Hellersdorf und Marzahn 2000; sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2005, 2010,   

2015. 
8
  Fachschulabschluss einschließlich der Qualifikation zur/zum Meisterin/Meister, Technikerin/Techniker. 
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Abbildung 2.28:   Veränderungen in der beruflichen Qualifikation der Bevölkerung und der ab  
50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf 2000, 2005, 2010 und 2014/2015 - in Prozent* - 

 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Ergebnisse des Mikrozensus 2000, 2005, 2010, 2014 - Bevölkerung und 
Erwerbstätigkeit, jeweils Tabelle 4.8 und sfz/50 und älter in Hellersdorf und Marzahn 2000; sfz/50 und älter in Marzahn-
Hellersdorf 2005, 2010, 2015 (gew.) 

Im Jahre 2015 verfügten im Unterschied zur Bevölkerung 89 Prozent der ab 50-Jährigen über eine abge-

schlossene Berufsausbildung insgesamt, darunter 52 Prozent eine abgeschlossene Lehre (einschließlich  

3 Prozent mit Teilausbildung) und 37 Prozent mit einem abgeschlossenen Studium an einer Fach- oder 

Hochschule, und nur 10 Prozent können keine berufliche Qualifikation vorweisen (1 Prozent - ohne Ant-

wort). Dem gegenüber verschiebt sich auf Grund der noch nicht abgeschlossenen Ausbildung von Kin-

dern und Jugendlichen die Qualifikationsstruktur der Bevölkerung insgesamt, sodass der Anteil sowohl 

mit einer abgeschlossenen Lehre als auch mit einem Fach- oder Hochschulstudium bei der Bevölkerung 

insgesamt geringer ausfällt als bei den ab 50-Jährigen.  

Das aktuelle Qualifikationsniveau der Zielgruppe wird durch deutliche geschlechtsspezifische Unter-

schiede charakterisiert. Obwohl von den Frauen und Männern jeweils etwas mehr als die Hälfte eine 

gewerbliche, kaufmännische oder technische Lehre absolviert haben, zeigen sich bei den Frauen insge-

samt gegenüber den Männern ein geringerer Anteil mit Fach- und Hochschulabschluss und ein größerer 

Anteil ohne berufliche Ausbildung. 

Nach Altersphasen wird bei Frauen und Männern differenziert ein Anstieg des Qualifikationsniveaus am 

Absinken des Anteils ohne Berufsabschluss erkennbar. Von den Hochbetagten bis zu den jungen Alten 

verfügen Männer über ein höheres Qualifikationsniveau als die gleichaltrigen Frauen. Bei den künftigen 

Senioren hingegen besteht aktuell eine ausgeglichenere Ausbildungssituation zwischen den Geschlech-

tern. Von den Frauen wie den Männern weisen jeweils 91 Prozent eine abgeschlossene berufliche Aus-

bildung nach, die sie mehrheitlich befähigt, in modernen Produktions-, Organisations- und Verwaltungs-

strukturen tätig zu sein. Bei einem übereinstimmenden Anteil ohne Berufsabschluss treten durch den 

größeren Anteil der Fach- und Hochschulabsolventen leichte Qualifikationsvorteile bei Frauen hervor 

(vgl. Abbildung 2.29). 
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Abbildung 2.29:  Bevölkerung in Marzahn-Hellersdorf nach der beruflichen Qualifikation und deren 
Differenzierung bei ab 50-Jährigen - 2014/2015 - in Prozent* -  

 

*    Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent    
** Bevölkerung insgesamt = ohne Antwort - nicht ausgewiesen 
Berechnet nach: Ergebnisse des Mikrozensus im Land Berlin 2014, Hrsg.: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, 2015;  
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.)  

2.4.2 Entwicklung der Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung und der ab 50-Jährigen in  
Marzahn-Hellersdorf 

Für den Vergleich in Bezug auf die Erwerbsbeteiligung zwischen der Bevölkerung insgesamt und der 

Zielgruppe gilt es allem voran die grundsätzliche Übereinstimmung darüber hervorzuheben, dass die 

eigene Erwerbsbeteiligung sowohl für die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung als auch und im 

Besonderen für die ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf die wichtigste Grundlage für die eigene Exis-

tenzsicherung und zugleich für den Aufbau einer materiellen Alterssicherung war, ist und bleibt. 

Bezogen auf den Zeitrahmen von 2000 bis 2014 vollzog sich die Entwicklung der Erwerbsbeteiligung in 

Marzahn-Hellersdorf wie bundesweit unter den Bedingungen sowohl des demographischen Wandels als 

auch der Auswirkungen von Wirtschafts- und Finanzkrisen auf das Erwerbspotenzial und wurde erst in 

den letzten Jahren durch den wirtschaftlichen Aufschwung positiv beeinflusst. Infolge dieser Entwick-

lungen verringerte sich das Erwerbspotenzial (Personen im erwerbsfähigen Alter von 15 bis unter  

65 Jahren) in der Zeit von 2000 bis 2014 von 74,7 Prozent der Bevölkerung auf 68,4 Prozent. Im Gegen-

zug nahm der Anteil der ab 65-Jährigen in diesem Zeitrahmen von 9,7 Prozent auf 17,9 Prozent zu.9 Zum 

Erwerbspotenzial gehören die Erwerbstätigen10 und die Erwerbslosen. 

                                                           
9
  Vgl. Abbildungen 2.9 und 2.10. 

10
  Zu den Erwerbstätigen gehören sowohl Vollzeiterwerbstätige, Teilzeiterwerbstätige, Minijobber (bis 450 Euro 

pro Monat) sowie Beschäftigte in arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen als auch geringfügig Beschäftigte (unter 
20 Std. pro Woche). Das heißt, Erwerbstätigkeit führt nicht unbedingt zu einem existenzsichernden Einkom-
men, sondern bedingt in nicht wenigen Fällen die gesetzliche Aufstockung auf den Regelsatz zur Grundsiche-
rung für Arbeitsuchende nach dem SGB II.    

29,7

45,9

10,7

13, 7

8

8

5

9

14

51

56

52

31

31

14

13

15

19

24

26

22

27

39

31

1

1

2

12

8

13

20

20

52

50

49

59

61

17

20

18

9

9

17

21

15

11

5

2

1

4

1

5

insgesamt

künft. Senioren
50 b.u. 65 Jahre  

junge Alte
65 b.u. 75 Jahre

fortgeschr. Ältere
75 b.u. 85 Jahre  

Hochbetagte
85 Jahre u.ält.

020406080100 0 20 40 60 80 100

berufliche Qualifikation der 
Bevölkerung insgesamt 2014**

darunter: ab 50-Jährige 2015

FS-Abschluss HS-Abschluss

Männer                Frauen

ohne berufliche Ausbildung Lehr-/Anlernausbildung ohne Antw.

13,8



50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 

 

   42 

 

Der Anteil der Erwerbstätigen an der Bevölkerung in Marzahn-Hellersdorf sank von 2000 bis 2005 von 

50,6 Prozent auf 46,0 Prozent und stieg seitdem bis 2010 auf 49,0 Prozent und bis 2014 auf 49,2 Prozent 

an. Der Anteil der Erwerbslosen in Marzahn-Hellersdorf stieg in der Zeit von 2000 bis 2005 infolge der 

strukturellen und konjunkturellen Krisenprozesse von 8,9 Prozent auf 12,3 Prozent an. Er ging vor allem 

im Zusammenhang mit der Wirtschaftsentwicklung von 2005 auf 2010 von 12,3 Prozent auf 8,2 Prozent 

und bis zum Jahre 2014 auf 5,7 Prozent zurück. Im selben Zeitrahmen wuchs der Anteil der Nichter-

werbstätigen (Kinder, Rentnerinnen und Rentner, Pensionärinnen und Pensionäre, Erwerbsgeminderte, 

Hausfrauen und -männer u.a.) von 40,4 Prozent auf 45,1 Prozent an. 

In der Gruppe der ab 50-Jährigen stieg der Anteil der Erwerbstätigen in Marzahn-Hellersdorf von 2000 

bis 2015 von 35 Prozent auf 42 Prozent. Der Anteil der Erwerbslosen unter den ab 50-Jährigen nahm von 

10 Prozent im Jahre 2000 zu und erreichte im Jahr 2005 13 Prozent. Von 2005 sank der Anteil der er-

werbslosen ab 50-Jährigen auf 5 Prozent im Jahre 2010 und weist 2015 einen Anteil von 6 Prozent aus. 

Die Nichterwerbstätigen betrugen in diesem Zeitrahmen jeweils ca. die Hälfte der ab 50-jährigen Bevöl-

kerung (vgl. Abbildung 2.30). 

Abbildung 2.30: Entwicklung der Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung und der ab 50-Jährigen in  
Marzahn-Hellersdorf 2000, 2005, 2010 und 2014/2015 - in Prozent - 

 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Ergebnisse des Mikrozensus 2000, 2005, 2010, 2014 - Bevölkerung und 
Erwerbstätigkeit, jeweils Tabelle 4.3 und sfz/50 und älter in Hellersdorf und Marzahn 2000; sfz/50 und älter in Marzahn-
Hellersdorf 2005, 2010, 2015 (gew.) 

Im Jahre 2014 zählten von den Einwohnerinnen und Einwohnern insgesamt 54,9 Prozent zu den Er-

werbspersonen, und 45,1 Prozent waren Nichterwerbstätige.  

Von den ab 50-Jährigen zählte im Jahre 2015 fast die Hälfte (48 Prozent) zu den Erwerbspersonen.  

42 Prozent waren Erwerbstätige, d.h. 34 Prozent mit Vollzeittätigkeit, 6 Prozent in Teilzeit und 2 Prozent 

in geringfügiger Beschäftigung. 6 Prozent der ab 50-Jährigen waren arbeitslos. 

Die Erwerbsbeteiligung konzentriert sich auf die künftigen Senioren im Alter von 50 Jahren bis zur ak-

tuellen Regelaltersgrenze 2015 von 65 Jahren und 4 Monaten. Von den 65- bis unter 75-Jährigen gingen 

8 Prozent einer Erwerbstätigkeit nach. 1 Prozent dieser Gruppe hatte das 65. Lebensjahr bereits vollen-
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det und zählte in Auswirkung der stufenweisen gesetzlichen Anhebung der Regelaltersgrenze als er-

werbslos. Die überwiegende Mehrheit von 91 Prozent ist nicht mehr erwerbstätig. 

Von den ab 75-Jährigen war insgesamt ein Prozent erwerbstätig und 99 Prozent waren Rentnerinnen 

und Rentner, Pensionärinnen und Pensionäre (vgl. Abbildung 2.31). 

Abbildung 2.31:  Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung, insbesondere der ab 50-Jährigen  
- Marzahn-Hellersdorf 2014/2015 - in Prozent* - 

 

* Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 

Berechnet nach: Ergebnisse des Mikrozensus im Land Berlin 2014, Hrsg.: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, 2015; Datenba-
sis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Die Differenzierung der Erwerbsbeteiligung nach Geschlecht dokumentiert, dass unter den ab  

50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf im Jahre 2015 mehr Männer (47 Prozent) als Frauen (38 Prozent) 

erwerbstätig waren. Diese Verteilung bestätigte sich auch bei den künftigen Senioren mit 78 Prozent 

erwerbstätiger Männer und 68 Prozent erwerbstätiger Frauen. Jenseits der Regelaltersgrenze (2015 mit 

der Vollendung des 65. Lebensjahres plus vier Steigerungsmonate) kehrte sich die Geschlechterstruktur 

der Erwerbstätigen auf wesentlich geringerem Niveau um. Von den 65- bis unter 75-Jährigen haben sich 

11 Prozent der Frauen und 6 Prozent der Männer entschieden, weiterhin einer Erwerbsarbeit nachzuge-

hen (vgl. Tabelle 2.7). 
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Tabelle 2.7: Erwerbsbeteiligung der ab 50-Jährigen - nach Altersphasen und Geschlecht  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

insgesamt/ 
Altersphasen 

Erwerbs-
tätige 

Erwerbs- 
lose 

Nichter-
werbstätige 

Erwerbs-
tätige 

Erwerbs- 
lose 

Nichter-
werbstätige 

  Frauen Männer 

insgesamt 38 6 56 47 6 47 

im Alter von   

 

  

  

  

50 b.u. 65 Jahren 68 12 20 78 10 12 

65 b.u. 75 Jahren 11 1 88 6 

 

94 

75 Jahren u.ält. 1   99 

  

100 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

2.4.3 Erwerbstätige nach der Stellung im Beruf 

Die hier vorgenommene Analyse konzentriert sich ausschließlich auf die Erwerbstätigen aus Marzahn-

Hellersdorf in den Jahren von 2000 bis 2014. Diese unterteilten sich nach ihrer Stellung im Beruf in Ar-

beiterinnen und Arbeiter, Angestellte, Beamtinnen und Beamte sowie Selbständige nebst deren mithel-

fenden Familienangehörigen. 

Im Gefolge des Strukturwandels der Wirtschaft, des Ausbaus des Dienstleistungssektors und der Digitali-

sierung der Arbeitswelt vollzogen sich wie bundesweit auch in Marzahn-Hellersdorf nachhaltige Verän-

derungen in der Stellung der Menschen im Beruf. Von den Erwerbstätigen insgesamt bildeten über die 

Jahre hinweg die Angestellten die größte Gruppe. Deren Anteil entwickelte sich in Marzahn-Hellersdorf 

von 55,0 Prozent im Jahre 2000 sukzessive ansteigend bis auf 68,1 Prozent im Jahre 2014. Den zweit-

größten Anteil an den Erwerbstätigen stellten die Arbeiterinnen und Arbeiter. Jedoch ihr Anteil verrin-

gerte sich von 31,4 Prozent im Jahre 2000 kontinuierlich auf 15,2 % im Jahre 2014. Der Anteil der Beam-

tinnen und Beamten nahm im selben Zeitrahmen von 6,0 Prozent auf 7,5 Prozent aller Erwerbstätigen 

des Bezirkes zu. Der Anteil der Selbständigen nebst deren mithelfenden Familienangehörigen stieg im 

Bezirk Marzahn-Hellersdorf von 2000 bis 2014 von 7,6 Prozent auf 9,1 Prozent der Erwerbstätigen an. 

Die SFZ-.ŜŦǊŀƎǳƴƎŜƴ αрл ǳƴŘ ŅƭǘŜǊ ƛƴ IŜƭƭŜǊǎŘƻǊŦ ǳƴŘ aŀǊȊŀƘƴ нлллά ǎƻǿƛŜ αрл ǳƴǘŜǊ ŅƭǘŜǊ ƛƴ aŀǊȊŀƘƴ-

Hellersdorf 2005, 2010 und нлмрά ǿŜƛǎŜƴ ŀǳǎΣ Řŀǎǎ ŀǳŎƘ ƛƴ ŘŜǊ DǊǳǇǇŜ ŘŜǊ ŀō рл-Jährigen die Angestell-

ten den größten Anteil bildeten. Dabei ist zu vermerken, dass sie vom Jahre 2000 bis 2014 von  

67 Prozent auf 58 Prozent zurückgingen. Im Gegenzug stieg der Anteil der Arbeiterinnen und Arbeiter im 

selben Zeitraum von 17 Prozent auf 28 Prozent an. Die Verschiebungen der Anteile von ab 50-jährigen 

Angestellten, Arbeiterinnen und Arbeitern an den Erwerbstätigen stehen im engen Zusammenhang mit 

den strukturellen Veränderungen der Arbeitswelt und dem dadurch bedingten Wandel der Qualifika-

tionsanforderungen. Die Beamtinnen und Beamten unter den ab 50-Jährigen besetzten einen Anteil 

zwischen 4 und 7 Prozent. Der Anteil der Selbständigen und mithelfenden Familienangehörigen sank in 

dieser Gruppe von 12 Prozent im Jahre 2000 (Ich-AG) auf 7 Prozent im Jahre 2015 (vgl. Abbildung 2.32). 
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Abbildung 2.32:  Erwerbstätige insgesamt und ab 50-jährige Erwerbstätige - nach der Stellung im Beruf  
- Marzahn-Hellersdorf 2000, 2005, 2010 und 2014/2015 - in Prozent* - 

 

* nur tatsächliche Antworten 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Ergebnisse des Mikrozensus 2000, 2005, 2010, 2014 - Bevölkerung und 
Erwerbstätigkeit, jeweils Tabelle 4.10 und sfz/50 und älter in Hellersdorf und Marzahn 2000; sfz/50 und älter in Marzahn-
Hellersdorf 2005, 2010, 2015 (gew.) 

Wie bereits in den zurückliegenden Jahren traten 2014/2015 in Marzahn-Hellersdorf bezüglich der Stel-

lung im Beruf zwischen den Erwerbstätigen insgesamt und den ab 50-Jährigen unter ihnen strukturelle 

Unterschiede hervor. So fiel der Anteil der Angestellten bei den ab 50-Jährigen um 10 Prozentpunkte 

geringer aus als bei den Erwerbstätigen insgesamt. Der Arbeiteranteil hingegen hatte bei den ab  

50-Jährigen einen beachtlich größeren Umfang als bei den Erwerbstätigen. Beamtinnen und Beamte 

sowie Selbständige nebst mithelfenden Familienangehörigen wiesen 2015 in beiden Gruppen jeweils 

Anteile von unter 10 Prozent aus. 

Innerhalb der ab 50-jährigen Erwerbstätigen aus Marzahn-Hellersdorf zeigen sich die typischen ge-

schlechtsspezifischen Unterschiede, dass Frauen häufiger als Männer im Angestellten- bzw. im Beam-

tenverhältnis beschäftigt sind und häufiger Männer als Arbeiter oder Selbständige tätig sind (vgl. Abbil-

dung 2.33).  
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Abbildung 2.33:  Erwerbstätige - nach der Stellung im Beruf - Marzahn-Hellersdorf 2014/2015  
- in Prozent - 

 

Berechnet nach: Ergebnisse des Mikrozensus im Land Berlin 2014, Hrsg.: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, 2015;  
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

2.4.4 Die Einkommensentwicklung der Bevölkerung und der ab 50-Jährigen in  
Marzahn-Hellersdorf 

Sowohl die individuellen Nettoeinkommen als auch die Haushaltseinkommen der erwachsenen Einwoh-

nerinnen und Einwohner in Marzahn-Hellersdorf begründen sich mehrheitlich wie auch bundesweit auf 

die eigene Erwerbsbeteiligung bzw. auf in der Erwerbsphase aufgebaute Anwartschaften auf Alterssi-

cherung. Für den Zeitraum von 2000 bis 2014/2015 veränderten sich infolge von strukturellen und kon-

junkturellen Krisenprozessen, vor allem in Abhängigkeit des Ausmaßes der Arbeitslosigkeit, für die 

Mehrheit der Bürgerinnen und Bürger auch in Marzahn-Hellersdorf die Bedingungen ihrer Erwerbsbetei-

ligung und ihrer Einkommensmöglichkeiten. In diesem Zusammenhang sollen die Entwicklung der indi-

viduellen Nettoeinkommen und der Haushaltsnettoeinkommen der Bevölkerung insgesamt und der ab 

50-Jährigen insbesondere beleuchtet und die altersspezifischen Unterschiede in den Einkommensstruk-

turen aufgedeckt werden. 

Die grundsätzlichen Unterschiede in der Struktur der individuellen Nettoeinkommen der Bevölkerung 

und der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf resultieren sowohl aus den individuellen Qualifikationen, 

dem Umfang und der Art der Erwerbsbeteiligung bzw. aus den Ansprüchen auf Alterssicherungsleistun-

gen als auch aus altersspezifischen Voraussetzungen zur Erzielung von Einkommen.  

Während bei den ab 50-Jährigen die berufliche Primärqualifikation abgeschlossen ist und sich Einkom-

menslosigkeit im Wesentlichen auf Langzeitarbeitslose ohne Leistungsanspruch sowie Hausfrauen/ 

-männer beschränkt, zählen in der Bevölkerung neben den genannten Gruppen die wirtschaftlich un-

selbständigen Kinder als Einkommenslose. Des Weiteren erzielen die in Ausbildung befindlichen Jugend-

lichen und jungen Erwachsenen als Bevölkerungsgruppe überwiegend untere Einkommen. Diese für die 

individuellen Nettoeinkommen zugrunde liegenden Voraussetzungen spiegeln sich auch indirekt in der 

Struktur der Haushaltsnettoeinkommen wider. 
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Die individuellen Nettoeinkommen der Bevölkerung insgesamt zeigen von 2000 bis 2015 im Trend ei-

nen deutlichen Anstieg der oberen Einkommensgruppen von mehr als 900 Euro pro Monat um  

11,2 Prozentpunkte. Die darunter liegenden Einkommensgruppen verringerten sich in dieser Zeit im 

Ausmaß von: kein eigenes Einkommen - um -6 Prozentpunkte, Einkommen unter 500 Euro - um  

-1,8 Prozentpunkte und Einkommen von 500 bis unter 900 Euro - um -3,4 Prozentpunkte. 

Ähnliche Entwicklungen weisen die individuellen Nettoeinkommen der ab 50-Jährigen aus Marzahn-

Hellersdorf aus. Bei ihnen stieg der Anteil der Einkommensgruppen von mehr als 900 Euro pro Monat 

von 63 Prozent im Jahre 2000 auf 75 Prozent im Jahre 2015 um 12 Prozentpunkte an. Im selben Zeit-

rahmen sank der Anteil der Einkommensgruppe von 500 bis unter 900 Euro um -12 Prozentpunkte von 

29 Prozent im Jahre 2000 auf 17 Prozent im Jahre 2015.  

Für die ab 50-Jährigen ist neben dem Potenzial für Einkommenswachstum über die Jahre hinweg ein 

verfestigter Sockel von 8 bis 10 Prozent entstanden, der entweder über kein eigenes Einkommen bzw. 

kein existenzsicherndes Einkommen unter 500 Euro verfügt (vgl. Abbildung 2.34). 

Abbildung 2.34:  Entwicklung der individuellen Nettoeinkommen der Bevölkerung und der ab  
50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf - 2000, 2005, 2010 und 2014/2015 - in Prozent* - 

 

* nur tatsächliche Antworten 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Ergebnisse des Mikrozensus 2000, 2005, 2010, 2014 - Bevölkerung und 
Erwerbstätigkeit, jeweils Tabelle 4.6 und sfz/50 und älter in Hellersdorf und Marzahn 2000; sfz/50 und älter in Marzahn-
Hellersdorf 2005, 2010, 2015 (gew.) 

Der Vergleich der individuellen Nettoeinkommen der Jahre 2014/2015 der Bevölkerung insgesamt und 

der ab 50-WŅƘǊƛƎŜƴ ȊŜƛƎǘ ŦǸǊ ŘƛŜ 9ƛƴƪƻƳƳŜƴǎƎǊǳǇǇŜƴ αƻƘƴŜ ŜƛƎŜƴŜǎ 9ƛƴƪƻƳƳŜƴά ǳƴŘ αǳƴǘŜǊ рлл 9ǳǊƻά 

bei den ab 50-Jährigen eine wesentlich geringere Ausprägung an als in der Bevölkerung insgesamt. 

Demgegenüber sind die Anteile für die Einkommensgruppe von 500 bis unter 900 Euro in der Bevölke-

rung (19,5 Prozent) und bei den ab 50-Jährigen (17 Prozent) in einem ähnlichen Umfang ausgewiesen. 

Individuelle Nettoeinkommen von mehr als 900 Euro erzielen drei Viertel der ab 50-Jährigen, aber nur 

59,1 Prozent der Bevölkerung insgesamt. 
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In das Haushaltsnettoeinkommen fließen die Nettoeinkommen (abzüglich Steuern und Sozialabgaben) 

der erwachsenen Haushaltsmitglieder bzw. Einkommensanteile z.B. Kostgeld oder anteilige Miete von 

heranwachsenden Jugendlichen oder erwachsenen Kindern bzw. weiteren Angehörigen oder familien-

fremden Haushaltsmitgliedern ein. 

In der Struktur der Haushaltsnettoeinkommen der Bevölkerung vollzogen sich im Zeitraum von 2005 bis 

2015 deutliche Verschiebungen in der Ausprägung der Anteile. So verkleinerte sich der Anteil der Haus-

haltsnettoeinkommen unter 900 Euro um 8 Prozentpunkte. Die Einkommensgruppen zwischen 900 und 

2.600 Euro nahmen in diesem Zeitraum jeweils weniger als 2 Prozentpunkte zu. Die Einkommensgrup-

pen zwischen 1.300 und 2.600 Euro veränderten sich in diesem Zeitraum nur geringfügig. Da für das Jahr 

2005 diŜ ŀƳǘƭƛŎƘŜ {ǘŀǘƛǎǘƛƪ Řŀǎ IŀǳǎƘŀƭǘǎƴŜǘǘƻŜƛƴƪƻƳƳŜƴ ƴǳǊ ōƛǎ αнΦслл 9ǳǊƻ ǳΦ ŘŀǊΦά ŀǳǎƎŜǿƛŜǎŜƴ ƘŀǘΣ 

ist ein korrekter Vergleich mit den folgenden Jahren nicht möglich. Während der Anteil der Einkommen 

zwischen 2.600 und 3.200 Euro von 2005 bis 2014 um 7,8 Prozentpunkte zurückging, entstand bei der 

Einkommensgruppe von 3.200 Euro u. dar. ein Zuwachs um 16,1 Prozentpunkte. 

Die Entwicklung der Haushaltsnettoeinkommen der ab 50-Jährigen von 2000 bis 2015 wird einerseits 

durch die Herausbildung eines konstanten Sockels zwischen 10 und 9 Prozent mit weniger als 900 Euro 

pro Monat charakterisiert. Das betrifft vorrangig Haushalte von Langzeitarbeitslosen, Niedrigrentnerin-

nen und -rentnern, vor allem von alleinlebenden Frauen. Andererseits werden Verschiebungen in der 

Struktur der Haushaltsnettoeinkommen erkennbar, die im Rückgang der Anteile der Einkommensgrup-

pen zwischen 900 und unter 2.600 Euro einen Anstieg der beiden oberen Einkommensgruppen hervor-

treten lassen. So nahm der Anteil der Haushaltsnettoeinkommen von 2.600 bis unter 3.200 Euro in die-

sem Zeitraum um 7 Prozentpunkte zu und der Anteil der Haushaltsnettoeinkommen von mehr als 3.200 

Euro pro Monat wuchs um 10 Prozentpunkte an (vgl. Abbildung 2.35).  

Abbildung 2.35:  Entwicklung der Haushaltsnettoeinkommen der Bevölkerung und der ab  
50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf - 2000, 2005, 2010 und 2014/2015 - in Prozent - 

 

* 2005 = 2.600 Euro u. dar. 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Ergebnisse des Mikrozensus 2000, 2005, 2010, 2014 - Haushalte, Fami-
lien und Lebensformen, jeweils Tabelle 6.3 und sfz/50 und älter in Hellersdorf und Marzahn 2000; sfz/50 und älter in Marzahn-
Hellersdorf 2005, 2010, 2015 (gew.) 
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Der Vergleich der Haushaltsnettoeinkommen der Bevölkerung insgesamt mit denen der ab 50-Jährigen 

für das Jahr 2014 bzw. 2015 unterstreicht die günstigere Einkommensposition der Letzteren gegenüber 

der Bevölkerung in Marzahn-Hellersdorf insgesamt. 

Während 42 Prozent aller Haushalte über ein Haushaltsnettoeinkommen bis unter 1.500 Euro verfügen, 

fällt dieser Anteil bei den ab 50-Jährigen (28 Prozent) um 14 Prozentpunkte geringer aus. Dennoch soll 

auf die Besetzung der unteren Einkommensgruppen aufmerksam gemacht werden. Denn 13,1 Prozent 

aller Haushalte und 9 Prozent der Haushalte von ab 50-Jährigen verfügen über weniger als 900 Euro pro 

Monat, und weitere 19,6 Prozent aller Haushalte sowie 13 Prozent der Haushalte von ab 50-Jährigen 

haben ein ausgabefähiges Haushaltsnettoeinkommen von 900 bis unter 1.300 Euro. Die Einkommens-

gruppe von 1.500 bis unter 2.000 Euro ist bei der Bevölkerung insgesamt wie bei den ab 50-Jährigen 

ähnlich stark besetzt. Mehr als die Hälfte der Haushalte von ab 50-Jährigen (54 Prozent) kann monatlich 

mehr als 2.000 Euro ausgeben. Das trifft jedoch nur auf 40,4 Prozent aller Haushalte zu. 
  
2.5 Fazit 

Die soziodemographische Entwicklung der ab 50-Jährigen innerhalb der Einwohnerschaft von  
Marzahn-Hellersdorf von 2000 bis 2015 

Die längerfristigen soziodemographischen Entwicklungen in der Zeit von 2000 bis 2014/2015, die im 

Wesentlichen aktuell bestätigt werden, machen auf folgende Veränderungen in der Gruppe der ab  

50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf aufmerksam: 

Á Die Entwicklung der Altersstruktur der ab 50-Jährigen zeigt einen stetigen Anstieg ihres Anteils an 

der Bevölkerung von 17 auf 26 Prozent. Im Fortlauf dieser Entwicklung kämen mehr Frauen und 

Männer als bisher in den Kreis der Seniorenschaft des Bezirkes hinein und würden damit zu poten-

ziellen Klienten der bezirklichen Seniorenpolitik. 

Á Die Veränderungen in der Zusammensetzung der ab 50-Jährigen nach der ethnischen Herkunft las-

sen bislang ein nur allmähliches Anwachsen des Anteils der Menschen mit Migrationshintergrund in 

der Zielgruppe erwarten. Da der größte Anteil der ab 50-Jährigen mit Migrationshintergrund zu den 

künftigen Senioren im Alter von 50 bis unter 65 Jahren gehört, werden innerhalb der nächsten  

15 Jahre dennoch mehr von ihnen in die Seniorenschaft hineinwachsen als bisher. Das sollte die be-

zirkliche Seniorenpolitik motivieren, den angemessenen Ausbau kultursensibler Angebote von le-

benspraktischen Hilfen, Beratung, Kommunikation und Pflege einschließlich der Ausbildung und des 

Einsatzes muttersprachlicher Fachkräfte fortzusetzen und vor allem die auf diesem Gebiet tätigen 

freien Träger bzw. Vereine in ihren Integrationsbemühungen zu unterstützen. 

Á Die Entwicklung der Geschlechterstruktur in der Zielgruppe bestätigt die mit zunehmendem Lebens-

alter voranschreitende Feminisierung der Seniorenschaft. Diese verhält sich dennoch seit 2000 im 

Zeitverlauf abnehmend. Die vorliegenden Vergleiche im 5-jährigen Abstand lassen in den Alterspha-

sen der 65- bis 85-Jährigen und Älteren eine Zunahme des Anteils der Männer erkennen. 

Á Der Wandel des Familienstandes weist mit dem Anstieg der Partnerschaften bei Männern und Frau-

en bis ins fortgeschrittene Alter und bei hochbetagten Männern eine Stabilisierung der primären 

familialen Bindungen aus. Zugleich ist das Anwachsen eines größeren Anteils geschiedener Männer 

als geschiedener Frauen auffällig. 
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Á Die Entwicklung der Haushaltsstruktur der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf lässt für die Zeit 

von 2000 bis 2015 neben der Dominanz der 2-Personen-Haushalte eine Verschiebung zwischen von 

Frauen und Männern geführten 1-Personen-Haushalten erkennen. Damit wächst im Bezirk der An-

teil der alleinlebenden Männer von 4 Prozent im Jahre 2000 auf 11 Prozent im Jahre 2015. Der An-

teil der von Frauen geführten 1-Personen-Haushalte hat sich nicht verändert und erreicht aktuell ei-

nen Umfang von knapp einem Fünftel aller privaten Haushalte. Ein nicht zu unterschätzendes Feld 

für die bezirkliche Seniorenpolitik wird auch in den kommenden Jahren in der Entwicklung und Stär-

kung der Selbsthilfepotenziale alleinlebender Menschen, insbesondere hochbetagter Frauen, und 

deren Integration in außerfamiliale Netze und Nachbarschaftsbeziehungen sein. 
 
Bevölkerungsprognose 2015 bis 2030 für Marzahn-Hellersdorf unter besonderer Berücksichtigung der 
prognostizierten Entwicklung der ab 50-Jährigen 

Die prognostizierte Entwicklung der Einwohnerschaft von Marzahn-Hellersdorf in den Jahren von 2015 

bis 2030 und insbesondere die vorausberechneten Veränderungen bei den ab 50-Jährigen des Bezirkes 

stellen wesentliche Grundlagen für die bezirkliche Sozial- und Altenplanung dar. Folgende Aspekte sollen 

dabei hervorgehoben werden: 

Á Der demographische Wandel in Marzahn-Hellersdorf und der daraus resultierende Anstieg der Se-

niorenschaft erwächst vor allem aus dem sich vollziehenden Wechsel jener breiten Bevölkerungs-

schicht aus der Erwerbsphase in den Ruhestand, die vor 25/37 Jahren als junge Familien nach Mar-

zahn und später nach Hellersdorf gezogen ist. Das quantitative Anwachsen der Seniorenschaft wird 

darüber hinaus durch die steigende Lebenserwartung älterer Frauen und Männer sowie durch Zuzug 

älterer Personen aus anderen Regionen der Bundesrepublik sowie durch Migration gestärkt. 

Á Der prognostizierte Zuwachs der Seniorenschaft verweist zugleich auf den quantitativen Anstieg 

seniorenspezifischer Bedarfe und erfordert die Anpassung der öffentlichen Rahmenbedingungen an 

dieselben. 

Á Der diskontinuierliche Anstieg der Altersphasen bedingt den Ausbau der seniorengerechten Infra-

struktur gemäß der Bedarfsentwicklung. Während die jungen Alten und die fortgeschrittenen Älte-

ren im Prognosezeitraum einen Anstieg um ca. die Hälfte erfahren, beträgt der Anstieg bei den 

Hochbetagten mehr als das Doppelte. Das heißt, die Bedarfsentwicklung bei den Hochbetagten nach 

wohnortorientierter Versorgung mit Hilfe- und Serviceangeboten, seniorengerechten Wohnungen, 

mit Beratung, mit Freizeit- und Kommunikationsangeboten sowie einer breitgefächerten Pflegein-

frastruktur bis zu Hospizangeboten vollzieht sich schneller als bei den jüngeren Seniorinnen und Se-

nioren. 

Á Die vorausberechnete Geschlechterstruktur der Seniorenschaft in Marzahn-Hellersdorf weist eine 

eindeutige Dominanz der Frauen aus, die sich zum Ende des Prognosezeitraumes leicht abschwächt. 

Daraus resultiert, dass nach wie vor in Folge der Feminisierung im höheren Lebensalter die öffentli-

chen Rahmenbedingungen auf mehr weibliche Bedarfe ausgerichtet werden sollten. Zugleich ist 

dem quantitativen Anstieg der Männer im Seniorenalter durch den Ausbau von an männlichen Be-

darfen orientierten sozialen Angeboten Rechnung zu tragen. 

Á Der demographische Wandel und das damit einhergehende Anwachsen der Seniorenschaft vollzie-

hen sich sowohl in den Großsiedlungen als auch in den Siedlungsgebieten. Die größte Konzentration 

an Seniorinnen und Senioren wurde für den Prognoseraum Marzahn vorausberechnet, gefolgt von 
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Hellersdorf, Kaulsdorf/Mahlsdorf und Biesdorf. Es ist davon auszugehen, dass sich in den kommen-

den Jahren in dieser Reihenfolge auch die Bedarfsdichte an seniorengerechten Rahmenbedingungen 

entwickeln wird. 

Soziostrukturelle Differenzierung der ab 50-Jährigen innerhalb der Einwohnerschaft des Bezirkes 

Für die längerfristige Entwicklung und die aktuellen Analyseergebnisse zu den hauptsächlichen sozio-

strukturellen Merkmalen der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf können folgende Veränderungen 

festgehalten werden: 

Á Im vorgegebenen Zeitrahmen erfolgte in Marzahn-Hellersdorf eine grundsätzliche Umschichtung der 

Qualifikationsstruktur der ab 50-Jährigen von überwiegend Fachschul- und Hochschulabsolventen 

(2000 = 58 Prozent; 2015 = 36 Prozent) auf eine Dominanz von 52 Prozent mit abgeschlossener Be-

rufsausbildung bzw. Teilausbildung. Hervorzuheben ist, dass die Qualifikationsstruktur der heute 

künftigen Senioren und jungen Alten gegenüber den Älteren eine Zunahme der Fach- und Hoch-

schulabschlüsse belegt. Das bedeutet für die Seniorenschaft im Bezirk weiteren Zuwachs an sozialen 

und beruflichen Erfahrungen, modernen Kenntnissen und Fertigkeiten, die ihr Aktivitäts- und Gestal-

tungspotenzial stärken. 

Á Im Zusammenhang mit dem wirtschaftlichen Aufschwung und dem Rückgang der Arbeitslosigkeit 

veränderte sich vor allem seit 2010 die Struktur der Erwerbsbeteiligung der ab 50-Jährigen zuguns-

ten des Anteils der Erwerbstätigen. Zugleich verfestigte sich seit 2010 ein Sockel von Langzeitar-

beitslosen11. 

Da die heute künftigen Senioren aktuell mehrheitlich im Erwerbsleben in moderne Produktions- und 

Organisationsabläufe eingebunden und mit neuesten Kommunikationstechnologien vertraut sind, 

ist davon auszugehen, dass diese Gruppe im Laufe der nächsten 10 bis 15 Jahre weiterreichende 

Interessen und Bedürfnisse sowie Fähigkeiten zur subjektiven Gestaltung des individuellen Alters-

verlaufs in ihr Seniorendasein einbringen kann. 

Á Bei den gegenwärtig ab 50-jährigen Erwerbstätigen in Marzahn-Hellersdorf vollzog sich in Folge 

struktureller Veränderungen in der Arbeitswelt ein nachhaltiger Wandel in der Stellung im Beruf. 

Entwertung der Primärqualifikation, Erwerbspausen durch Arbeitslosigkeit und dadurch verur-

sachte Dequalifizierung sowie geringe Weiterbildungsmöglichkeiten führten zwischen dem Jahr 

2000 und dem Jahr 2015 zu einer Verschiebung des Arbeiteranteils an den Erwerbstätigen von 17 

auf 28 Prozent und einer Verringerung des Angestelltenanteils von 67 Prozent auf 58 Prozent. Dieser 

Prozess wurde in Marzahn-Hellersdorf durch Zuzug von Arbeiterinnen und Arbeitern zusätzlich ver-

stärkt. Das könnte sich künftig in einer deutlicheren geschlechtsspezifischen Bedürfnis- und Interes-

sendifferenzierung und in einer Zunahme von praktisch orientierten Bedürfnissen (Handwerk, Gar-

ten, Umwelt) äußern. 

Á Der Vergleich der individuellen und der Haushaltsnettoeinkommen hebt die günstigere Einkom-

mensposition der ab 50-Jährigen gegenüber der Bevölkerung insgesamt hervor. Diese resultiert so-

wohl aus der angestiegenen Erwerbsquote der 50- bis unter 65-Jährigen als auch aus den regelmä-

ßigen Alterssicherungsleistungen der überwiegenden Mehrheit der Seniorinnen und Senioren.  

                                                           
11

  Vgl. Kapitel 3, Abschnitt 3.2.1. 
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Á Die Entwicklung der individuellen Nettoeinkommen der ab 50-Jährigen belegt, dass es unter der 

Voraussetzung der erforderlichen Qualifikation und in Abhängigkeit von der Teilhabe am wirtschaft-

lichen Aufschwung einem zunehmenden Anteil der Erwerbstätigen gelang, ein existenzsicherndes 

bzw. darüber liegendes Nettoeinkommen zu erzielen. Hingegen Langzeitarbeitslose und durch pre-

käre Arbeitsverhältnisse vom wirtschaftlichen Aufschwung Ausgeschlossene verharren in den unte-

ren Einkommensgruppen. 

Á In Bezug auf die Haushaltsnettoeinkommen der ab 50-Jährigen für die Zeit von 2000 bis 2015 ist 

eine Polarisierung von 10 bis 9 Prozent sowie in der Einkommensgruppe von 900 bis unter 1.300 Eu-

ro von 18 auf 13 Prozent einerseits und ein deutlicher Anstieg der Anteile der oberen Einkommens-

gruppen von 2.600 bis unter 3.200 Euro von 8 auf 15 Prozent und in der Gruppe von 3.200 Euro und 

darüber von 7 auf 17 Prozent festzustellen. 

Á Trotz der überwiegend vorteilhaften Struktur der individuellen und der Haushaltseinkommen in 

Marzahn-Hellersdorf sollte in Betracht gezogen werden, dass ein Teil der 1- und 2-Personen-

Haushalte sowohl insgesamt als auch unter den ab 50-Jährigen mit ihrem Haushaltsnettoeinkom-

men unter dem von der Bundesregierung festgelegten sächlichen Existenzminimum für das Jahr 

2015 von monatlich 721 Euro für Alleinlebende und 1.206 Euro für Paare lag und auf Transferleis-

tungen angewiesen war12. Die in der Gruppe der ab 50-Jährigen längerfristig festgestellte Polarisie-

rung der Einkommen verfestigte sich im Jahr 2015 bei ca. 10 Prozent der Haushaltsnettoeinkommen 

in den unteren Einkommensgruppen von weniger als 900 Euro.  

Á Auf Grund der bis mindestens 2030 gesetzlich festgeschriebenen Absenkung des Rentenniveaus und 

der damit verbundenen Verringerung der wichtigsten Alterseinkommensquelle der Mehrheit der äl-

teren Bürgerinnen und Bürger ist mit einem Rückgang der materiellen Alterssicherung insgesamt 

und bei Empfängerinnen und Empfängern von geringen Renten mit einer Zunahme des Grundsiche-

rungsbezugs im Alter zu rechnen. Gerade für diese Gruppe wird es künftig darauf ankommen, dass 

ihre gesellschaftliche Teilhabe durch kostengünstige kulturelle, kommunikative und Beratungsange-

bote in den Stadtteilzentren und Nachbarschaftseinrichtungen ermöglicht wird. 

2.6 Handlungsempfehlungen 

Die zu erwarteten demographischen und sozialen Veränderungen innerhalb der Gruppe der ab  

50-Jährigen insgesamt und innerhalb der einzelnen Altersphasen stellen die bezirkliche Seniorenpolitik 

vor folgende Herausforderungen: 

Á Der sich fortsetzende Anstieg der ab 50-jährigen Einwohnerschaft im Bezirk wird auch künftig die 

Berücksichtigung der spezifischen Bedürfnisse und Bedarfe in den bezirklichen Entscheidungen be-

züglich aller Bereiche der urbanen und sozialen Infrastruktur erfordern. Zugleich kommt es darauf 

an, durch vielfältige Aktivitäten des Netzwerkes im Alter, von Organisationen, Verbänden und Verei-

nen und der  FreiwilligenAgentur die künftigen Seniorinnen und Senioren sowie die Seniorenschaft 

anzusprechen und zu motivieren, sich mit ihren Fähigkeiten und Erfahrungen in bestehende und neu 

entstehende Beteiligungsstrukturen und soziale Netzwerke einzubringen. 

                                                           
12

  Bundesregierung: 10. Existenzminimumsbericht, Berlin 28.1.2015, S. 8. 
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Á Die in den nächsten 10 bis 15 Jahren stark anwachsende Gruppe der jungen Alten (65 bis unter  

75 Jahre) verfügt infolge ihrer höheren fachlichen und sozialen Qualifikation über ausgeprägtere 

Interessen, Erfahrungen und Fähigkeiten bezüglich ihrer kulturellen Lebensgestaltung, ihrer Selbst-

verwirklichungsansprüche und ihrer gesellschaftlichen Teilhabe. Die bezirkliche Seniorenpolitik soll-

te darauf gerichtet werden, dieses Potenzial zu erschließen und für den sozialen Zusammenhalt im 

Bezirk zu mobilisieren. 

Á Entsprechend der Annahme, dass die Gruppe der Hochbetagten im Bezirk weiter ansteigt, sollte die 

bezirkliche Seniorenpolitik weiterhin ihren Fokus auf die wohnortnahe Versorgung mit Kommunika-

tions-, Beratungs-, Kultur- und Pflegeangeboten zur Sicherung der gesellschaftlichen Teilhabe dieser 

Gruppe legen und die diesbezügliche Zusammenarbeit mit den Wohnungsunternehmen auch zur 

Verbesserung der Bedingungen für ein selbstbestimmtes Lebens in der eigenen Häuslichkeit bis ins 

hohe Alter weiter ausbauen.  

Á Die sich im höheren Lebensalter vollziehende Singularisierung bewirkt auf Grund der ungleichen 

Lebenserwartung der Geschlechter zugleich eine Feminisierung. So überwiegt auch in Marzahn-

Hellersdorf bei der ab 75-jährigen Einwohnerschaft der Frauenanteil zunehmend stärker. Der auf 

Partnerverlust beruhende Wegfall familialer Arbeitsteilung führt bei alleinlebenden Frauen - und 

auch Männern - zu geschlechtsspezifischen Beratungs- und Hilfebedarfen. Auf diese Bedarfe sollten 

sich sowohl die amtliche Sozial- und Gesundheitsberatung als auch freie Träger, Pflegedienste und 

Serviceanbieterinnen und -anbieter einstellen. 

Á Die auch für Marzahn-Hellersdorf zu erwartende Zunahme des Anteils der Seniorinnen und Senioren 

mit Migrationshintergrund sollte angesichts globaler Entwicklungen die bezirkliche Seniorenpolitik 

motivieren, den angemessenen Ausbau kultursensibler Angebote von lebenspraktischen Hilfen, Be-

ratung, Kommunikation, Wohnen und Pflege einschließlich der Ausbildung und des Einsatzes mut-

tersprachlicher Fachkräfte fortzusetzen und vor allem die auf diesem Gebiet tätigen freien Träger 

bzw. Vereine in ihren Integrationsbemühungen zu unterstützen. Besonderes Augenmerk sollte auf 

die Pflege und Betreuung Hochbetagter mit Migrationshintergrund nach kultursensiblen Maßstäben 

gelegt werden. 

Á Ein nicht zu unterschätzendes Feld für die bezirkliche Seniorenpolitik wird auch in den kommenden 

Jahren die Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe alleinlebender Menschen, insbesondere hoch-

betagter Frauen, aber auch Männer und deren Integration in außerfamiliale Netze sein. Zu diesem 

Zwecke sollten die bezirkliche Seniorenpolitik und die Akteure der Seniorensozialarbeit einschließ-

lich der Wohnungsunternehmen im Bezirk sowohl über das soziale Einbindungspotenzial von Nach-

barschaften informieren als auch die Entwicklung und Festigung von Nachbarschaftsbeziehungen 

unterstützen. 

Unter der Berücksichtigung des Anstiegs der ab 50-jährigen Einwohnerschaft seit dem Jahre 2000 und 

der längerfristigen soziostrukturellen Veränderungen dieser Gruppe in Marzahn-Hellersdorf wie 

Á die grundsätzliche Umschichtung der Qualifikationsstruktur von überwiegend akademisch Ausgebil-

deten zu einer aktuellen Dominanz des Anteils mit abgeschlossener Berufsausbildung, 

Á die Zunahme des Anteils der Einwohnerinnen und Einwohner mit migrationsbedingten Schwierigkei-

ten am Arbeitsmarkt, 
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Á der durch Arbeitslosigkeit, Entwertung der Primärqualifikation und Mangel an Qualifizierungsmög-

lichkeiten für ab 50-Jährige sowie Zuzug aus den Innenstadtbezirken verursachte Anstieg des Anteils 

an Arbeiterinnen und Arbeitern, 

Á der über Jahre währende Ausschluss von Langzeitarbeitslosen aus dem Erwerbsleben nebst dessen 

Konsequenzen für die materielle Alterssicherung der Betroffenen sowie 

Á die Verfestigung der Einkommenslage zwischen 10 und 15 Prozent der Haushalten von ab  

50-Jährigen unterhalb der Armutsrisikoschwelle 

führen zur Vertiefung der sozialen Ungleichheit im Bezirk und bestärken die Gefahr der sozialen Abkop-

pelung der Betroffenen von der in differenzierter Weise an der Wohlstandsentwicklung teilnehmenden 

Mehrheit dieser Gruppe. 

Ausgehend von diesen Sachverhalten sollte die ressortübergreifende Bezirkspolitik durch 

Á Moderation dieser Probleme mit den Wohnungsunternehmen einer Ghettobildung von prekären 

Lebensverhältnissen entgegenwirken und für die Stärkung der sozialen Durchmischung der Wohn-

quartiere werben; 

Á Zusammenarbeit mit dem Jobcenter sich für die Ausschöpfung aller Möglichkeiten zur beruflichen 

Weiterbildung und Qualifizierung sowie zum Abbau migrationsbedingter Integrationsschwierigkei-

ten auf dem Arbeitsmarkt einsetzen; 

Á politisches Engagement auf der Bundesebene, der Landesebene und im Bezirk dafür wirken, dass 

langzeitarbeitslosen Personen mit mehrfachen Vermittlungsschwierigkeiten (Qualifizierungsdefizite, 

Sprachschwierigkeiten) mittels einer öffentlich geförderten Beschäftigung eine respektable Lebens-

perspektive zur Erwerbsbeteiligung und damit zum Zugang zu einem selbst erarbeiteten existenzsi-

chernden Einkommen geöffnet wird. 

Ein solcher Weg würde auch einem Anstieg des Bedarfs an öffentlichen Leistungen zur Grundsicherung 

im Alter entgegenwirken. 
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3.  Erwerbsbeteiligung der 50-Jährigen und Älteren in Marzahn-Hellersdorf 2015 

Das 3. Kapitel ist der Analyse der Erwerbsbeteiligung der ab 50-Jährigen aus Marzahn-Hellersdorf ge-

widmet und schließt den Übergang in den Ruhestand ein. Es will Auskunft geben über die Art und den 

Umfang der Erwerbsbeteiligung - auch über die Regelaltersgrenze hinaus - und über die Stellung der 

Erwerbstätigen im Beruf. Des Weiteren werden die Zukunftsorientierungen von gegenwärtig Arbeitslo-

sen vorgestellt und die Handlungsstrategien der ab 50-Jährigen insgesamt für die Gestaltung ihres Über-

ganges von der Erwerbstätigkeit in den Ruhestand analysiert. 

Arbeit zu haben ist ein hohes Gut 

Die Teilnahme am Erwerbsleben bildet für die Mehrheit der erwachsenen Einwohnerinnen und Einwoh-

ner in Marzahn-Hellersdorf wie anderenorts sowohl die wichtigste aktuelle Existenzgrundlage und Basis 

ihrer Alterssicherung als auch eine wesentliche Basis der Persönlichkeitsentwicklung wie der Ausprä-

gung von Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie von vielfältigen sozialen Beziehungen. Deshalb erfährt αAr-

ōŜƛǘ Ȋǳ ƘŀōŜƴά ǳƴǘŜǊ ŘŜƴ 9ǊǿŜǊōǎǇŜǊǎƻƴŜƴ ŜƛƴŜ ƘǀƘŜǊŜ ²ŜǊǘǎŎƘŅǘȊǳƴƎ ŀƭǎ ōŜƛ ƧŜƴŜƴΣ ŘƛŜ ŘŜƴ 9ǊǿŜǊōs-

austritt aus gesundheitlichen oder familialen Gründen bzw. altershalber schon vollzogen haben. 

Von den ab 50-jährigen EǊǿŜǊōǎǇŜǊǎƻƴŜƴ ό9ǊǿŜǊōǎǘŅǘƛƎŜ ǳƴŘ 9ǊǿŜǊōǎƭƻǎŜύ ƘŀƭǘŜƴ уф tǊƻȊŜƴǘ α!ǊōŜƛǘ Ȋǳ 

ƘŀōŜƴά ƛƴ ƛƘǊŜƳ ǇŜǊǎǀƴƭƛŎƘŜƴ [ŜōŜƴ ŦǸǊ ǿƛŎƘǘƛƎΦ 5ƛŜǎŜ ²ƛŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ŘƛŦŦŜǊŜƴȊƛŜǊǘ ǎƛŎƘ ƴŀŎƘ DŜǎŎƘƭŜŎƘǘ 

sowie nach Art und Umfang der Erwerbsbeteiligung. Von den durch Arbeitslosigkeit aus dem Erwerbsle-

ben Ausgegrenzten messen nur 74 Prozent diesem Wert eine hohe Wichtigkeit zu und von den bereits 

ŀǳǎ ŘŜƳ !ǊōŜƛǘǎƭŜōŜƴ !ǳǎƎŜǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ ƘŀƭǘŜƴ рт tǊƻȊŜƴǘ α!ǊōŜƛǘ Ȋǳ ƘŀōŜƴά ŦǸǊ ǿƛŎƘǘƛƎ όǾƎƭΦ !ōōƛƭŘǳƴƎ 

3.1). 

Abbildung 3.1:  ²ƛŎƘǘƛƎƪŜƛǘ Ǿƻƴ α!ǊōŜƛǘ Ȋǳ ƘŀōŜƴά - Erwerbspersonen im Alter von 50 bis unter  
75 Jahren - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

 

* Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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3.1  Erwerbsbeteiligung der 50- bis unter 65-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf 2015 

Die Analyse konzentriert sich auf die künftigen Senioren im Alter von 50 bis unter 65 Jahren. Dieser Le-

bensabschnitt wird aktuell geprägt durch den demographischen Wandel und den wirtschaftlichen Auf-

schwung - einschließlich des Rückganges der Arbeitslosigkeit. Für die heute 50- bis unter 65-Jährigen 

wird er maßgeblich bestimmt durch 

Á die differenzierte individuelle Teilhabe am wirtschaftlichen Aufschwung, der für diese Gruppe so-

wohl positive Beschäftigungseffekte freisetzt als auch prekäre Arbeitsverhältnisse hervorbringt und 

eine Verfestigung des Sockels von älteren Langzeitarbeitslosen mit sich brachte; 

Á durch familiale Veränderungen im Zusammenhang mit der Erlangung der wirtschaftlichen Selbstän-

digkeit der herangewachsenen Kinder und 

Á den Übergang von der Erwerbstätigkeit in den Ruhestand. 

Entwicklung der Erwerbsbeteiligung der künftigen Senioren in Marzahn-Hellersdorf 2000 bis 2015 

Bezogen auf das jeweilige Erwerbspotenzial der 50- bis unter 65-Jährigen ergab sich ab dem Jahre 2000 

bis 2015 ein Anstieg der Erwerbsquote der künftigen Senioren von 53 Prozent auf 73 Prozent. Dieser 

Anstieg summiert sich nicht unwesentlich aus Anteilen von Teilzeit- und geringfügiger Beschäftigung  

(vgl. Abbildung 3.2). 

Abbildung 3.2:  Entwicklung der Erwerbsbeteiligung von 50- bis unter 65-Jährigen  
- Marzahn-Hellersdorf 2000, 2005, 2010, 2015 - in Prozent - 

 
*  Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent  
**  für die Jahre 2000, 2005 und 2010 - Erwerbstätige insgesamt  

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2000, 2005, 2010, 2015 (gew.) 
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Von 2014 bis 2020 würde sich in der Gruppe der 18- bis unter 50-jährigen Arbeitskräfte ein Minus von 

1,7 Prozent und bei den 50- bis unter 65-Jährigen ein Minus von 6,4 Prozent ergeben. Ansteigend bis 

zum Jahr 2025 wäre bei den 18- bis unter 50-Jährigen gegenüber 2014 ein Zuwachs von 1,2 Prozent zu 

erwarten, dagegen käme es auf Grund des demographischen Wandels bei den 50- bis unter 65-Jährigen 

zu einem Minus von 17,3 Prozent. Während die jüngere Arbeitskräftegruppe bis 2030 gegenüber 2014 

einen Anstieg um 2,4 Prozent verbuchen könnte, würde das Minus bei den älteren auf -24,4 Prozent 

anwachsen (vgl. Tabelle 3.1). 

Tabelle 3.1: Entwicklung des Erwerbspotenzials - Marzahn-Hellersdorf 2014 bis 2030  
- absolut und in Prozent - 

Jahr Erwerbspotenzial Veränderungen des Erwerbspotenzials gegenüber 2014 

absolut in Prozent 

18 b.u. 50 
Jahre 

50 b.u. 65 
Jahre 

insge- 
samt 

18 b.u. 50 
Jahre 

50 b.u. 65 
Jahre 

insge- 
samt 

18 b.u. 50 
Jahre 

50 b.u. 65 
Jahre 

insge- 
samt 

2030 105.361 50.462 155.823 2.486 -16.310 -13.824 2,4 -24,4 -8,1 

2029 105.374 50.749 156.123 2.499 -16.023 -13.524 2,4 -24,0 -8,0 

2028 105.251 51.518 156.769 2.376 -15.254 -12.878 2,3 -22,8 -7,6 

2027 105.026 52.609 157.635 2.151 -14.163 -12.012 2,1 -21,2 -7,1 

 2026 104.650 53.831 158.481 1.775 -12.941 -11.166 9,0 -19,4 -6,6 

2025 104.067 55.241 159.308 1.192 -11.531 -10.339 1,2 -17,3 -6,1 

2024 103.363 56.739 160.102 488 -10.033 -9.545 0,5 -15,0 -5,6 

2023 102.708 58.425 161.133 -167 -8.347 -8.514 -0,2 -12,5 -5,0 

2022 102.053 59.898 161.951 -822 -6.874 -7.696 -0,8 -10,3 -4,5 

2021 101.419 61.340 162.759 -1.456 -5.432 -6.888 -1,4 -8,1 -4,1 

2020 101.147 62.509 163.656 -1.728 -4.263 -5.991 -1,7 -6,4 -3,5 

2019 100.910 63.752 164.662 -1.965 -3.020 -4.985 -1,9 -4,5 -2,9 

2018 100.983 64.885 165.868 -1.892 -1.887 -3.779 -1,8 -2,8 -2,2 

2017 101.392 65.787 167.179 -1.483 -985 -2.468 -1,4 -1,5 -1,5 

2016 101.900 66.515 168.415 -975 -257 -1.232 -0,9 -0,4 -0,7 

2015 102.572 66.879 169.451 -303 107 -196 -0,3 0,2 -0,1 

2014 102.875 66.772 169.647 0 0 0 0 0 0 

Berechnet nach: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Referat I A Stadtentwicklungsplanung in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Bevölkerungsprognose für Berlin und die Berliner Bezirke 2015 - 2030, Berlin, 
Januar 2016 

Im Zuge der Überwindung struktureller und konjunktureller Krisenprozesse und des 2005/2008 einset-

zenden wirtschaftlichen Aufschwunges erweiterten sich auch die Chancen der ab 50-Jährigen am Ar-

beitsmarkt.  

3.1.1  Erwerbsbeteiligung der 50- bis unter 65-Jährigen 

Die Erwerbsbeteiligung der 50- bis unter 65-Jährigen von insgesamt 73 Prozent differenziert sich im Jah-

re 2015 in 61 Prozent Vollzeiterwerbstätige, 10 Prozent Teilzeiterwerbstätige und 2 Prozent geringfügig 

Beschäftigte. Trotz wirtschaftlichen Aufschwunges sind noch immer 11 Prozent der Gruppe arbeitslos 

und 16 Prozent sind Nichterwerbstätige. Von der 65-Jährigen und Älteren sind noch insgesamt 5 Prozent 

aktiv am Erwerbsleben beteiligt, darunter 7 Prozent der Frauen und 4 Prozent der Männer. 
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Sozialräumliche Verteilung der Erwerbstätigen 

Diese durchschnittliche Gliederung nach dem Umfang der Erwerbsbeteiligung eröffnet bei sozialräumli-

cher Betrachtung tiefe Unterschiede. So erweist sich in den Bezirksregionen Marzahn-Süd (73 Prozent), 

Biesdorf (85 Prozent), Kaulsdorf (87 Prozent) und Mahlsdorf (90 Prozent) eine überdurchschnittliche 

Erwerbsbeteiligung. In allen anderen Bezirksregionen wurden unterdurchschnittliche Werte gemessen. 

Noch deutlicher werden die Unterschiede, wenn die Aufmerksamkeit nur auf die Vollzeitbeschäftigung 

gerichtet wird. Diesbezüglich werden in Biesdorf, Kaulsdorf und Mahlsdorf überdurchschnittliche Werte 

von plus 11 bis 20 Prozent erzielt, und die unterdurchschnittlichen Werte liegen zwischen minus 1 Pro-

zentpunkten in Hellersdorf-Süd - BR 6 - und minus 11 Prozentpunkten in Marzahn-Süd - BR 3. In den 

Bezirksregionen der Marzahner und Hellersdorfer Großsiedlung kombiniert sich die geringere Vollzeit-

erwerbstätigkeit häufig mit einem höheren Teilzeitanteil und vor allem in Marzahn-Nord - BR 1 - (29 

Prozent), in Hellersdorf-Nord - BR 4 - (22 Prozent) und Marzahn-Mitte - BR 2 - (13 Prozent) mit über-

durchschnittlich hoher Arbeitslosigkeit.  

Aus gesundheitlichen oder familialen Gründen bzw. wegen dauerhafter Erwerbsminderung sind von den 

50- bis unter 65-Jährigen insgesamt 16 Prozent aus dem Erwerbsleben ausgeschieden, überdurch-

schnittlich groß ist der Anteil der Nichterwerbstätigen in den Bezirksregionen Hellersdorf-Ost - BR 5 -  

(30 Prozent), in Marzahn-Mitte - BR 2 - (25 Prozent) und in Hellersdorf-Süd - BR 6 - (20 Prozent) (vgl. 

Abbildung 3.3). 

Abbildung 3.3:  Erwerbsbeteiligung der 50- bis unter 65-Jährigen - nach Bezirksregionen 
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent* - 

 

* Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Geschlechtsspezifische Unterschiede in der Erwerbsbeteiligung 

Die Erwerbsbeteiligung der 50- bis unter 65-Jährigen insgesamt weist in Marzahn-Hellersdorf ge-

schlechtsspezifische Unterschiede aus. So sind wesentlich mehr Männer als Frauen vollzeiterwerbstätig. 

Der Anteil der teilzeitbeschäftigten Frauen ist mehr als dreimal größer gegenüber dem von Männern. 
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Eine Minderheit von jeweils 3 Prozent der Männer und 1 Prozent der Frauen geht einer geringfügigen 

Beschäftigung nach. Auch der Anteil der Arbeitslosen verteilt sich ausgewogen auf Frauen (12 Prozent) 

und Männer (10 Prozent). Zu den Nichterwerbstätigen dieser Altersgruppe zählen von den Frauen  

20 Prozent und von den Männern 12 Prozent (vgl. Abbildung 3.4). 

Die Erwerbsbeteiligung der 50- bis unter 65-Jährigen mit Migrationshintergrund zeigt wie schon im Jahre 

2010 eine gravierend ungünstigere Verteilung als bei der einheimischen Mehrheit. Während insgesamt 

73 Prozent erwerbstätig waren, waren von den gleichaltrigen Migrantinnen und Migranten nur 38 Pro-

zent aktive Erwerbstätige.  

Abbildung 3.4:  Erwerbsbeteiligung von 50- bis unter 65-Jährigen - nach Geschlecht  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent -  

  

 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Die geschlechtsspezifischen Unterschiede in der Erwerbsbeteiligung spiegeln sich auch in der Gruppe 

der 50- bis unter 65-jährigen mit Migrationshintergrund wider. So sind in dieser Gruppe ebenfalls mehr 

Männer (29 Prozent) als Frauen (20 Prozent) vollzeiterwerbstätig - jedoch auf wesentlich geringerem 

Niveau. Frauen nehmen häufiger als Männer einen Teilzeitarbeitsplatz ein. 6 Prozent der Männer und  

2 Prozent der Frauen sind geringfügig beschäftigt.  

Der große Unterschied zur Mehrheit ohne Migrationshintergrund begründet sich nicht geschlechts-

spezifisch, sondern wird durch die Dominanz von Arbeitslosigkeit bei den Migrantinnen und Migranten 

52

15

1

12

20

61

10 2 11

15

71

4
3
10

12

 Erwerbstätige - VZ  Erwerbstätige - TZ  geringfügig Beschäftigte  Arbeitslose  Nichterwerbstätige

Frauen Männerinsgesamt

16

20

13
2

63

2

25
9

4

51

12

29

6
6

40

19

 Erwerbstätige - VZ  Erwerbstätige - TZ  geringfügig Beschäftigte  Arbeitslose  Nichterwerbstätige

Frauen Männerinsgesamt

mit Migrationshintergrund

11



50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 

 

   60 

 

bestimmt. Insgesamt sind 51 Prozent von ihnen aktuell von der Arbeitswelt ausgegrenzt; das betrifft  

63 Prozent der Frauen und 40 Prozent der Männer.  

11 Prozent der 50- bis unter 65-jährigen mit Migrationshintergrund sind Nichterwerbstätige, darunter 

ein Anteil von 19 Prozent der Männer und 2 Prozent der Frauen (vgl. Abbildung 3.4). 

Altersspezifische Differenzierungen der 50- bis unter 65-jährigen Erwerbstätigen  

Besonders zwischen dem 50. und dem 65. Lebensjahr differenziert sich bei Frauen und Männern die 

Erwerbsbeteiligung nach dem Altersverlauf. Neben der individuellen Lebensplanung nehmen besonders 

gesundheitliche Beeinträchtigungen, (dauerhaft) verminderte Erwerbsfähigkeit und die gesetzlichen 

Regelungen für einen vorzeitigen Übertritt in den Ruhestand sowie die dafür festgesetzte Regelalters-

grenze Einfluss auf die Gestaltung des Erwerbsaustritts. 

Frauen im Alter von 50 bis unter 55 Jahren waren zu 78 Prozent erwerbstätig, darunter 59 Prozent in 

Vollzeitbeschäftigung. Dieser Anteil sank in der Altersgruppe von 55 bis unter 60 Jahren auf 71 Prozent 

ab, darunter unverändert 57 Prozent Vollzeiterwerbstätige. Im Alter von 60 bis unter 65 Jahren waren 

noch 51 Prozent der Frauen erwerbstätig, darunter 35 Prozent in Vollzeit. 

Der Anteil der arbeitslosen Frauen in den drei Altersgruppen lag jeweils zwischen 14 und 9 Prozent. 

Der Anteil der nichterwerbstätigen Frauen unterteilte sich in GRV-Rentnerinnen und Pensionärinnen, 

Hausfrauen und Pflegepersonen von Angehörigen. Dabei stieg der Anteil der GRV-Rentnerinnen von 

anfänglich 6 Prozent in der 2. Altersgruppe auf 8 Prozent und in der dritten Altersgruppe auf 30 Prozent. 

Pensionärinnen, Hausfrauen und Pflegende beliefen sich jeweils zwischen 1 und 2 Prozent. 

Bei den Männern lag der Anteil der Erwerbstätigen in der Altersgruppe von 50 bis unter 55 Jahren bei  

83 Prozent, darunter 80 Prozent Vollzeiterwerbstätige. Diese Verteilung blieb in der Altersgruppe von 55 

bis unter 60 Jahren relativ stabil. Bei den Männern sank in der Altersgruppe von 60 bis unter 65 Jahren 

der Anteil der Erwerbstätigen auf 68 Prozent ab, darunter 55 Prozent Vollzeiterwerbstätige. 

Der Anteil der Arbeitslosen lag 2015 bei den Männern in den drei Altersgruppen zwischen 9 und 11 Pro-

zent. 

Von den nichterwerbstätigen Männern war jeweils der größte Anteil mit GRV-Rentnern besetzt. Dieser 

Anteil nahm in den drei Altersgruppen von anfänglich 8 auf 21 zu. Pensionäre, Hausmänner und Pfle-

gende stellten jeweils zwischen 1 und 2 Prozent (vgl. Abbildung 3.5).  
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Abbildung 3.5: Erwerbsbeteiligung - nach Altersgruppen und Geschlecht - 50- bis unter 65-Jährige  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

 

* Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Teilnahme von 50- bis unter 65-Jährigen an prekärer Beschäftigung 

Die Art und der Umfang der individuellen Erwerbsbeteiligung sind grundsätzlich voneinander zu unter-

scheiden in tarifvertraglich gesicherte und nicht tarifvertraglich gesicherte Arbeitsverhältnisse. Letztere 

entwickelten sich in der Bundesrepublik langfristig zu prekären Arbeitsverhältnissen. Diese wurden 

durch das Inkrafttreten des Mindestlohngesetzes am 1.1.2015 zwar eingedämmt, aber nicht endgültig 

beseitigt. Seit diesem Zeitpunkt muss in der Regel ein Zeitlohn von 8,50 Euro pro Std. gezahlt werden. 

Das trifft für Leiharbeiterinnen und -arbeiter, Minijobberinnen und Minijobber sowie kurzfristig Beschäf-

tigte zu. Andere Erwerbstätige wie MAE-Beschäftigte, Praktikantinnen und Praktikanten oder Personen 

in geförderten Arbeitsverhältnissen wie z.B. Menschen mit Behinderungen in Werkstattbeschäftigung 

werden mit Aufwandsentschädigungen bzw. Aufstockungen zur Grundsicherung unterhalb des Mindest-

lohnes abgegolten. 

Diese prekären Arbeitsverhältnisse waren in den zurückliegenden Jahren und sind es zum Teil noch bis 

in die Gegenwart verbreitet. 

Wie groß der Anteil der älteren Erwerbstätigen aus Marzahn-Hellersdorf an den prekären Arbeitsver-

hältnissen war und ist, wurde in der aktuellen Befragung erhoben. 

Unter prekären Arbeitsverhältnissen wurden hier Tätigkeiten13 in arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen 

(ABM) oder Strukturanpassungsmaßnahmen (SAM), in Maßnahmen mit Mehraufwandsentschädigung 

(MAE - 1-Euro-Job), geringfügige Beschäftigung, mehrere Minijobs gleichzeitig, Erwerbstätigkeit unter  

20 Std. pro Woche bzw. mit einem Stundenlohn unter 4,00 Euro, Erwerbstätigkeit im Niedriglohnsektor 

mit Aufstockung nach SGB II, die Beschäftigung als Praktikantin und Praktikant oder die Teilnahme am 

                                                           
13

  Dabei ist zu beachten, dass die arbeitsmarktpolitischen Instrumente zeitlich begrenzt eingesetzt und durch 
neue Formen der prekären Beschäftigung ersetzt wurden. 
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Bundesfreiwilligendienst zusammengefasst. Es handelt sich hierbei in keiner Weise um miteinander 

vergleichbare Tätigkeiten. Vielmehr hat jede ihren zeitlichen Rahmen, ihre inhaltliche Spezifik, ihre 

geldwerte Entsprechung und ihre zeitlich gestaffelte gesetzliche Grundlage.  

Abbildung 3.6:  Häufigkeit prekärer Erwerbsbeteiligung - nach Geschlecht und Migrations- 
hintergrund - 50- bis unter 65-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent* - 

 

* Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Die Mehrheit der 50- bis unter 65-Jährigen (66 Prozent) ist in ihrem Arbeitsleben nicht mit prekären 

Arbeitsbedingungen in Berührung gekommen. 17 Prozent haben einmal unter solchen Bedingungen 

gearbeitet, 9 Prozent fanden zweimal keine besseren Arbeitsverhältnisse vor, 4 Prozent waren dreimal, 

weitere 2 Prozent viermal und 1 Prozent fünfmal dazu gezwungen, prekäre Arbeitsverhältnisse einzuge-

hen. Das betraf 37 Prozent der Frauen und 30 Prozent der Männer. Während von prekären Arbeitsver-

hältnissen nur 31 Prozent der 50- bis unter 65-Jährigen ohne Migrationshintergrund betroffen waren, 

hatten 80 Prozent der Altersgruppe mit Migrationshintergrund keine andere Alternative am Arbeits-

markt (vgl. Abbildung 3.6). 

Rückwirkend sind prekäre Beschäftigungen für viele der heute 50- bis unter 65-jährigen Frauen und 

Männer wesentliche Bestandteile ihres Erwerbslebens. Insgesamt haben häufiger Frauen als Männer 

unter prekären Bedingungen gearbeitet. Das traf bezüglich einer Beschäftigung in ABM oder SAM, einer 

geringfügigen Beschäftigung, einer MAE-Tätigkeit oder einer Erwerbstätigkeit mit erforderlicher Aufsto-

ckung zu (vgl. Abbildung 3.7). 

Gegenwärtig ist der Anteil der Erwerbstätigen in prekären Arbeitsverhältnissen spürbar zurückgegangen. 

Daran haben sowohl der wirtschaftliche Aufschwung insgesamt als auch die Einführung eines gesetzli-

chen Mindestlohnes einen wesentlichen Anteil. 
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Abbildung 3.7: Erwerbsbeteiligung in prekären Arbeitsverhältnissen - 50- bis unter 65-Jährige  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Erwerbsbeteiligung der Lebenspartnerinnen und Lebenspartner  

Die Mehrheit der 50- bis unter 65-Jährigen lebt mit Kindern oder ohne Kinder mit einer Partnerin oder 

einem Partner in einem Haushalt, wirtschaftet zusammen und gestaltet ihr Leben gemeinsam. Da Er-

werbsarbeit die überwiegende Existenzgrundlage und Basis auch für die über die Existenzsicherung  

hinausgehende Bedürfnisbefriedigung ist, hat die Erwerbsbeteiligung der Lebenspartnerinnen und Le-

benspartner wesentlichen Anteil am gemeinsamen Lebensstandard und an der Gestaltung von Lebens-

perspektiven. Es muss hier vermerkt werden, dass alle Befragten zwar über die eigene Erwerbsbeteili-

gung informiert, aber 27 Prozent von ihnen keine Auskunft über die Erwerbsbeteiligung ihrer Lebens-

partnerin oder ihres Lebenspartners erteilt haben.  

Von den 73 Prozent der Erwerbstätigen lebt mehr als die Hälfte (57 Prozent) mit einer vollzeit-

erwerbstätigen Partnerin oder einem Partner zusammen. Von weiteren 9 Prozent der erwerbstätigen 

Befragten haben die Partnerinnen oder Partner einen Teilzeitarbeitsplatz inne. 14 Prozent der Erwerbs-

tätigen leben in Partnerschaft mit Nichterwerbstätigen. 20 Prozent der Erwerbstätigen gaben keine Aus-

kunft. 

Von den arbeitslosen Befragten leben 7 Prozent in Partnerschaft mit Vollzeit- und 11 Prozent mit Teil-

zeiterwerbstätigen zusammen. 19 Prozent der Partner und Partnerinnen sind Nichterwerbstätige, dar-

unter Arbeitslose. 63 Prozent der arbeitslosen Befragten haben auf diese Frage keine Auskunft erteilt. 

Dabei ist zu berücksichtigen, dass 52 Prozent der Arbeitslosen alleinlebend sind. 

Von den nicht erwerbstätigen Befragten sind 27 Prozent der Partnerinnen/Partner vollzeiterwerbstätig 

und 8 Prozent teilzeiterwerbstätig. 30 Prozent der Partnerinnen oder Partner sind nichterwerbstätig 

bzw. arbeitslos (vgl. Abbildung 3.8).  
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Abbildung 3.8:  Erwerbsbeteiligung der Partnerinnen/Partner der 50- bis unter 65-jährigen  
Probanden - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent -  
(nur Befragte in Partnerschaften) 

 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

3.1.2  Qualifikation und Erwerbsbeteiligung 

Die Ausbildung spezifischer Fähigkeiten, Fertigkeiten und sozialer Kompetenzen sind seit Anbeginn des 

menschlichen Arbeitsprozesses unverzichtbare Voraussetzungen. Dies gilt umso mehr für die heute 

hoch technologisierte und digitalisierte Arbeitswelt. 

Neben der beruflichen Primärausbildung bedarf es zusätzlich der Ausprägung von Fähigkeiten zu lebens-

langem Lernen, um den Anforderungen struktureller und wissenschaftlich-technischer Neuerungen am 

Arbeitsplatz entsprechen zu können.  

Diese Anforderungen stehen heute vor allen Erwerbstätigen, auch vor den 50- bis unter 65-Jährigen 

unter ihnen. Insgesamt 91 Prozent der Erwerbstätigen in dieser Altersgruppe aus Marzahn-Hellersdorf 

verfügen über eine abgeschlossene Berufsausbildung bzw. ein Studium, davon haben 51 Prozent eine 

Lehrausbildung und 2 Prozent eine Teilausbildung absolviert, 16 Prozent sind Fachschulabsolventinnen/ 

-absolventen und 22 Prozent haben ein Hochschulstudium erfolgreich durchlaufen. 

Im Vergleich dazu weisen 84 Prozent der Seniorinnen und Senioren im Bezirk eine abgeschlossene Aus-

bildung vor. Unterschiede im Ausbildungsniveau gegenüber den künftigen Senioren treten nur bezüglich 

des höheren Anteils an Personen ohne Berufsausbildung und beim Anteil mit abgeschlossener Lehraus-

bildung hervor. 

Als geschlechtsspezifische Qualifikationsunterschiede ist einerseits der größere Anteil der Frauen mit 

Fachschulabschluss anzusehen, der sich aus der Konzentration von Fachschulabsolventinnen im Ge-

sundheitswesen und Erziehungs- und Bildungsbereich begründet. Andererseits ist auf den höheren An-

teil der Männer mit einer gewerblichen oder handwerklichen Lehrausbildung zu verweisen. 

Die schon im Kapitel 2 analysierte Veränderung der Qualifikationsstruktur bei den ab 50-Jährigen insge-

samt spiegelt sich auch innerhalb der künftigen Senioren wider. Gegenüber der stabilen Qualifikations-
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struktur mit 7 Prozent ohne Berufsausbildung, einer Hälfte mit abgeschlossener Lehrausbildung und 

einem über 40 Prozent liegenden Anteil an Fach- und Hochschulabsolventinnen und -absolventen, ha-

ben sich in der Altersgruppe der 50- bis unter 55-Jährigen deutliche strukturelle Veränderungen vollzo-

gen. Aufmerksam zu machen ist auf den Anstieg des Anteils ohne Berufsausbildung und des Anteils mit 

einer Lehrausbildung. 

Die Qualifikationsunterschiede nach dem Erwerbsstatus unterstreichen, dass Erwerbstätigkeit eine soli-

de Ausbildung voraussetzt. Während von den Erwerbstätigen 97 Prozent über eine Berufsausbildung 

oder ein Studium verfügen, können das nur 67 Prozent der Arbeitslosen nachweisen. Ein beachtlicher 

Anteil von 29 Prozent der Arbeitslosen hat keinen Berufsabschluss. Bei den bereits aus dem Arbeitsle-

ben endgültig Ausgeschiedenen spiegelt sich neben einem überdurchschnittlichen Anteil ohne berufli-

che Qualifikation ein unterdurchschnittlicher Anteil von Hochschulabsolventinnen und -absolventen 

wider (vgl. Abbildung 3.9). 

Abbildung 3.9:  Berufliche Qualifikation - nach Geschlecht, Altersgruppen und Erwerbsstatus  
- 50- bis unter 65-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent*- 

 

* Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Die Analyse der beruflichen Qualifikation macht auf erhebliche Unterschiede zwischen Personen ohne 

und mit Migrationshintergrund aufmerksam. 

Die Gruppe ohne Migrationshintergrund hat zu 94 Prozent eine abgeschlossene/s Berufsausbildung bzw. 

Studium. Demgegenüber verweisen von den Gleichaltrigen mit Migrationshintergrund nur 65 Prozent 

auf eine abgeschlossene Berufsausbildung bzw. ein Studium. Während bei den Herkunftsdeutschen nur 

6 Prozent keinen Ausbildungsabschluss vorweisen, sind es bei den Migrantinnen und Migranten insge-

samt 35 Prozent. Eine gewerbliche, kaufmännische oder technische Lehre absolvierten von den Einhei-

mischen insgesamt 55 Prozent, von den gleichaltrigen Migrantinnen und Migranten verweisen 26 Pro-

zent auf einen erfolgreichen Berufsabschluss. Der jeweilige Anteil beider Gruppen mit einem abge-

schlossenen Fach- bzw. Hochschulstudium ist annähernd gleich (vgl. Abbildung 3.10). 
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Abbildung 3.10:  Berufliche Qualifikation - nach Migrationshintergrund - 50- bis unter 65-Jährige  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent -  

 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Die sozialräumliche Verteilung der künftigen Senioren nach ihrer beruflichen Qualifikation macht auf 

eine hohe Konzentration der Fach- und Hochschulabsolventinnen und -absolventen in Kaulsdorf - BR 8 - 

und Mahlsdorf - BR 9 - aufmerksam. In den anderen Bezirksregionen überwiegt jeweils der Anteil mit 

abgeschlossener Lehre.  

Abbildung 3.11:  Berufliche Qualifikation der 50- bis unter 65-Jährigen - nach Bezirksregionen 
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent* - 

 

* Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 

 Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Diese Verteilung korrespondiert mit der Konzentration der Vollzeiterwerbstätigen im Siedlungsgebiet 

und unterstreicht damit den Stellenwert der individuellen Qualifikation für die Teilnahme am Erwerbs-
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ŘǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘƭƛŎƘŜƴ !ƴǘŜƛƭ αƻƘƴŜ .ŜǊǳŦǎŀōǎŎƘƭǳǎǎά ƛƴ ŘŜƴ .ŜȊƛǊƪǎǊŜƎƛƻƴŜƴ aŀǊȊŀƘƴ-Nord - BR 1 -, Hel-

lersdorf-Ost - BR 4 - und Marzahn-Mitte - BR 2 - erkennbar (vgl. Abbildung 3.11 und vgl. auch Abbildung 

3.3). 

3.1.3  Stellung der 50- bis unter 65-jährigen Erwerbstätigen im Beruf 

Die Stellung im Beruf unterscheidet Erwerbstätige in Selbständige nebst mithelfenden Familienangehö-

rigen und abhängig Beschäftigte, zu Letzteren werden Arbeiterinnen und Arbeiter, Angestellte und Be-

amtinnen und Beamte summiert. Sie gibt allgemein Auskunft über die Position der Erwerbstätigen in der 

Arbeitswelt, unterscheidet jedoch nicht nach einfachen, mittleren oder leitenden Tätigkeiten. 

Die berufliche Stellung der 50- bis unter 65-jährigen Erwerbstätigen konzentriert sich gegenwärtig wie 

seit Jahren mehrheitlich auf die Angestellten (57 Prozent). Arbeiterinnen und Arbeiter bilden einen An-

teil von 28 Prozent, und 8 Prozent sind Beamtinnen bzw. Beamte. Den kleinsten Anteil stellen die 

Selbständigen und deren mithelfenden Familienangehörigen. 

Die sozialräumliche Verteilung der Gruppe von Erwerbstätigen im Bezirk zeigt folgende Unterschiede: 

Á Der Anteil der Angestellten ist in allen Bezirksregionen am stärksten ausgeprägt, aber in Biesdorf - 

BR 7 - (45 Prozent) und in Marzahn-Nord - BR 1 - (47 Prozent) unterdurchschnittlich nachgewiesen. 

Der größte Angestelltenanteil wurde in Marzahn-Süd - BR 3 - (65 Prozent) vorgefunden. 

Á Der Anteil der Arbeiterinnen und Arbeiter spreizt sich über die Bezirksregionen zwischen 14 Prozent 

in Kaulsdorf - BR 8 - und 40 Prozent in Marzahn-Nord - BR 1.   

Á Anteilig sind Beamtinnen und Beamte am häufigsten in Kaulsdorf - BR 8 - (13 Prozent) sowie in Mar-

zahn-Nord - BR 1 -, Biesdorf - BR 7 - und Mahlsdorf - BR 9 - mit jeweils 12 Prozent vertreten. 

Á Die Selbständigen konzentrieren sich in Biesdorf - BR 7 - (14 Prozent), in Mahlsdorf - BR 9 - (10 Pro-

zent) und in Kaulsdorf - BR 8 - (8 Prozent). In den Bezirksregionen der Marzahner und Hellersdorfer 

Großsiedlungen liegen deren Anteile zwischen 1 und 7 Prozent (vgl. Abbildung 3.12). 
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Abbildung 3.12:  Stellung der Erwerbstätigen* im Beruf - 50- bis unter 65-Jährige  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent** - 

 
*  nur Erwerbstätige im Alter von 50 bis unter 65 Jahren  
**  Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Weitere Differenzierungen der beruflichen Stellung von Erwerbstätigen lassen sich nach dem Migrati-

onshintergrund, dem Geschlecht und der fachlichen Qualifikation feststellen (vgl. Tabelle 3.2).  

Á Ein Vergleich der Verteilung der Erwerbstätigen nach der Stellung im Beruf mit Migrationshinter-

grund mit dem Ergebnis aus dem Jahre 2015 dokumentiert gegenüber 201014 eine Verkürzung des 

Abstandes zwischen den erwerbstätigen Migrantinnen und Migranten zu den einheimischen Er-

werbstätigen hinsichtlich der Anteile von Arbeiterinnen und Arbeitern sowie Angestellten. Bei den 

Arbeiterinnen und Arbeitern sank der Abstand zwischen den Erwerbstätigen mit und ohne Migrati-

onshintergrund von 14 auf 6 Prozentpunkte und bei den Angestellten von 16 auf 6 Prozentpunkte. 

Diese Entwicklung weist auf die integrationsfördernden Effekte von Erwerbsbeteiligung hin.  

Á Die typischen geschlechtsspezifischen Unterschiede zwischen dem größeren Anteil der Männer  

(41 Prozent) gegenüber den Frauen (14 Prozent) in der Arbeiterinnen-/Arbeiterposition und umge-

kehrt den größeren Anteil der weiblichen (71 Prozent) gegenüber den männlichen (45 Prozent) An-

gestellten bestätigen sich auch unter den 50- bis unter 65-jährigen Erwerbstätigen aus Marzahn-

Hellersdorf im Jahre 2015. In dieser Altersgruppe gibt es noch immer anteilig mehr Beamtinnen als 

Beamte. Bei den Selbständigen überwiegt der Männeranteil gegenüber dem Anteil der Frauen. 

Á Bezüglich der beruflichen Qualifikation überwiegen bei der Gruppe ohne Berufsabschluss mit  

69 Prozent die Arbeiterinnen und Arbeiter, Angestellte stellen einen Anteil von 22 Prozent, und  

9 Prozent sind Beamtinnen und Beamte im einfachen Dienst. 

Á Den größten Anteil der Qualifikationsgruppe mit einer abgeschlossenen Lehrausbildung bilden mit 

48 Prozent die Angestellten, gefolgt mit 44 Prozent Arbeiterinnen und Arbeiter. Jeweils 4 Prozent 

nehmen die Position von Beamtinnen und Beamten oder von Selbständigen ein. 

                                                           

14  Berechnet nach: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2010 (gew.). 
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Á Die meisten von den Fachschulabsolventinnen und -absolventen sind Angestellte (75 Prozent),  

11 Prozent sind Arbeiterinnen und Arbeiter, 7 Prozent nehmen eine Beamtenposition ein und 6 Pro-

zent sind Selbständige. 

Á Die Mehrheit der erwerbstätigen Hochschulabsolventinnen und -absolventen dieser Altersgruppe 

sind Angestellte (69 Prozent), 15 Prozent von ihnen sind Beamtinnen oder Beamte und 14 Prozent 

sind Selbständige, 1 Prozent sind Arbeiterinnen und Arbeiter. 

Tabelle 3.2:  Stellung der Erwerbstätigen im Beruf - nach Migrationshintergrund, Geschlecht und 
Qualifikation - 50- bis unter 65-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

  Arbeiterinnen/ 
Arbeiter 

Ange- 
stellte 

Beamtinnen/ 
Beamte 

Selbständige/ 
mithelf. Fam.- 

angehörige 

ohne  
Antwort  

insgesamt  28 57 8 7   

Migrationshintergrund   

ja 34 52 2 9 3 

nein 28 58 8 6   

Geschlecht 
 

Frauen 14 71 9 5 1 

Männer 41 45 6 8   

Qualifikation 
 

ohne Abschluss 69 22 9     

Lehre/Teilausbildung 44 48 4 4   

Fachschulabschluss 11 75 7 6   

Hochschulabschluss 1 69 15 14 1 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

3.2 Arbeitslosigkeit von ab 50-Jährigen:  
Entwicklung - individuelle Erfahrungen - Zukunftsorientierungen 

Im Zentrum der Analyse stehen im folgenden Abschnitt die Entwicklung der Arbeitslosigkeit von ab  

50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf von 2010 bis zur Gegenwart, die individuellen Erfahrungen der Ziel-

gruppe mit Arbeitslosigkeit und die Orientierungen von Arbeitslosen für die Gestaltung ihrer nahelie-

genden Zukunft. 

3.2.1 Entwicklung der Arbeitslosigkeit von ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf  

Im Zuge des wirtschaftlichen Aufschwunges vollzieht sich wie bundesweit auch in Berlin und den Berli-

ner Bezirken ein deutlicher Rückgang der Arbeitslosen insgesamt. Deren Anteil an allen zivilen Erwerbs-

personen sank seit Januar 2010 in Berlin von 13,8 Prozent auf 10,6 Prozent im Februar 2016. Da die Ar-

beitslosigkeit in Marzahn-Hellersdorf langfristig unter dem Berliner Durchschnitt lag, verringerte sich die 

Arbeitslosigkeit in diesem Zeitraum von 13,0 Prozent auf 9,6 Prozent. Dieser Prozess vollzog sich in wel-

lenartigen Schüben, wurde durch die zeitliche Begrenzung von arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen 

unterbrochen und zog wiederholt zeitweilige Anstiege der Arbeitslosigkeit nach sich.15 

                                                           
15

  Vgl. Agentur für Arbeit - Regionaldirektion Berlin-Brandenburg: Arbeitsmarktberichte 2010 bis 2016 monatlich. 
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Im Januar 2010 waren in Marzahn-Hellersdorf insgesamt 21.317 Personen arbeitslos. Von diesem Aus-

gangspunkt verringerte sich die Zahl der Arbeitslosen bis Januar 2011 um 1.001 Personen. Bis zum Ja-

nuar 2012 erfolgte ein erneuter Anstieg um 219 Personen. Im Januar 2013 war gegenüber dem Vorjah-

resmonat eine Verringerung der Arbeitslosen um 1.367 Personen festzustellen. Im Jahresverlauf setzte 

sich dieser Trend fort, sodass im Januar 2014 erneut 788 Arbeitslose weniger gezählt wurden. Im Januar 

2015 wurde eine Verringerung der Arbeitslosen um 1.285 Personen gegenüber dem Vorjahresmonat 

verzeichnet, und im Januar 2016 waren es in Marzahn-Hellersdorf 1.567 Arbeitslose weniger als vor 

einem Jahr. 

Insgesamt ist von Januar 2010 bis Januar 2016 ein Rückgang um 27,2 Prozentpunkte zu verzeichnen. An 

dieser positiven Entwicklung nehmen jedoch nicht alle Arbeitslosen im gleichen Maße teil. Bei den Älte-

ren (ab 50-jährigen Arbeitslosen) stieg die Zahl der Arbeitslosen vom Januar 2010 bis Januar 2011 um 

448 Personen und bis Januar 2012 um weitere 68 Personen an. 

Erstmals konnte im Januar 2013 eine Abnahme der Arbeitslosenzahl bei den ab 50-Jährigen um 35 Per-

sonen verzeichnet werden. Im Januar 2014 waren es 181 Arbeitslose dieser Gruppe weniger als im Vor-

jahresmonat, und nach wiederum einem Jahr konnten 278 ab 50-jährige Arbeitslose weniger gezählt 

werden. Im Januar 2016 konnte eine Verringerung der älteren Arbeitslosen um 401 Personen festge-

stellt werden (vgl. Abbildung 3.13). 

Abbildung 3.13:  Entwicklung der Arbeitslosigkeit insgesamt und der Arbeitslosen im Alter von 50 bis 
unter 65 Jahren - Marzahn-Hellersdorf 2010 bis 2016 - absolut - 

 

Zusammengestellt nach: Agentur für Arbeit - Regionaldirektion Berlin-Brandenburg: Arbeitsmarktberichte 2010-2016, monatl. 

Dieser Trend setzt sich in den Folgemonaten 2016 fort. Der Anteil der älteren Arbeitslosen an den Ar-

beitslosen insgesamt wuchs vom Januar 2010 (25,3 Prozent) mit geringen Schwankungen auf 32,3 Pro-

zent im Januar 2016 an. Es bleibt aber festzustellen, dass sich die Reduzierung der Arbeitslosen in Mar-

zahn-Hellersdorf insgesamt schneller vollzieht als bei den ab 50-jährigen Arbeitslosen. Obwohl von den 

älteren Arbeitslosen nicht wenige durch Berentung ausscheiden, finden die noch nicht Berentungsfähi-

gen unter ihnen nur wesentlich schwerer einen Wiedereinstieg in die Erwerbstätigkeit als unter  

50-jährige Arbeitslose. 
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Arbeitslosigkeit wird bundesweit nach Rechtskreisen unterschieden. Im Rechtskreis nach SGB III werden 

arbeitslose ALG I-Empfängerinnen und -Empfänger erfasst und im Rechtskreis nach SGB II werden er-

werbsfähige Hilfeempfängerinnen und -empfänger verwaltet, darunter die große Gruppe der Langzeit-

arbeitslosen mit Anspruch auf ALG II. 

Die Unterteilung der ab 50-jährigen Arbeitslosen nach Rechtskreisen lässt tiefe Unterschiede hervortre-

ten. Die Langzeitarbeitslosen bildeten seit Januar 2005 unter den ab 50-jährigen Arbeitslosen immer die 

Mehrheit. 

Im Betrachtungszeitraum von Januar 2010 bis Januar 2016 stieg der Anteil der Langzeitarbeitslosen von 

64,6 Prozent - trotz leichter Schwankungen - an allen ab 50-jährigen Arbeitslosen auf 71,7 Prozent an. Im 

Gegenzug sank der Anteil der ALG I-Empfängerinnen und -Empfänger von 35,4 Prozent auf 28,3 Prozent 

ab. 

Dabei ist zu berücksichtigen, dass Arbeitslose nach SGB III bis zur Erreichung der gesetzlichen Regelal-

tersgrenze (2015 = vollendetes 65. Lebensjahr plus 4 Steigerungsmonate) Anspruch auf AGL I haben, 

Langzeitarbeitslose hingegen werden nach §12a SGB II gezwungen, eine vorzeitige Rente wegen Alters 

mit Abschlägen von 0,3 Prozent pro Monat in Anspruch zu nehmen. Im Jahre 2015 bedeutete das die 

erzwungene Hinnahme des Verzichts von (24 Monate x 0,3 Prozent) 7,2 Prozent der lebenslang durch 

eigene Arbeit erworbenen Rentenanwartschaften (vgl. Abbildung 3.14). 

Abbildung 3.14:   Entwicklung der Struktur der Arbeitslosen im Alter von 50 bis unter 65 Jahren  
- nach Rechtskreisen - Marzahn-Hellersdorf 2010 bis 2016 - absolut ς 

 

Zusammengestellt nach: Agentur für Arbeit - Regionaldirektion Berlin-Brandenburg: Arbeitsmarktberichte 2010-2016, monatl. 

Seit 2010 unverändert sind vor allem Langzeitarbeitslose ab 50 Jahre mit negativen Auswirkungen wie 

Dequalifizierung, Schwervermittelbarkeit, Wiedereinstieg vorrangig in prekäre Arbeitsverhältnisse und 

gesetzlich festgelegter vorzeitiger Zwangsverrentung (2015 mit 12 Prozent Abschlag) konfrontiert. Die 

drastische Reduzierung arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen mit dem Schwerpunkt einfacher Tätigkei-

ten wirkt sich negativ auf die Erwerbschancen dieser Gruppe aus. Vor allem Langzeitarbeitslose machen 

die Erfahrung, dass je länger ihre Arbeitslosigkeit dauert, umso geringer werden ihre Bewerbungschan-

cen auf einen Arbeitsplatz. 
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Die Teilhabe von Arbeitslosen an der mit dem wirtschaftlichen Aufschwung ansteigenden Aufnahmefä-

higkeit des Arbeitsmarktes unterscheidet sich wesentlich von der Dauer der Arbeitslosigkeit und nach 

dem Alter der Arbeitsuchenden. 

So zeigt die Entwicklung der Arbeitslosigkeit von Personen mit einer Verweildauer von unter einem Jahr 

insgesamt (SGB III) gegenüber dem Ist-Stand von Januar 2015 im Jahresverlauf bis zum Dezember 2015 

einen Abbau um 25,7 Prozent insgesamt und um 21,5 Prozent bei den ab 50-jährigen Arbeitslosen. Bei 

den Langzeitarbeitslosen ist gegenüber dem Stand vom Januar 2015 insgesamt bis zum Jahresende ein 

Rückgang um 12,2 Prozent und bei den ab 50-jährigen Langzeitarbeitslosen ein Rückgang um 10,0 Pro-

zent verzeichnet. 

Die aktuelle Entwicklung im Jahre 2016 zeigt, dass bis zum Februar 2016 sich der Abbaueffekt vom Jah-

resende 2015 im Rechtskreis des SGB III um 17,9 Prozentpunkte reduziert hatte. Langzeitarbeitslose 

nahmen an dieser Entwicklung nur im geringeren Maße teil. Gegenüber dem Jahresende 2015 sank die 

Langzeitarbeitslosigkeit insgesamt (nach SGB II) nur von 12,2 Prozent auf 10,3 Prozent im Februar 2016, 

und bei den ab 50-jährigen Langzeitarbeitslosen war in diesem Zeitraum ein Rückgang von 10,0 Prozent 

auf 7,5 Prozent zu verzeichnen. 

Die ab 50-jährigen Arbeitslosen konnten in beiden Rechtskreisen nur weniger vom Abbau der Arbeitslo-

sigkeit partizipieren.  

Infolge der Zwangsverrentung nach §12a SGB II von Langzeitarbeitslosen mit Vollendung des 63. Lebens-

jahres (plus Steigerungsmonaten) verringerte sich der Anteil jener ehemals Langzeitarbeitslosen, die am 

Arbeitsmarkt einen Wiedereinstieg schaffen (vgl. Abbildung 3.15). 

Abbildung 3.15:  Verhaltener Abbau der Langzeitarbeitslosigkeit - nach Rechtskreisen - Marzahn-
Hellersdorf 2015/2016 - in Prozent - 

 

Berechnet nach: Agentur für Arbeit - Regionaldirektion Berlin-Brandenburg: Arbeitsmarktberichte 2015-2016, monatlich 

Die Mehrheit der Arbeitslosen aus Marzahn-Hellersdorf verfügt aktuell über eine abgeschlossene Be-

rufsausbildung (60,3 Prozent), und 11,8 Prozent haben einen akademischen Abschluss. Allerdings kön-

nen 25,3 Prozent keine berufliche Qualifikation vorweisen. Dieser Befund differenziert sich erheblich 
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nach Rechtskreisen. Während 90,3 Prozent der ALG I-Bezieherinnen und -Bezieher im Jahre 2015 ent-

weder eine betriebliche oder schulische Berufsausbildung vorweisen konnten, traf das nur für 65,4 Pro-

zent der Langzeitarbeitslosen zu. Damit verfügen weniger als 10 Prozent der ALG I-Bezieherinnen/ 

-Bezieher und annähernd ein Drittel aller Langzeitarbeitslosen über defizitäre Voraussetzungen für den 

Wiedereinstieg in die Erwerbstätigkeit. Darüber hinaus ist davon auszugehen, dass bei arbeitslosen Per-

sonen weiterer Qualifizierungsbedarf besteht, der aus Verschleiß der Primärqualifikationen resultiert 

und bei einer Vielzahl traditioneller Berufe zur Dequalifizierung führt.  

Ein Lehrabschluss könnte die Chance dieser Personen am Arbeitsmarkt verbessern. Jedoch in Anbe-

tracht der bundesweit für Arbeitslose beider Rechtskreise seit Jahren drastisch gesunkenen öffentlichen 

Förderangebote (allein von 344.316 im Jahre 2010 auf 99.253 im Jahre 2015) verringern sich die Mög-

lichkeiten zu deren Qualifizierung oder Weiterbildung beträchtlich.  

 Abbildung 3.16: Langzeitarbeitslose - nach Rechtskreisen und beruflicher Qualifikation  
- 50- bis unter 65-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2010 bis 2015 - in Prozent* - 

 

*  Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 bis unter 2 Prozent 

Berechnet nach: Agentur für Arbeit, Statistikservice-Ost, Auftragsnummer 221539, Zeitreihe, Jahresdurchschnitte, Datenstand: 
Februar 2016 

3.2.2 Arbeitslosigkeit im Erwerbsverlauf von 50- bis unter 65-Jährigen - Gesamtdauer der Arbeits-
losigkeit - Strukturen und Zukunftsorientierungen 

Während die amtliche Statistik der Agentur für Arbeit allmonatlich über die aktuelle Entwicklung der 
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Abbildung 3.17: Eigene Erfahrungen mit Arbeitslosigkeit - ab 50-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015  
- in Prozent - 

 

 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Von den Älteren - aktuell 65 Jahre und älter - waren 53 Prozent in ihrem Leben nie arbeitslos, 27 hatten 
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gesamt und bei Frauen und Männern sowie allen Personen mit abgeschlossener Berufsausbildung bzw. 

mit einem Fach- oder Hochschulabschluss die einmalige Arbeitslosigkeit den größten Anteil stellt, wird 

von Probanden mit Migrationshintergrund (29 Prozent) und ohne berufliche Qualifikation (31 Prozent) 

eine drei- bis fünfmalige Arbeitslosigkeit am häufigsten angezeigt. Die letztgenannten Gruppen weisen 

mit jeweils 5 Prozent die höchste Ausprägung von sechs- und mehrmaliger Arbeitslosigkeit aus (vgl. Ab-

bildung 3.18).  

Abbildung 3.18:  Häufigkeit der Erwerbsausfälle durch Arbeitslosigkeit - nach Migrationshintergrund, 
Geschlecht und Qualifikation - 50- bis unter 65-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015  
 - in Prozent* - 

 

*  Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Dauer der Arbeitslosigkeit 

Um die Gesamtdauer von Arbeitslosigkeit im individuellen Erwerbsverlauf nachzeichnen zu können, 
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einbezogen. 
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Á sich die Dauer der Arbeitslosigkeit in Abhängigkeit vom Qualifikationsniveau verringert (vgl. Abbil-

dung 3.19).  

Abbildung 3.19:  Individuelle Dauer von Arbeitslosigkeit - nach Migrationshintergrund, Geschlecht und 
Qualifikation - 50- bis unter 65-Jährige* - Marzahn-Hellersdorf 2015  
- in Prozent ς 

 

 * nur Personen mit Zeiten der Arbeitslosigkeit 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Zukunftsorientierungen von aktuell Arbeitslosen 

Befragt nach ihren Orientierungen für die nächste Zukunft ließen aktuell Arbeitslose im Alter zwischen 

50 und unter 65 Jahren grundsätzlich drei Orientierungsrichtungen erkennen: 

Am deutlichsten ausgeprägt war die Orientierung auf weitere Erwerbsbeteiligung. Der größte Anteil 
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dung 3.20).  
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Eine Orientierung auf bürgerschaftliches Engagement oder die Übernahme eines Ehrenamtes ließen vor 

ŀƭƭŜƳ н tǊƻȊŜƴǘ ǳƴŘ ǿŜƛǘŜǊŜ му tǊƻȊŜƴǘ αŀǳŎƘά ŜǊƪŜƴƴŜƴΦ 

Abbildung 3.20:  Zukunftsorientierung auf ... von aktuell arbeitslosen Befragten  
- 50- bis unter 65-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent* - 

  

* Differenz zu 100 Prozent = ohne Antwort 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Die aufgezeigten Zukunftsorientierungen von Arbeitslosen unterliegen zwischen dem 50. und dem  

65. Lebensjahr beträchtlichen Veränderungen. Bei den auf weitere Erwerbsbeteiligung gerichteten 
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Dabei wird freiwillige und ehrenamtliche Arbeit als eine der Möglichkeiten sinnvoller Lebensgestaltung 

bewertet (vgl. Abbildung 3.21). 

Abbildung 3.21:  Veränderung der Zukunftsorientierungen von Arbeitslosen im Altersverlauf  
- 50- bis unter 65-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent* - 

 

*  Differenz zu 100 Prozent = jeweils ohne Antwort 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Im Folgenden sollen noch Differenzierungen nach der ethnischen Herkunft und geschlechtsspezifische 

Unterschiede (ōŜȊƻƎŜƴ ŀǳŦ !ƴǘǿƻǊǘŜƴ Ǿƻƴ αǾƻǊ ŀƭƭŜƳά ǳƴŘ αŀǳŎƘάύ ŀǳŦƎŜȊŜƛƎǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 
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Mehr Arbeitslose ohne Migrationshintergrund als mit einem solchen orientieren sich auf freiwillige oder 
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38

20

10

6

13

13

6

19

2

3

7

4

4

17

7

4

3

6

10

13

15

10

10

13

33

51

70

76

66

74

77

10

10

10

10

10

10

10

48

11

5

13

24

19

19

6

8

6

28

2

4

2

5

13

5

8

17

16

20

24

17

17

18

49

63

69

63

51

50

10

10

10

10

10

10

10

31

2

10

8

3

2

20

19

17

6

30

36

17

8

10

8

4

4

24

27

31

29

21

12

24

17

42

34

57

45

45

57

 auf den Wiedereinstieg
 in die Erwerbsarbeit

 auf einen Zuverdienst
 165 Euro

auf die Einnahme eines
 geförderten Arbeitsplatzes

 auf eine freibe-
rufliche Tätigkeit

Orientierung auf persönl.
Interessen u. Pflichten

die Übernahme
familiärer Aufgaben

Beschäftigung mit 
meinem Hobby

Orientierung auf 
bürgersch. Engagement

auf freiwillige/
ehrenamtliche Arbeit

50- b.u. 55-Jährige 55- b.u. 60-Jährige 60- b.u. 65-JährigeOrientierung auf 
Erwerbsbeteiligung

vor allem auch kaum nein

 auf den Wiedereinstieg
 in die Erwerbsarbeit

 auf einen Zuverdienst
 165 Euro

auf die Einnahme eines
 geförderten Arbeitsplatzes

 auf eine freibe-
rufliche Tätigkeit

Orientierung auf persönl.
Interessen u. Pflichten

die Übernahme
familiärer Aufgaben

Beschäftigung mit 
meinem Hobby

Orientierung auf 
bürgersch. Engagement

auf freiwillige/
ehrenamtliche Arbeit



50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 

 

   79 

 

Abbildung 3.22:  Zukunftsorientierungen von Arbeitslosen - nach Migrationshintergrund und  
Geschlecht - 50- bis unter 65-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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durchschnittlichen Rentenniveau von 47,5 Prozent der durchschnittlichen Arbeitseinkommen, sondern 

auch die Vorstellungen über künftige Zeitverwendung und die Erfüllung familialer Pflichten. 

Der aktuelle Wechsel von der Erwerbsarbeit in den Ruhestand vollzieht sich unter den Rahmenbedin-

gungen, dass  

Á bei Erreichen der Regelaltersgrenze von 2015 ab 65-Jährige plus 4 Steigerungsmonate einen ab-

schlagsfreien Wechsel in den Ruhestand vollziehen können; 

Á ab 63-Jährige plus künftige Anhebungsmonate (bis zum vollendeten 65. Lebensjahr) zwei Jahre vor 

Erreichen der Regelaltersgrenze entweder als besonders langjährige Versicherte unter Zurücklegung 

einer 45-jährigen Wartezeit in der deutschen Rentenversicherung (Beitragsjahre - ohne  

ALG II-Zeiten, Versorgungsausgleich oder Rentensplitting) in den Ruhestand oder als schwerbehin-

derte Menschen (GdB von 50 und darüber sowie eine Mindestversicherungszeit von 35 Jahren erfül-

len) abschlagsfrei in den Ruhestand eintreten können;  

Á Langzeitarbeitslose nach §12 a SGB II spätestens mit der Vollendung des 63. Lebensjahres und unter 

Inkaufnahme von 7,2 Prozent Abschlägen vom monatlichen Rentenzahlbetrag bis zum Lebensende 

in den Ruhestand wechseln müssen; 

Á bei gesundheitsbedingter Erwerbsminderung eine vorzeitige Berentung wegen verminderter Er-

werbsfähigkeit bzw. Pensionierung die Minderung der Alterseinkommen hingenommen werden 

muss; 

Á tarifvertragliche Altersteilzeitmodelle zur Anwendung kommen und damit ein flexibler Ausstieg aus 

der Erwerbsphase ermöglicht wird. 

Der individuellen Entscheidung über die Art und Weise des Überganges von der Erwerbsphase in den 

Ruhestand werden darüber hinaus vor allem die Abschätzung des zu erwartenden Alterseinkommens 

aus sozialen Sicherheitssystemen sowie der möglichen Zuflüsse aus betrieblicher bzw. zusätzlicher Al-

terssicherung des öffentlichen Dienstes oder aus privater Altersvorsorge, aber auch aus Wohneigentum 

oder Vermögen zugrunde gelegt (siehe Kapitel 4). 

Von den 50-bis unter 65-Jährigen aus Marzahn-Hellersdorf hatten sich im Jahre 2015 bei weitem noch 

nicht alle mit den vielfältigen Übergängen aus der Erwerbsarbeit in den Ruhestand beschäftigt. Vielmehr 

unterstreichen die Antwortfrequenzen, dass letztendliche Entscheidungen darüber erst relativ kurzfristig 

vor dem Ausstieg aus der Erwerbsphase getroffen werden. Da es diesbezüglich in den zurückliegenden 

Jahren eine Reihe gesetzlicher Änderungen gegeben hat, wird dieser Termin mehrheitlich bis zum Ende 

ausgeschöpft. 

Von den 50- bis unter 65-jährigen Frauen und Männern aus Marzahn-Hellersdorf hatten sich im Jahre 

2015 insgesamt 

Á 34 Prozent für einen Wechsel bei Erreichen der gesetzlichen Regelaltersgrenze (65 Jahre plus Anhe-

bungsmonate auf das 67. Lebensjahr bis zum Jahre 2030) entschieden; 

Á 46 Prozent votierten für einen vorgezogenen Ruhestand, darunter 25 Prozent unter Hinnahme von 

Abschlägen; 

Á 14 Prozent konnten sich noch nicht für konkrete Bedingungen bzw. einen Zeitpunkt für ihren Über-

gang in den Ruhestand entscheiden; 
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Á 6 Prozent haben diese Frage nicht beantwortet. 

Im Vergleich mit den Ergebnissen der Bürgerbefragung 2010 ergab sich ein Anstieg des Votums für den 

Erwerbsaustritt bei Erreichen der Regelaltersgrenze von damals 26 Prozent auf heute 34 Prozent. Die 

Planung eines vorzeitigen Ruhestandes ging von 55 Prozent (2010) auf 46 Prozent im Jahre 2015 zurück. 

Dabei ist zu berücksichtigen, dass 2015 14 Prozent der Probandinnen und Probanden diese Frage mit 

αǿŜƛǖ ƛŎƘ ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘά ōŜŀƴǘǿƻǊǘŜǘ und 6 Prozent nicht geantwortet haben. 2010 hatten 19 Prozent 

nicht geantwortet (vgl. Abbildung 3.23).  

Abbildung 3.23:  Planung des Überganges von der Erwerbstätigkeit in den Ruhestand  
- nach Geschlecht und Altersgruppen - 50- bis unter 65-Jährige  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

  

ϝ αǿŜƛǖ ƛŎƘ ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘά - 2010 nicht erfragt 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Die Planung des Überganges in den Ruhestand zeigt zwischen Frauen und Männern beachtliche Unter-

schiede. Mehr Männer als Frauen planen, ihre Erwerbsphase mit Erreichen der Regelaltersgrenze zu 

beenden. Die Wahl eines vorzeitigen Ruhestandes ist zwischen den Geschlechtern ähnlich ausgeprägt. 

Jedoch mehr Frauen als Männer sind sich in ihrer Planung noch unschlüssig.16 Neben den gesetzlichen 

Möglichkeiten werden in die Erwägung der Art und Weise des Erwerbsaustritts vor allem die individuel-

len bzw. familialen finanziellen Verhältnisse einbezogen. So steigen bei Männern und Frauen mit zu-

nehmendem Haushaltsnettoeinkommen die Anteile derjenigen, die für sich einen vorgezogenen Ruhes-

tand in Betracht ziehen. Das sind bei einem Haushaltsnettoeinkommen von unter 2.000 Euro 41 Prozent 

                                                           

16  Obwohl Männer (44,7 Jahre) und Frauen (43,3 Jahre)in den neuen Bundesländern im Durchschnitt eine ähnlich 
hohe Zahl an Versicherungsjahren (Summe aus Beitrags- und beitragsfreien Zeiten) in die Rentenanwartschaf-
ten einbringen und damit nicht wenige von ihnen die Zugangsbedingungen zur Altersrente für besonders lang-
jährige Versicherte erfüllen (siehe: Rentenversicherung in Zeitreihen, Berlin 2015, S.132-133), wählten im Jahre 
2014 nur 22,1 der Frauen, aber 35,4 Prozent der Männer diese Altersrente. Beitragsausfälle in ihren Rentenan-
wartschaften der Frauen wegen Kindererziehung, Familienarbeit und auch längerer Teilzeitphasen führen bei 
ihnen gegenüber Männern mit relativ lückenlosen Erwerbsbiografien zu erheblich geringeren Rentenzahlbeträ-
gen. Berechnet nach: DRV -Rentenzugang 2014, Berlin 2015, Tabelle 301.20 Z. 
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der Frauen und 42 Prozent der Männer und bei einem Haushaltsnettoeinkommen von 4.000 Euro und 

darüber beinahe die Hälfte aller Frauen und Männer (siehe Kapitel 4). 

Die Entwicklung der Handlungsstrategien für die Gestaltung des Überganges von der Erwerbsphase in 

den Ruhestand im Zeitverlauf belegt den Abbau von Unsicherheiten und die Herausbildung von Ent-

scheidungspositionen. Dabei zeigt sich, dass die Bestrebungen nach mehr Selbstbestimmtheit und Wahl-

freiheit bezüglich des Wechsels in den Ruhestand mit zunehmendem Alter ansteigen.  

Die gesetzlichen Rahmenbedingungen öffnen unterschiedliche Möglichkeiten der individuellen Lebens-

planung für den Übergang in den Ruhestand (vgl. Abbildung 3.24). 

Abbildung 3.24:  Planung des Überganges von der Erwerbstätigkeit in den Ruhestand  
- nach Schwerbehinderung, Erwerbsstatus und Qualifikation  
- 50- bis unter 65-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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Prozent rechnen damit, nach §12a SGB II bei Vollendung des 63. Lebensjahres als Langzeitarbeitslose 

vom Jobcenter zur Beantragung einer vorgezogenen Altersrente mit 7,2 Prozent Abschlägen je Renten-

monat aufgefordert zu werden. 29 Prozent der aktuell Arbeitslosen haben für sich noch keine Entschei-

dung getroffen. 

Von den bereits aus dem Erwerbsleben ausgeschiedenen künftigen Seniorinnen und Senioren ist die 

Mehrheit (63 Prozent) schon berentet oder in Pension. Die übrigen sind pflegende Angehörige, Haus-

frauen/-männer oder aus anderen Gründen aktuell nicht erwerbstätig. 12 Prozent von ihnen wollen mit 

Erreichen der Regelaltersgrenze in den Ruhestand eintreten. 

Vor allem Personen mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung, aber auch ohne Beruf und einer relativ 

lückenlosen Erwerbsbiografie seit dem 17. Lebensjahr streben einen vorzeitigen Ruhestand an. Demge-

genüber orientieren sich Fach- und Hochschulabsolventinnen und -absolventen überdurchschnittlich auf 

den Wechsel bei Erreichen der Regelaltersgrenze.    

Gewünschte Erwerbsbeteiligung im Ruhestand 

Mehrheitlich orientieren sich die künftigen Seniorinnen und Senioren auf ihren Ruhestand als eine Le-

bensphase ohne Erwerbsbeteiligung. Deshalb beabsichtigen aktuell 55 Prozent von ihnen, im Ruhestand 

keiner weiteren Erwerbsarbeit nachzugehen. 35 Prozent hingegen haben eine weitere Erwerbsbeteili-

gung durchaus im Blick (10 Prozent - ohne Antwort).  

Die Orientierung auf eine weitere Erwerbsbeteiligung ist bei künftigen Senioren mit und ohne Migrati-

onshintergrund ähnlich ausgeprägt. Geschlechtsspezifisch zeichnet sich ein nennenswerter Unterschied 

ab; um 8 Prozentpunkte mehr Männer als Frauen planen eine Erwerbstätigkeit im Ruhestand ein. Im 

Altersverlauf nimmt der Anteil der Erwerbsorientierten um 4 Prozentpunkte zu.  

Der Wunsch nach Weiterführung von Erwerbstätigkeit wird offensichtlich stark von der beruflichen Qua-

lifikation beeinflusst. Während Personen ohne Berufsausbildung (30 Prozent) und mit abgeschlossener 

Lehre (32 Prozent) unterdurchschnittlich eine weitere Erwerbstätigkeit wünschen, sprechen sich über-

durchschnittlich häufig Fachschulabsolventen (40 Prozent) und Hochschulabsolventen (39 Prozent) für 

die Weiterführung einer Erwerbstätigkeit im Ruhestand aus (vgl. Abbildung 3.25). 

Der Wunsch von Erwerbsbeteiligung im Ruhestand in den Jahre 2005, 2010 und 2015 ist insgesamt um  

4 Prozentpunkte angestiegen. Dieser Durchschnittswert differenziert sich nach Geschlecht, nach Alters-

gruppen und nach beruflicher Qualifikation. 

Während Männer über die Jahre hinweg zwischen 37 und 38 Prozent an einer weiteren Erwerbsbeteili-

gung interessiert waren, stieg dieser bei den Frauen von 24 Prozent im Jahre 2005 auf 31 Prozent im 

Jahre 2015 an. 
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Abbildung 3.25:  Gewünschte Erwerbsbeteiligung im Ruhestand - 50- bis unter 65-Jährige  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Bei der jüngsten Altersgruppe verändert sich der Anteil mit Erwerbswunsch von 30 auf 36 Prozent, und 

bei der ältesten angezeigten Altersgruppe stieg dieser Anteil von 33 auf 40 Prozent. 

Differenziert nach beruflicher Qualifikation sank bei Personen ohne Berufsausbildung der weiterführen-

de Erwerbswunsch von 39 auf 30 Prozent und stieg bei allen Gruppen mit abgeschlossener Berufsausbil-

dung oder Studium in unterschiedlicher Weise an (vgl. Abbildung 3.26). 

Abbildung 3.26:  Entwicklung der gewünschten Erwerbsbeteiligung im Ruhestand  
- 50- bis unter 65-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2005, 2010, 2015 - in Prozent - 

 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2005, 2010, 2015 (gew.) 
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Als wichtigster Grund für die Fortsetzung einer Erwerbstätigkeit im Ruhestand hat sich der Wunsch er-

wiesen, neben den Altersbezügen aus sozialen bzw. privaten Sicherungssystemen fließenden Renten 

oder Pensionen zusätzlich Geld zu verdienen. Darauf orientieren sich 26 Prozent der künftigen Seniorin-

nen und Senioren. 

Das Bestreben, auch im Ruhestand einer sinnvollen Beschäftigung nachzugehen, motiviert insgesamt  

19 Prozent der 50- bis unter 65-Jährigen für eine weitere Erwerbsbeteiligung. 

Insgesamt 23 Prozent dieser Altersgruppe wissen für sich den Vorteil sozialer Kontakte in der Arbeits-

welt zu schätzen und möchten diese auch im Ruhestand nicht entbehren.  

9 Prozent der künftigen Seniorinnen und Senioren begründen ihren Wunsch auf eine weitere Erwerbs-

beteiligung mit dem Motiv der Weitergabe von eigenen beruflichen und persönlichen Erfahrungen. 

3 Prozent verweisen auf andere Gründe. Mehrheitlich wurde darauf hingewiesen, dass die eigene mate-

rielle Alterssicherung zu gering ist und ein Zuverdienst solange wie möglich willkommen wäre. Ebenfalls 

mehrheitlich wurde unterstrichen, eigene Fähigkeiten nutzen zu wollen, durch Erwerbstätigkeit sinnvoll 

beschäftigt zu sein und vor allem sich selbst die geistige Leistungsfähigkeit zu erhalten. Eine Minderheit 

verwies auf ihre ehrenamtliche Tätigkeit, die damit verbundene soziale Einbindung und die daraus er-

wachsenden Anforderungen an die eigene Leistungsfähigkeit. 

In dieser Frage wird als offensichtlichste Differenzierung ein geschlechtsspezifischer Unterschied er-

kennbar (vgl. Abbildung 3.27): 

Á Mehr Männer (30 Prozent) als Frauen (22 Prozent) wollen weiterhin erwerbstätig bleiben, um Geld 

zu verdienen. 

Á Ebenfalls mehr Männer (24 Prozent) als Frauen (15 Prozent) erstreben eine Erwerbstätigkeit, um 

beschäftigt zu sein. 

Á Mehr als ein Fünftel der Frauen (24 Prozent) und Männer (22 Prozent) möchten weiterhin wegen 

der sozialen Kontakte zu Kolleginnen und Kollegen arbeiten gehen. 

Á Die Weitergabe eigener Erfahrungen ist für Frauen und Männer ein gleichwertiges Motiv für Er-

werbstätigkeit im Ruhestand. 

Á Beide Geschlechter führen im gleichen Maße noch andere Gründe an. 

  



50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 

 

   86 

 

Abbildung 3.27:  Gründe für die gewünschte Erwerbstätigkeit im Ruhestand - 50- bis unter 65-Jährige    
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent* - 

 

*  Mehrfachantworten möglich 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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der Arbeitslosigkeit (bis 2010) die einzige Chance, selbst zu ihrem Lebensunterhalt beizutragen bzw. 

den erzielten Niedriglohn nach SGB II aufzustocken; 

Á sich enge Zusammenhänge sich bei der Betrachtung des Erwerbsstatus und der beruflichen Qualifi-

kation eröffnen. Eine abgeschlossene Berufsausbildung oder ein Fach- bzw. Hochschulabschluss er-

weisen sich als Voraussetzung für aktive Erwerbstätigkeit. Dies spiegelt sich in der sozialräumlichen 

Betrachtung ebenso wider wie das Zusammentreffen hoher Anteile von Arbeitslosigkeit und von 

Personen ohne Berufsausbildung;  

Á die Analyse der Stellung der Erwerbstätigen im Beruf unterstreicht, dass mehrheitlich eine abge-

schlossene Berufsausbildung je nach Ausbildungsniveau eine gegenüber geringer Qualifizierten vor-

teilhaftere Position im Beruf begründet. 

Arbeitslosigkeit von ab 50-Jährigen: Entwicklung - individuelle Erfahrungen - Zukunftsorientierungen 

Aus der Analyse der Arbeitslosigkeit von gegenwärtig ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf, deren indi-

viduellen Erfahrungen mit Ausgrenzung aus der Arbeitswelt und ihren Orientierungen auf die nächste 

Zukunft können folgende für die Sozialplanung des Bezirkes relevante Ergebnisse festgehalten werden:  

Á Die differenzierte Teilhabe der ab 50-jährigen Erwerbspersonen aus Marzahn-Hellersdorf am wirt-

schaftlichen Aufschwung vertieft die soziale Ungleichheit der Zielgruppe und geht mit einer seit 

2010 zu beobachtenden Verfestigung eines Sockels älterer Langzeitarbeitsloser von 64,6 Prozent der 

ab 50-jährigen Arbeitslosen im Januar 2010 auf 71,7 Prozent im Februar 2016 einher. 

Á Ein Wiedereinstieg für ältere Langzeitarbeitslose erweist sich in der Praxis bundesweit kaum für 

möglich, und der Ausstieg aus der Langzeitarbeitslosigkeit ist bei Vollendung des 63. Lebensjahres 

(plus Steigerungsmonaten) gesetzlich mit vorzeitiger Zwangsverrentung und Rentenabschlägen von 

7,2 Prozent pro monatlichem Rentenzahlbetrag geregelt. 

Á Als Haupthindernis des Abbaus der Langzeitarbeitslosigkeit bei ab 50-Jährigen bestätigen sich feh-

lende berufliche Qualifikation der Betroffenen, die extreme Verringerung des Bedarfs an einfachen 

Tätigkeiten in der modernen Arbeitswelt und der seit Jahren betriebene Abbau von geförderter be-

ruflicher Qualifizierung bzw. Weiterbildung von ab 50-Jährigen bundesweit. 

Á Während von den aktuell im Ruhestand Befindlichen (ab 65-Jährigen) 53 Prozent in ihrer Erwerbs-

biographie keine Zeiten der Arbeitslosigkeit verzeichnen, waren von den gegenwärtigen Erwerbs-

personen nur 42 Prozent bislang niemals mit Arbeitslosigkeit konfrontiert. 

Á Mehr als die Hälfte der aktuellen Erwerbspersonen waren im Verlaufe ihrer Erwerbsbeteiligung mit 

Arbeitslosigkeit konfrontiert, das bedingt bisher bei 53 Prozent eine Erwerbslücke bis zu einem Jahr, 

bei 19 Prozent bis zu 2 Jahren, bei 8 Prozent bis zu 3 Jahren und bei 20 Prozent von 3 Jahren und 

darüber. 

Á Die Analyse der Dauer der Arbeitslosigkeit bei 50- bis unter 65-Jährigen ergab, dass eine überdurch-

schnittliche Dauer bei Personen mit Migrationshintergrund zu verzeichnen ist und dass sich die 

Dauer der Arbeitslosigkeit in Abhängigkeit vom Qualifikationsniveau verringert. 

Á Die Zukunftsorientierungen von aktuell Arbeitslosen konzentrieren sich auf den Wiedereinstieg in 

das Erwerbsleben, auf die Übernahme familialer Pflichten bzw. Realisierung persönlicher Interessen 

sowie auf freiwillige oder ehrenamtliche Tätigkeiten.  
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Á Die Zukunftsorientierungen von Arbeitslosen verändern sich im Zeitverlauf vor allem in Abhängigkeit 

vom zeitlichen Abstand bzw. der Nähe zum individuellen Erreichen der Regelaltersgrenze und des 

Erwerbsaustritts. Bei den Zukunftsorientierungen der aktuell Arbeitslosen werden sowohl Unter-

schiede nach der ethnischen Herkunft als auch geschlechtsspezifische Unterschiede erkennbar. 

Erwerbsaustritt und Übergang in den Ruhestand 

Aus den Handlungsstrategien der künftigen Seniorinnen und Senioren für ihren Wechsel von der Er-

werbsphase in den Ruhestand ist zu entnehmen, dass sie 

Á großen Wert auf die eigene Entscheidung über den Wechsel in die Ruhestandsphase legen; 

Á mehrheitlich einen Erwerbsaustritt unterhalb der Regelaltersgrenze anstreben und dabei die gesetz-

lichen Möglichkeiten dafür ausschöpfen; 

Á die Entscheidung über die Art des Wechsels in den Ruhestand in Abhängigkeit von der individuellen 

bzw. familialen materiellen Alterssicherung treffen; 

Á sich im Falle von Langzeitarbeitslosigkeit bei Vollendung des 63. Lebensjahres mit tiefen Einschrän-

kungen ihrer Selbstbestimmung beim Wechsel in den Ruhestand konfrontiert sehen; 

Á mehr als ein Drittel weiterhin am Erwerbsleben teilnehmen wollen, um damit ihre Alterseinkommen 

aufzubessern; 

Á vorrangig zur weiteren Erwerbsbeteiligung motiviert werden, um zusätzliches Geld zu verdienen, um 

eine knappe Rente aufzubessern, um sich Zugang zu sozialen Kontakten zu erhalten und/oder sinn-

voll beschäftigt zu sein.  

3.5 Handlungsempfehlungen  

Á Für die ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf muss eine sich verfestigende Polarisierung zwischen 

Langzeitarbeitslosen, Personen ohne berufliche Qualifikation, Bürgerinnen und Bürgern mit migra-

tionsbedingten Integrationsschwierigkeiten in der Arbeitswelt und Menschen mit geringem Ein-

kommen, darunter alleinlebende Seniorinnen und Senioren, einerseits und einer im unterschiedli-

chem Maße sozial abgesicherten Mehrheit andererseits festgestellt werden. Diese zunehmende so-

ziale Ungleichheit konzentriert sich sozialräumlich vor allem mit sozialen Belastungen der Menschen 

in den Bezirksregionen Marzahn-Nord, Hellersdorf-Nord, Hellersdorf-Ost und Marzahn-Mitte einer-

seits und andererseits in wohlsituierten Verhältnissen im Siedlungsgebiet. Die Bezirkspolitik sollte 

bei perspektivischen Entscheidungen ressortübergreifend auf diese zunehmenden sozialen Dispari-

täten schwerpunktmäßig reagieren und diese bei Einsatz materieller und personeller Ressourcen be-

rücksichtigen. 

Á Im Gegensatz zum erfolgten Anstieg der Erwerbsbeteiligung von ab 50-Jährigen in Marzahn-

Hellersdorf in den letzten fünf Jahren steht die Verfestigung eines Sockels älterer Langzeitarbeitslo-

ser und deren dauerhafte Ausgrenzung aus dem Erwerbsleben. Die Bezirkspolitikerinnen und  

-politiker sollten sich in ihrem Zusammenwirken mit dem Berliner Senat, der Arbeitsagentur, dem 

Jobcenter, sowie mit Arbeitgebern aktiv dafür einsetzen, dass Arbeitslosen und Langzeitarbeitslosen 

ein realer Zugang zur Erwerbsbeteiligung geöffnet wird.  

Á Vor allem für Arbeitslose und Langzeitarbeitslose im Alter von 50 bis zur Regelaltersgrenze besteht 

akuter Bedarf für eine öffentlich geförderte Beschäftigung mit sozialversicherungspflichtigen Ar-
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beitsverhältnissen als Brücke von der Erwerbsarbeit zum Übergang in den Ruhestand. Es geht dar-

um, für jede Bürgerin und jeden Bürger einen Rechtsanspruch zu installieren, der ihnen eine sinnvol-

le Erwerbsarbeit bis zur Berentung und damit auch eine Lebensperspektive mit abschlagsfreiem 

Übergang in den Ruhestand ermöglicht. Die Abgeordneten der BVV und die Bezirkspolitikerinnen 

und -politiker sollten sich dieses Problem zu eigen machen und in geeigneten Gremien vertreten. 

Á Angesichts der gesetzlich festgeschriebenen Berentung mit vollendetem 67. Lebensjahr, die für ab 

50-Jährige einen Zeitrahmen von bis zu 17 Jahren betreffen kann, ist es erforderlich, dass sich Be-

zirkspolitikerinnen und -politiker einschließlich der Bezirksverordneten für einen gesetzlich garan-

tierten Rechtsanspruch auf Qualifizierung und Beseitigung migrationsbedingter Integrationsschwie-

rigkeiten von ab 50-jährigen Arbeitslosen und Langzeitarbeitslosen engagieren. Damit würden die 

Chancen der Betroffenen auf einen Wiedereinstieg in die Erwerbsarbeit und auf ein selbst erarbeite-

tes Einkommen erhöht sowie deren Möglichkeiten zur gesellschaftlichen Teilhabe verbessert. 

Á Die gestiegene Erwerbsbeteiligung von 50- bis unter 65-Jährigen garantiert nicht für alle Beteiligten 

ein existenzsicherndes Einkommen. Vor allem bei Teilzeitbeschäftigten, befristet oder geringfügig 

Beschäftigten ist sowohl mit erheblichen aktuellen Sicherungslücken als auch mit kaum auszuglei-

chenden Defiziten für die künftige materielle Alterssicherung zu rechnen. Die bezirkliche Senioren-

politik muss auf Grund dessen mit einem Anstieg der Anträge auf Grundsicherung im Alter rechnen 

und sich darauf einstellen. 

Á Die sich durch Teilzeit- und prekäre Beschäftigung ergebenden Sicherungslücken bei den aktuell  

50- bis unter 65-Jährigen konzentrieren sich in den Bezirksregionen der Großsiedlungen von Mar-

zahn und Hellersdorf und verdeutlichen aktuelle und künftige Defizite an gesellschaftlicher Teilhabe, 

die durch Vorhalten entsprechender kommunikativer, kultureller und Beratungsangebote im Bezirk 

abgemindert werden sollten. Darüber hinaus sollte vor allem in Diskussion mit den Wohnungsun-

ternehmen erreicht werden, dass auch Geringverdiener-/Niedrigrentnerhaushalte im Bezirk in ihrer 

angestammten Wohnung bis ins hohe Alter selbstbestimmt leben und in ihrem Wohnumfeld ver-

bleiben können.   

Á Die gegenwärtige Position von Menschen mit Migrationshintergrund erfordert die bezirkliche Ein-

flussnahme auf die Verbesserung der Sprachkenntnisse, hauptsächlich der berufsorientierten Fach-

sprache des erlernten bzw. studierten Berufes und sollte auf den Erwerb von mit dem BRD-Berufs-

curriculum kompatiblen Abschlüssen ausgerichtet sein. Darüber hinaus ist es weiterhin notwendig, 

dass sich Bezirkspolitikerinnen und -politiker auf Landesebene für die Anerkennung von im Her-

kunftsland erworbenen Berufs- und Studienabschlüssen einsetzen. 

Á Der für die kommenden 15 Jahre zu erwartende Wechsel der aktuell künftigen Seniorinnen und 

Senioren in den Ruhestand bedingt von der bezirklichen Seniorenpolitik in Zusammenarbeit mit al-

len Akteuren der Seniorensozialarbeit (Netzwerk im Alter, Stadtteilzentren, Nachbarschaftseinrich-

tungen, FreiwilligenAgentur, Vereine, Organisationen) die notwendige Weiterentwicklung der dafür 

erforderlichen öffentlichen Rahmenbedingungen. Dabei geht es um die Entwicklung von aktivieren-

den kulturellen und Freizeitangeboten, Kommunikations- und Bildungsangeboten, Offerten für bür-

gerschaftliches Engagement, die geeignet sind, die Neu-Seniorinnen und -Senioren zu eigener Betä-

tigung zu motivieren und Möglichkeiten vorzuhalten, wo diese ihre Fähigkeiten, Erfahrungen und 

Talente einbringen können. 
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Zugleich sollte auf diese Weise der Wegfall der bisherigen Einbindung dieser Personengruppe in die 

Arbeitswelt durch Angebote zur Integration der Neu-Ruheständlerinnen und -Ruheständler in be-

stehende soziale Netzwerke abgefedert und sozialer Isolierung entgegengewirkt werden. 
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4. Einkommenssituation und Armutsrisiko von ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf 

Das eigene Einkommen bildet für die überwiegende Mehrheit der Bürgerinnen und Bürger in Marzahn-

Hellersdorf wie bundesweit die materielle Existenzgrundlage. Bei den ab 50-Jährigen handelt es sich 

dabei um aus eigener Erwerbsarbeit resultierendes Entgelt, um auf eigene Ansprüche an die Arbeitslo-

senversicherung erwachsendes Arbeitslosengeld, um Sozialleistungen nach dem SGB II (Grundsicherung 

für Arbeitsuchende) oder nach dem SGB XII (Grundsicherung bei dauerhafter Erwerbsminderung bzw. 

im Alter) bzw. um Rente aus der gesetzlichen Rentenversicherung oder Leistungen anderer sozialer Al-

terssicherungssysteme.  

4.1 Selbstbewertung der Einkommenssituation durch ab 50-Jährige 

Die Analyse der von den ab 50-Jährigen getroffenen Bewertungen der Möglichkeiten zur Befriedigung 

ihrer Bedürfnisse auf der Basis ihres Haushaltsnettoeinkommens gestattet einen Einblick in die differen-

zierten Einkommenssituationen von ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf. So bestätigen im Jahr 2015 

insgesamt 47 Prozent, dass ihr Haushaltsnettoeinkommen ihnen die Befriedigung ihrer Bedürfnisse im 

Großen und Ganzen uneingeschränkt ermöglicht. 32 Prozent verweisen auf die Notwendigkeit von Ein-

schränkungen bei der Bedürfnisbefriedigung und 17 Prozent bestätigen, dass ihr Haushaltsnettoein-

kommen nicht zur Bedürfnisbefriedigung ausreicht (4 Prozent = ohne Antwort). Der Vergleich der Befra-

gungsergebnisse aus den Jahren 2010 und 2015 erbrachte in Bezug auf die Möglichkeiten der Bedürfnis-

befriedigung insgesamt einen Anstieg des Anteils jener um 8 Prozentpunkte, die auf der Basis ihres 

Haushaltsnettoeinkommens im Großen und Ganzen ihre Bedürfnisse befriedigen können. Im Gegenzug 

verringerte sich in diesem Zeitraum der Anteil derer, die nur eine eingeschränkte Bedürfnisbefriedigung 

bestätigen, um 6 Prozentpunkte, und die Gruppe mit einem zur Bedürfnisbefriedigung nicht ausreichen-

den Einkommen nahm um 3 Prozentpunkte ab. So kann eine leichte Entspannung der wirtschaftlichen 

Lage bei ab 50-Jährigen gegenüber der Einkommenssituation im Jahre 2010 festgestellt werden (vgl. 

Abbildung 4.1).  

Abbildung 4.1: αErmöglicht Ihr Haushaltsnettoeinkommen im Großen und Ganzen die Befriedigung 
Ihrer Bedürfnisse?ά - nach Bezirksregionen - ab 50-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 
2015 - in Prozent - 

 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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Zugleich eröffnet die Differenzierung der Ergebnisse Einblick in bestehende Konfliktlagen und deren 

Verteilung nach sozialräumlichen, soziodemographischen und sozialstrukturellen Merkmalen. 

Die sozialräumliche Analyse dieser Frage verweist einerseits auf eine überdurchschnittliche Konzen-

tration des nicht zur Bedürfnisbefriedigung ausreichenden Haushaltsnettoeinkommens in den Bezirksre-

gionen Marzahn-Nord (27 Prozent), Hellersdorf-Nord und Hellersdorf-Ost (jeweils 26 Prozent) sowie 

Hellersdorf-Süd (22 Prozent). Andererseits zeigt in den Bezirksregionen Biesdorf (64 Prozent), Mahlsdorf 

(62 Prozent), Kaulsdorf (59 Prozent) und Marzahn-Süd (53 Prozent) jeweils ein überdurchschnittlich ho-

her Anteil von Probandinnen und Probanden Möglichkeiten zur uneingeschränkten Bedürfnisbefriedi-

gung an. 

Bürgerinnen und Bürger mit Migrationshintergrund bewerten ihre Einkommenssituation in erheblichem 

Maße weniger positiv als einheimische Befragte. Während nur 16 Prozent der letzteren Gruppe keine 

Möglichkeiten zur Befriedigung ihrer Bedürfnisse sehen, bestätigen dies 37 Prozent der Befragten mit 

Migrationshintergrund.  

In beiden Gruppen offenbaren sich geschlechtsspezifische Unterschiede zu Ungunsten der Einkommens-

situation von Frauen. Bei den einheimischen Befragten ist der Anteil der Frauen mit einer uneinge-

schränkten Möglichkeit zur Bedürfnisbefriedigung um 6 Prozentpunkte geringer als bei den Männern, 

und von den Frauen mit Migrationshintergrund ist dieser Anteil um 9 Prozentpunkte geringer als bei den 

Männern mit Migrationshintergrund (vgl. Abbildung 4.2). 

Abbildung 4.2:  αErmöglicht Ihr Haushaltsnettoeinkommen im Großen und Ganzen die Befriedigung 
Ihrer Bedürfnisse?ά - nach Migrationshintergrund und Geschlecht - ab 50-Jährige  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent -    

     
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Gemessen am jeweiligen Anteil jener, die ein für die Bedürfnisbefriedigung unzureichendes Haushalts-

nettoeinkommen anzeigen, werden Polarisierungen in der Bewertung der Einkommenssituation nach 

Altersphasen, nach Erwerbsstatus, nach Familientyp und nach der Höhe des Haushaltsnettoeinkommens 

erkennbar. Von den hier analysierten Gruppen gehen nur vier überdurchschnittlich häufig von einer 

uneingeschränkten Bedürfnisbefriedigung aus. Diese günstige Bewertung wurde von 52 Prozent der 

Teilzeit-Erwerbstätigen sowie der Partnerhaushalte ohne Kinder, von 60 Prozent der Vollzeit-Erwerbs-

tätigen und hundertprozentig von Haushalten mit einem Haushaltsnettoeinkommen zwischen 3.000 und 

4.000 Euro getroffen. Demgegenüber wird von zehn der angeführten Gruppen die eigene Einkommens-

situation überdurchschnittlich als unzureichend eingeschätzt. So deklarieren 62 Prozent der Arbeitslo-
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sen, 61 Prozent der Haushalte mit einem Haushaltnettoeinkommen unter 1.000 Euro, 48 Prozent der 

65- bis unter 75-Jährigen, 39 Prozent der 50- bis unter 65-Jährigen, 37 Prozent der Alleinerziehenden,  

34 Prozent, 34 Prozent der Haushalte mit einem Haushaltsnettoeinkommen von 1.000 und 1.500 Euro, 

32 Prozent der geringfügig Beschäftigten, 25 Prozent der Alleinlebenden und 22 Prozent der 75- bis un-

ter 85-Jährigen, dass sie auf der Basis des Haushaltnettoeinkommens ihre Bedürfnisse nicht befriedigen 

können (vgl. Abbildung 4.3). 

Abbildung 4.3:   αErmöglicht Ihr Haushaltsnettoeinkommen im Großen und Ganzen die Befriedigung 
Ihrer Bedürfnisse?ά - nach soziostrukturellen Merkmalen - ab 50-Jährige  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent* -  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

*   Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 
**  geringe Fallzahl  

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.)   

Die Selbstbewertung ihrer Möglichkeiten zur Bedürfnisbefriedigung durch die Befragungsteilnehmerin-

nen und -teilnehmer lässt im Vergleich zu  den Befragungsergebnissen von 2010 auf eine leichte Verbes-

serung der Einkommenssituation der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf schließen. 
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